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In den folgenden Zeilen soll versucht werden, die littera- 
rischen Bestrebungen des Kathedralklosters zu Worcester 
im Zusammenhang mit der allgemein kulturellen Entwicklung 
in der angelsächsischen Periode festzustellen. Dabei kommt 
im wesentlichen nur das X. und XI. Jahrhundert in Betracht, 
weil für die ältere Zeit uns die Nachrichten fehlen. Und 
auch dann noch bekommt man nur zu deutlich den Eindruck, 
dass Worcester kein St. Gallen ist: weder hat es je die 
Bedeutung des letzteren gehabt, noch besitzen wir, wie bei 
diesem, aus der Feder eines Ekkehard eine Schilderung des 
ganzen Lebens und Treibens der Klosterbrüder und ihrer 
Schule. Dennoch dürfte es für den Anglisten nicht ganz 
uninteressant sein, auch einmal die geistige Entwicklung 
eines englischen Klosters zu verfolgen, das doch immerhin 
zu den bedeutendsten seines Landes gerechnet werden muss. 

Was die Herkunft der Bewohner von Worcestershire 
betrifft, gehörten sie zu dem Stamm, der den alten Schrift- 
stellern als ffwicciiy Hwicca mcegd^, Huich'^ bekannt ist. 

^ Als gen. pliir. kommt im ae. Baeda zweimal die Form Hwicna 
(Hukna) vor (II, 2 u. V, 23) sonst immer Hwicca^ Hwkcea (auch ae. 
Baeda IV, 23). Der nom. plur. war wohl, analog den anderen Völker- 
namen, Hwicce^ daneben mag die Form Hwicc(e)as vorgekommen sein : 
vgl. Hwicces in d. Vita S. Egwini des MS. Cott. Nero E 1 bei Macray, 
(Jhron. Abbat. Evesham. Pref. p. XVII (Ende d. X. Jahrhunderts). 
Belegstellen s. bei Bosworth u. Bosw.-ToUer. ürviccan (?Bosw.-Toller, 
Green, Making of England u. a.) kommt m. W. nicht vor. — Die Etymo- 
logie des Namens zu finden, ist bisher noch nicht gelungen, sämtliche 
Aufstellungen, die seit Oamden und Carte gemacht worden sind, sind 
wertlos. Der Volksname steckt in mons Hwiccioi^um apud Codes- 
rvellan (Glouc. nach Nash's Collect, f. the Hist. of Worcestershire; 
Worc. nach Kemble's Index z. Cod. Dipl. VI.) Birch, Cart. Sax. No. 236; 
in monte fViccisca, Birch No. 1135, Registrum Prioratus S. Mariae 
Wigorniensis (Camd. Soc.) fol. 22 b; Hwkceivudu Birch 432, vgl. Green, 
Making of England, p. 130. 

- Nennius Appendix ed. San Marte § 67 p. 75. 

1 
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Sein Gebiet, dessen Grenzen so ziemlieh mit denen des 
nachmaligen Bistums Worcester zusammenfallen % umfasste 
die heutigen Grafschaften Worcester, Gloucester und den 
südwestlichen Teil von Warwickshire, ursprünglich auch das 
Land um Bath herum. 

Die Hwiccier sind wahrscheinlich ein westsächsischer 
Stamm. Aus den spärlichen Nachrichten der angelsächsischen 
Annalen sehen wir, dass die Westsachsen, in der zweiten 
Hälfte des VI. Jahrhunderts siegreich im Norden und Westen 
der Themse vordringend-, durch die Schlacht von Deorham*' 
577 den südlichen Teil des nachmaligen Hwiccierlandes er- 
obern. 584 ist durch die Schlacht bei Fe|)anleag^ ihre 
Herrschaft in dem ganzen Gebiete gesichert. Es ist sehr 
wahrscheinlich, dass sich die Hwiccier gleich nach 577 in 
Gloucestershire niedergelassen und von hier dem Laufe des 
Sevem- und Avonthales folgend, allmählich von Worcester- 
shire Besitz genommen hatten. 

Aber schon im Anfang des VH. Jahrhunderts scheinen 
sie in ein Abhängigkeitsverhältnis zu Mercien gekommen 
zu sein* und bleiben so bis zur Auflösung dieses König- 
reichs zur Zeit König Alfreds®. Auch nachher bildete 
Hwiccien einen Teil des Herzogtums Mercien. Die politi- 
sche Zugehörigkeit zu Mercien erleichterte natürlich sehr 

^ Vgl. die Diözesenkarte in Freeman's Norman Conquest II p. 84. 

« Ann. 556, 571. 

' Deerham Glouc. Ann. 577. Vgl. über die Besitznahme Guest, 
On the English Conquest of the Severn Valley, Archaeol. Journ. 19, 
193 ff. Nach ihm Green, Making of England 127 ff., 205 ff. 

* Faddiley Shropsh. nach Guest im Archaeol. Journ. 19, 196 f. 
Seine Ansicht wird, was er nicht bemerkt, unterstützt durch die 
Schreibung des Namens bei Geoffrey Gaimar vs. 998 Feadekanlee. Ags. 
Ann. 584. 

^ Durch den Vertrag nach der Schlacht bei Cirencester (ags. 
Ann. 628) vermutet Freeman, Norman Conq. I, p. 26. Green, Making 
of England p. 267. Erobert war das Land von den Merciern wahr- 
scheinlich schon vor dieser Schlacht. Stubbs, Archaeol. Journ. 19, 237 
nimmt dagegen 645 (Vertreibung Cenwalh's) an. 

^ Zum Jahre 800 berichten uns die ags. Ann. von einem Kampf 
bei Kempsford zwischen den Hwicciern und den Wilsseten, der mit 
dem Tode beider Herzöge endete. 



Digitized by VjOOQIC 



— 3 — 

eine Vennischung mit diesem Stamm. Wir werden daher als 
Sprache der Hwiccier einen im wesentlichen westsächsischen 
Dialekt mit mercischer Beimischung erw^arten dürfen. 

Auch geistige Wechselbeziehungen mit dem benach- 
barten Angelnstamm werden früh eingetreten sein, denn das 
Land der Hwiccier, die schon vor 661 das Christentum an- 
genommen hatten^, bildete ursprünglich einen Teil der Diözese 
des Bischofs von Mercien. Erst 680 wurde ihnen ein eigener 
Bischof gegeben^. Dieser wählte Worcester zu seinem Sitz, 
das damals bereits die bedeutendste Stadt des Landes und 
von hohen Mauern umgeben war. Unter den ersten Bi- 
schöfen finden wir zwei Schüler der Äbtissin Hilda von 
Hartlepool und Whitby*^ (Streoneshalh). In dem Kapitel 
— hired, familia — des Bischofs waren ursprünglich wohl 
Weltgeistliche und Mönche in einem dem heiligen Petrus 
geweihten Hause vereinigt ; später scheinen sich die letzteren 
abgesondert und in ein eigenes Haus, monasterium sanctae 
Mariae , zurückgezogen zu haben ^. • Bis zum Ende des 
Vni. Jahrhunderts waren in Hwiccien nicht weniger als 
24 Klöster entstanden, von denen freilich nur wenige grössere 
Anstalten und wirklich lebensfähig waren ^. 

Von Bischof Egwine (692? — 717?) sind uns mehrere 



^ Baeda, Hist. Ecc. IV, 13 ; Stubbs, Archaeol. Journ. 19, 237, fasst 
die Stelle unrichtig auf. Über Augustins Anwesenheit in Hwiccien 
vgl. Baeda, Hist. Ecc. II, 2. 

2 Vgl. Florentius Wig. (ed. Thorpe) I, Appendix p. 239 f. 

3 Ba3da, Hist. Ecc. IV, 23; vgl. Wright, Biogr. Brit. Lit. I, 208, 
Dict. Nat. Bieg. s. v. Oftfor. Dict. Christ. Biog. s. vv. Tatfrith, (Bosel), 
Oftfor. 

* Stubbs, Archaeol. Journ. 19, 241; Lingard, Hist. and Antiq. 
of Anglo-Saxon Church I, 161 ff.; Dugdale, Monasticon Angl, I, 567; 
Birch, Cart. No. 165. 

*» Stubbs, Archaeol. Journ. 19, 252 ; vgl. Freeman, Norm. Conq. II, 
407: „it was the riebest district of England in monasteries of early 
date." Eines von ihnen, Breodun, brachte schon im Anfang des 
VIII. Jahrhunderts einen bedeutenden Schriftsteller hervor inTatwine, 
dem Verfasser der „Aenigmata". Vgl. Ebert, Lit. d. MA. I, p. 651; 
Wright, Biog. Lit. I, 244 ff.; Dict. Christ. Biog. s. v.; Gröber, Lat. 
Lit. 115; Hahn, Forsch, z. d. Gesch. 26, 601 ff. 

1* 
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Lebensbeschreibungen erhalten \ in denen einige Forscher 
die Reste einer Art Autobiographie des Bischofs zu erkennen 
glaubten^. Ba?da berichtet jedoch gar nichts über ihn, und 
die Vitae zeigen an verschiedenen Orten deutlicli den Cha- 
rakter der Fälschung. Die älteste derselben scheint am 
Ende des X. Jahrhunderts — vielleicht in Evesham 
(Worc.) — entstanden zu sein^. Wilhelm von Malmesbury 
citiert Ecgwine in seinem Leben Aldhelms*, doch ist die 
Stelle einer gefälschten Urkunde* entnommen. 

Das erste Buch, von welchem uns berichtet wird, ist 
eine dem Kapitelkloster von König Offa verliehene Bibel *^ 
Von litterarischer Thätigkeit hören wir in dieser Zeit nichts. 

Erst unter Wajrferth, der von 872 bis 915 den 
Bischofssitz inne hatte, tritt Worcester in die Litteratur- 
geschichte ein. Er war im Kloster zu Worcester erzogen 
worden und erwarb sich bald durch seine Gelehrsamkeit 
einen bedeutenden Ruf, so dass er am Hofe König Alfreds 
grosses Ansehen genoss. Durch die Dänenkriege, die auch 
das Hwiccierland nicht verschont Hessen', war die Bildung 
in ganz England auch unter den Geistlichen fast vernichtet 

• Hardy, Descr. Catalogue I, p. 415 ff. (Noo. 942—946), Chron. 
Evesham. ed. Macray p. 3. 

2 Wright Bieg. Lit. I, 223 ff., vgl. Hardy, Cat. I, 415. 

3 Vgl. Dict. Christ. Bieg. s. v. Egwin. Es ist die Vita I des 
Cod. Cott. Nero E 1. 

* Gesta Pontif. V. ed. Hamilton p. 384. 

5 Birch, Cartul. Sax. No. 131. Chron. Evesh. ed. Macray p. 17. 

** Birch, Cart. No. 235 a. d. J. 780: „Insuper dedi ad praediciam 
aecclesiam hibliothecam optimam" samt Land und zwei Goldbaugen. 
Nicht Bibliothek, wie Wharton, Anglia Sacra I, 470, und nicht bible 
Tvith golden claps, wie z. B. Noake, Rambler in Worcestershire Lond. 
1851 p. 324 sagt. Im Cod. Corp. Christi Coli. Camb. 48 ist eine Bibel 
von der Hand des Senatus, welcher in einem Vorwort behauptet, ein 
Exemplar, das König Offa einst dem Kloster geschenkt habe, als Vor- 
lage benutzt zu haben (Noake, Monastery and Cathedral of Wor- 
cester p. 432). Ob etwas Wahres an diesem Ausspruche ist, müsste 
freilich noch untersucht werden, von vornherein ist dies kaum anzu- 
nehmen. Jedenfalls aber zeigt der Satz, dass Senatus von dem Buche 
gewusst hat. 

' Lappenberg, Gesch. v. England I, 31G, 321. 
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worden: König Alfred, der nun auch Herr von Mercien 
war, gab sieh alle Mühe, dieselbe wieder zu heben. Neben 
Winchester und Canterbury war es besonders Worcester, 
das sich an diesem Aufschwung der Litteratur beteiligte. 
Das Exemplar der Übersetzung der Cura Pastoralis, das der 
König an Wserferth schickte, ist auf uns gekommen ^. Auch 
das zweite Werk des Papstes Gregor, die Dialoge über 
Leben und Wunder der italischen Väter und über 
die Unsterblichkeit der Seelen, wollte Alfred sich 
und dem engUschen Volke durch eine Übersetzung leichter 
zugänglich gemacht wissen und beauftragte damit den Bischof 
von Worcester. Der Verfasser der Res Gestae ^Ifredi 
schreibt darüber'-: . . . Werfrithum sc, Wigemensis Ecclesiae Epi- 
scopum in divina sc, scriptura hene eruditum, qui imperio Regis 
libros Dialogorum Gregorii Papae ei Petri sui Discipuli de La- 
tinitaie primus in Saxonicam linguam, aliquando sensum ex sensu 
ponens, elucubratim et elegantissime interpretatics est^. Die 
Dialoge waren von grösstem Einfluss auf Geist und Dich- 
tung des Mittelalters, und namenthch der zweite Teil, der 
sich mit dem heiligen Benedikt von Nursia befasst, war von 
besonderer Wichtigkeit für die Benediktiner*. Waerferth 
kürzte die Darstellung und übersetzte, wie schon Alfreds 
Biograph bemerkt, mehr dem Sinn als dem Wortlaute nach^, 
also ähnlich wie der König selbst. Dieser gab dem Buch 
eine Vorrede bei, worin er sagt, dass er, der König, dem 
Gott so grosse weltliehe Ehre gegeben, oft empfinde, dass 
es ihm not thue, seinen Sinn geistlichen Dingen zuzuwenden. 
Deshalb habe er seine getreuen Freunde gebeten, ihm solche 



1 MS. Bodl. Hatten 20 (früher 88). Es fällt auf, dass Waerferth 
nicht in der Vorrede des Buches unter den Beratern Alfreds genannt 
wird (ed. Sweet p. 6/7). 

^ Petrie's Monumenta I, p. 486 f. 

^ Dasselbe findet sich dann bei Florenz z. J. 872, Ähnliches bei 
Wilh. von Malmesb. Gesta Reg. Angl. Hb. II § 122 gesagt. Vgl. auch 
die Ann. Wigorn. bei Luard, Ann. Monast. Vol. IV, p. 563. 

^ Vgl. Ebert, Lit. d. MA. I, 548, ten Brink, engl. Lit. I, 103, 
Gröber, lat. Lit. d, MA. p. 106. 

^ Vgl. Krebs, Anglia II, 68. 
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Bücher, die von der Lehre und den Wundern der Heiligen 
handelten, zu übersetzen, damit er in den Drangsalen dieser 
Welt dort Trost und Stärkung finden könne ^ 

Drei HSS des Werkes sind uns erhalten: Cott. Otho 
C 1, Bodl. Hatton 76 (früher 100) ^ und C.C.C.C. 322 (früher 
S lOj. Nach Johnson'^ ist das Hatton -MS eine revidierte 
HS derselben Übersetzung, die in ursprünglicherer Form in 
den beiden anderen HSS vorliegt. Die Cotton-HS enthält 
eine Vorrede, die auf den ersten Blick ganz unverständlich 
aussieht*. Es heisst darin: Me awrllan het Wulfstan hisceop 
.... Bidep pe se hisceop, se pe das hoc hegeat, pe pu on pinum 
handum nu hafast ond scearvast, pcei pu htm to peossum hadgum 
helpe hidde etc. . . . ond eac swa his healigifan, pe Mm das hysene 
forgeaf, pcei is se selesäa sinchrytta AHlfryd etc. Daraus folgert 
nun Krebs, dass der Bischof Widfsian das ursprüngliche 
Exemplar (von welchem die Cotton- Handschrift als eine Abschrift 
erscheint) als Geschenk von König Alfred erhalten hatte. Aber 
abgesehen davon , dass , wie Wülker hervorgehoben hat *'^, 
hysene nicht ein Synonym von hoc sein kann, will es nicht 
gelingen, den Bischof Wulfstan zu identifizieren. Diese 
ganze Schwierigkeit wird indes behoben , wenn wir für 
Widfstan Wserferd einsetzen. Dem Schreiber schwebte 
der Name Wulfstan vor, vielleicht schrieb er in seinem Auf- 
trag — , und er setzte diesen anstatt des gleicli anlautenden 
Namens des Originals ein®. 



» Gedr. bei Krebs a. a. 0.; Pauli, König Aelfred p. 318; Earle, 
Anglo-Saxon. Lit. p. 194 ff. Vgl. auch Pauli, Kö. Aelf. p. 237 ff. 

« Diese HS. stammt wahrscheinlich aus Worcester, worüber Ge- 
naueres unten. 

^ Gab es zwei voneinander unabhängige altenglische Über- 
setzungen der Dialoge Gregors? Berl. Diss. 1884 p. 30. Ob H näher 
mit C oder mit verwandt sei, sagt Johnson nicht. 

* Gedr. bei Krebs, Anglia ffl, p. 70 f. 

^ Grundriss der ags. Lit. p. 439 Anm. 2. 

^ Dass so etwas — vielleicht weil in der Vorlage nur der An- 
fangsbuchstabe stand — sehr leicht möglich war, zeigt ein ganz ana- 
loger Fall in der Vita Oswaldi des Senatus (ed. Raine, in Historians 
of the Church of York U, p. 82) : Quomodo apud Ripon per revela- 
tionem invenit Sancium Wlstanum etc, in feretrum, wo Wlsianum 
für Wilfridum steht. 



Digitized by VjOOQIC 



Die Vorrede lautet in wörtlicher Übersetzung: 

Der welcher mich zu lesen gedenkt^, kann in mir finden, 7venn ihn 
nach viel gelüstet, nach geistlichen Lehens gutem Beispiele, dass er sehr 
leicht aufsteigen kann zu dem himmlischen Heime, wo immer Freude 
und Wonne ist in den Burgen, welche die Kinder Gottes mit ihren 
Augen sehen dürfen. Es kann sie der Mann erreichen, dessen Gemüt 
gut ist, und der in seinem Herzen an die Hilfe dieser Heiligen glaubt 
und ihrem Beispiele nachfolgt, wie dieses Buch sagt. 

Mich hiess der Bischof Wmrferth schreiben, der Knecht und 
Bettler dessen, der^ alle Macht erhob ^ und auch der Herr^ ist aller 
Dinget der eine, ewige Gott, aller Geschöpfe, 

Es bittet dich der Bischof, der dieses Buch beschaffte^, das du 
jetzt in deinen Händen hast und ansieJist, dass du für ihn zu diesen 
Heiligen um Hilfe bittest, deren Werke'' hier verzeichnet sind, und dass 
ihm der allmächtige Gott die Sünden vergebe, die er begangen, und auch 
Buhe [ihm gebe] bei dem der über das ganze [Welten] mcÄ Gewalt hat, 
und auch ebenso .seinem Ringgeber, der ihm diesen Auftragt gab (ge- 
geben hatte), das ist Aelfred, der beste Schatzspender unter den Angeln^ 
von allen Königen, von denen er je^^ sagen hörte, oder besser als er 
von irgend einem der Könige berichten hört^^. 

So kann hysene in dem Sinne Auftrag genommen wer- 
den, und es heisst dann, dass König Alfred denBi- 
schofWajrferth mit der Übe rsetzung beauftragt 
habe. Die HS stammt nach dem tibereinstimmenden Urteil 
aller, die sich damit befasst haben ^-, aus dem XI. Jahrhun- 



^ Ich lese hier dence für dance der HS. 

^ Ich ergänze hier ein pe. 

^ a-of MS „ein oder zwei Buchstaben fehlen" (Krebs), wahr- 
scheinlich ahöf 

* waldend für walden d. HS. 

^ wihta gehwelcra für wihi gehwelcre d. HS ; ein dat. wihte gehwel- 
cre könnte nicht gut von dem Substantiv waldend abhängen. 

^ begeat, procuravit, für das Kloster schreiben Hess; begietan ist 
zu dieser Zeit noch nicht als producere belegt. 

' heora gemynd memoria = memorabilia. 

^ bysene vgl. oben. 

^ mid englum. 

^^ sid od de cer formelhaft vgl. Bosworth-ToUer s. v. 
^^ Der Satz „odde he Mord cyninga cer cenigne gefru^ne" hängt 
durch einen unausgedrückten Komparativ selra ponne mit dem vorher- 
gehenden zusammen. Der Sinn ist ja klar. 
^^ Auch Zupitza bei Johnson p. 1. 
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clert; die Sprache der Vorrede ist altertümlich^, was gegen 
das XI. Jahrhundert als Entstehungszeit spricht. Offenbar 
stammt die Vorrede aus früherer Zeit, und ihr Verfasser 
ist nicht der Schreiber der Cotton-HS. Das Vorkommen 
in nur einer HS schliesst nicht aus, dass diese Vorrede von 
Wjerferth selbst herrühre. 

Dass unter Wserferth eine Redaktion der ags. Annalen 
in Worcester vorgenommen worden sei^, ist eine willkür- 
liche Annahme, für welche gar nichts spricht. 

Bischof Cynewold (929 — 957) wurde im Jahr seiner 
Ernennung von König ^thelstan mit reichen Geschenken zu 
den deutschen Klöstern gesandt. In Jumieges^, Hornbach* 
und Konstanz'* scheint er sich aufgehalten zu haben. Vor 
allem aber kam er nach dem damals als Pflanzstätte der 
Wissenschaft hochberühmten Sankt Gallen, in dessen Brü- 
derschaft er am Tage des heiligen Gallus feierlich aufgenom- 
men wurde ^. 



^ Genauere Beschreibung der Sprache bei Krebs, Anglia III, p. 72. 

- Stubbs, Archaeol, Journ. 75, 236; Earle, Two of the Saxon 
Chronicles Parallel, Oxfd. 1865 p. XL; Green, Conquest of England 
p. 191; ten Brink, Lit. I, 143. Vgl. unten. 

* Confrat. Augiens. 281, 17 in Confrat. 8. Galli etc. ed. Piper 
f. d. Monum. Germ. p. 238. 

* Keonwad eps. Confrat. S. Galli 332, 28 ed. Piper ib. p. 100. 

-' Confrat. Fabar. 23, 20 ibd. 363. Das „archiepiscopus" kann zu 
Odo möglicherweise nachgetragen sein. 

^ Confratern. Syngraphae; Anno ab incaimatione domini 
DCCCCXXVIIII indiciione IL Keonrvald vener äbilis episcopus profec- 
tus ab Anglis omnibus rnonasteriis per totam Gei-maniam cum oblatione 
de argento non modica et in id ipsum a rege Anglorum eadem sibi 
tradita visitatis in IDIBVS OCTOB. venit ad monasterium sancü Galli. 
Quique gratissime a fratribus susceptus ei eiusdem pati'oni nostri festi- 
vitatem cum Ulis celebrando quaiuor ibidem dies demoraius est. Secundo 
autem postquam monasterium ingressus est, hoc est in ipso depositionis 
sancti Galli die, basilicam intravit et pecuniam copiosam secum attulii, 
de qua partem altario imposuit, partem etiam utilitati fratiiim donavii. 
Post hec eo in conventum nostrum introducto omnis congregatio concessit 
ei annmiam unius fratris et eandem orationem, quam pi^o quolibet de 
nostris sive vivente sive vita decedente facere solemus, pro illo facturam 
peiyetualiter promisit, Hec sunt autem nomina que conscribi rogavit: 
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Er traf dort Notker, den Arzt und Künstler, und Ge- 
rald, den Lehrer. Ekkehard war ungefähr um diese Zeit 
damit beschäftigt, die Walthersage in Vergilischen Hexa- 
metern niederzuschreiben ^, eine Sage, die auch in England, 
vielleicht schon im VIII. Jahrhundert, bearbeitet worden 
war^. Was für Anregungen Cynewold damals nach Wor- 
cester zurückgebracht hat, können wir bei der mangelhaften 
Überlieferung leider nicht mehr erfahren. 

In der zweiten Hälfte des X. Jahrhunderts trat Wor- 
cester in eine grosse internationale Geistesbewegung ein, die 
von Frankreich, besonders von dem Kloster Fleury an der 
Loire, ausging und eine gänzliche Reform des Mönchswesens 
mit strikter Durchführung der fast in Vergessenheit geratenen 
Regel des heiligen Benedikt bezweckte. Wie überall, so 
war auch in Fleury um 930 die klösterliche Disciplin ganz 
aufgelöst gewesen. Da hatte es der Abt Odo von Cluny, 
der allein den sich ihm mit den Waffen in der Hand wider- 
setzenden Mönchen entgegengetreten sein soll, durch seine 
Energie dahin gebracht, dass nicht nur die Ordnung wieder- 
hergestellt wurde, sondern auch das Kloster durch grossen 
Zuzug von Laien und Geisthchen, die zum Teil aus weiter 
Ferne kamen, zu hoher Blüte gelangte. Ganz besonders 
hob sich die Schule von Fleury, die mit einer prachtvollen 
Bibliothek ausgestattet war, zu welcher alle Schüler und alle 
abhängigen Klöster beisteuern mussten^. Obenan unter den 
Schülern von Fleury standen die Engländer*; sie wandten 



Rex Anglorum Adalsiean, Keonowald episcopus. WigharU Kenvun. 
Conrat, Keonolaf. Wundrud. Keondrud. Lib. Confrat. S. Galli ibd. 
p. 136 f. 

1 Vgl. Kelle, Deutsche Litteraturgeschichte I, 218—223. 

- Beide Dichtungen, die englische V7ie die alemannische, gehören 
derselben Fassung der Sage an. Die englische Handschrift stammt 
aus dem IX. Jahrhundert. Wülker, Grundriss d. ags. Lit. p. 317, 
vgl. Gröber, Lat. Lit. p. 178. 

'^ Schrödl, Artikel „Fleury" in Wetzer und Weite, Kathol. 
Kirchenlexicon. Sackur, Die Cluniacenser (Halle 1893—94), 2 Bde. 

* Vgl. Wilh. Malm. G. Pont. UI, § 115 : . . . familiari per id tempus 
Anglis consuetudine nt, siqui hont ajflati essent desiderio, in heatissimi 
Benedicti monasierio [sc. apud Floriacum] coenobialem susciperent habiium. 
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sich auch mit dem grössten Eifer der reformierten Ordnung 
zu. Wenn wir den mönchischen Geschichtschreibem glauben 
wollen, muss allerdings die Disciplin unter der damaligen 
englischen Geistlichkeit eine sehr gelockerte gewesen sein, 
,,ut monachi more comiium potiits quam monachorum ihi viverent. 
Dazu kam, dass die Kleriker meist verheiratet waren und 
für ihre Familie zu sorgen hatten^. 

Jetzt wurde Dun st an, der grosse Abt von Glaston- 
bury, der zuerst in einem englischen Kloster die Benedik- 
tinerregel in ihrem vollen Umfang wieder eingeführt hatte, 
Cynewolds Nachfolger als Bischof von Worcester. Er war 
nicht nur der gewaltige Kirchenpolitiker, dessen Reformen 
durch die Stellung, die dadurch der Kirche in England ein- 
geräumt wurde, das ganze Wesen des Volkes zu verändern 
schienen, sondern auch ein reger Förderer von Wissenschaft 
und Kunst. Sogar die alten heidnischen Volksgesänge scheint 
er in seiner Jugend geliebt zu haben, wenn wir mit Lappen- 
berg^ u. a. eine Stelle in seiner Biographie so auffassen 
dürfen^. Da Dunstan sich viel in der Umgebung des Königs 
aufhielt, überdies schon im folgenden Jahre zugleich — zw^ar 
gegen den Kanon, aber „summa necessitate'' — das Bistum 
London übernahm, ist sein direkter Einfluss in Worcester 
nicht so sehr zu bemerken. Auch begann er seine Haupt- 
thätigkeit von Canterbury aus, wohin er 959 als Nachfolger 
des auf der Reise nach Rom erfrorenen -äilfsige berufen 
worden war. Er legte nun seine Stelle als Bischof der 
Hwiccier nieder, sorgte aber, dass zu seinem Nachfolger 
nur ein Mann ernannt wurde, der dieselben Anschauungen 



' Vgl. Vita S. Oswald! Auct. Anonyme in Raine's Historians et 
the Church of York I, p. 411 : In diebus Ulis non monasiici viri nee 
ipsius sanctae instituiionis regulce erant in regione Anglorum, sed erant 
religiosi et dignissimi clerici qui tarnen ihesauros suos, quos avidis acquire- 
bant cordibitSy non ad ecclesiae honorem, sed suis dare solebant uxorihus. 

2 Geschichte Englands I, 398. 

^ Der junge Dunstan wird von seinen Feinden bei Hofe ver- 
leumdet, die behaupten „illum ex libris salutaribus et viris peiHtis non 
saluti animarum profutura, sed avitae geniilitatis vanissima didicisse 
cai^mina et historiarum frivolas colere incantationum naenias/' Vita 
S. Dunstani auctore B. ed. Stubbs (Memorials of St. Dunstan), p. 11. 
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und Grundsätze hätte wie er selbst. Seine Wahl fiel dabei 
auf Oswald, einen begeisterten Anhänger der Regel St. Be- 
nedikts, die er sich in Fleury selbst zu eigen gemacht 
hatte. Mit ihm werden wir uns, da sein Episkopat für die 
Bildungsverhältnisse von Worcester von weittragender Be- 
deutung war, etwas näher zu befassen haben. 

Oswald, aus dänischer Familie stammend, war mit dem 
Erzbischof von Canterbury, Odo, sowie mit dem Bischof 
von Dorchester und nachmaligen Erzbischof von York, Os- 
kytel, nahe verwandt ^ 

Der erstere, selbst ein hochgebildeter Mann, sorgte für 
die Erziehung des Knaben und liess ihn durch den ge- 
lehrten Frithegodus unterrichten'^, von dem uns ein in schwül- 
stigen lateinischen Hexametern geschriebenes Leben des 
heiligen Wilfrith erhalten ist'\ 

Oswald soll zunächst in Winchester Dekan der dortigen 
Säkularenkongregation gewesen sein^, bald aber sandte ihn 
Odo auf seine Bitten nach Fleury, woher er selbst, bevor 
er den Archiepiskopat angenommen, sich das Kleid St. Bene- 
dikts hatte kommen lassen^. Oswald wurde dort freundlich 



^ Odo war der Sohn eines dänischen Kriegers, vgl. Dict. Nat. 
Bieg. s. V.; Oskytels Name zeigt schon den skandinavischen Ur- 
sprung an. 

^ Traditur litteris; et cujusdam vin, Frithegodi nomine, qui in 
Divinis ac saeculanbus disciplinis quosque sui temporis sapienies prae- 
cellere putdbatur, magisterio funcius, studiosius discit et in brevi pluri- 
mum profecit. — Saecularium ergo libromm scieniia ad plenum irnbutiis, 
Divinarum paginis litter arum sedula intentione animum tradit, Eadmeri 
Vita Oswaldi in Historians of the Church of York and its Archbishops 
ed. Raine II, p. 5 f. Vgl. Senati Vita Oswaldi ib. II, p. 64 und Historia 
Ramesiensis (ed. Macray), p. 21. 

3 Gedr. in Bist. Ch. York. I, 105 ff. Es ist voll gelehrter, klas- 
sisch-poetischer Ausdrücke, viele griech. Wörter. Es ist auf Antreiben 
Odos verfasst und von diesem mit einer Vorrede versehen. Frithe- 
godus scheint kein Engländer zu sein. Vgl. Dict. Nat. Biog. s. v., 
Gröber, Lat. Lit. p. 176, Ebert, Lit. d. MA. III, 494. 

* Eadmer, Vita Oswaldi, p. 6; Senatus, p. 65. 

^ Anonymi Vita Oswaldi bei Raine, Historians of the Church of 
York I, p. 413, Eadmer p. 8, Senatus p. 66. 



Digitized by CjOOQIC 



— 12 — 

aufgenommen und studierte nun mit grossem Eifer an der 
weltberühmten Schule geistliche und profane Wissenschaften. 
Mehrere Jahre brachte er hier zu, bis ihn die Nachricht, 
dass Odo im Sterben liege, nach England zurückrief. Er 
traf den Erzbischof nicht mehr am Leben und ging zu 
seinem anderen Oheim, Oskytel, der eben im Begriffe war, 
nach Rom zu reisen, um sich sein Pallium zu holen. Oswald 
liess sich überreden, ihn zu begleiten. Germanus, ein 
junger Kleriker aus Winchester , ging mit ihnen. Auf der 
Rückreise blieben die beiden letzteren in Fleury zurück; 
Oswald freilich musste bald dem Erzbischof nach England 
nachfolgen. Hier hatte unterdessen Dunstan den Erzstuhl 
von Canterbury bestiegen und das Bistum Worcester ab- 
getreten. Er riet nun dem König, es Oswald zu über- 
tragen^. Eadgar that dies, und Oswald wurde 961 zum 
Bischof der Hwiccier geweiht. Im Verein mit Dunstan 
und ^thelwold, dem .yWuneca fceder", suchte nun Oswald den 
kirchlichen Reformen in England Eingang zu verschaifen, 
vor allem aber die Bildung, deren Segen er in Fleury 
schätzen gelernt hatte, unter den Geistlichen zu fördern. 
Er berief Germanus mit anderen aus Fleury und machte 
seinen Freund, der sich in dem Kloster an der Loire in 
den freien Künsten wie in klösterlicher Disciplin vervoll- 
kommnet hatte ^, zum Lehrer in Worcester^, damit er 
hier eine Schule nach dem Muster der Floriacenser leite. 
Bald kamen auch zahlreiche lernbegierige Schüler, unter 
ihnen E a d n o t h , ein Mann von vorzüglichen Gaben und 
praktischer Erfahrung*. Seine zwölf ersten Jünger schickte 
der Bischof nach Westbury in Gloucestershire*, wo schon 

^ Anon. p. 420, Eadm. p. 15, Sen. p. 72. 

'^ Hie (sc. Germanus) per varios flores scripturarum volans, more 
apium quiequid dulee et aptum concordiae fuit, sumpsit, quicquid noxium 
dereliquii. Anon. p. 423. 

8 . . . cui commendavit diseipulos ad erudiendum monastico mo7^e. 
Anon. ib. 

'^ „vir prohaiae experientiae/' Hist. Rames. ed. Macray, p. 39. 
Er wurde später Bischof von Dorchester und fiel 1016 in der Schlacht 
bei Assandun. 

•^ Anon. p. 423 f.; Hist. Rames. p. 29; Eadm. p. 17; Sen. p. 73. 
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zu Anfang des IX. Jahrhunderts ein Kloster bestanden 
hattet Hier setzten die Mönche unter Germanus als Prior 
ihr ernsten Studien^ geweihtes Leben fort. 

Mit Hilfe des Ealdormanns von Ostanglien, ^thelwine, 
gründete Oswald das Kloster Ramsey^. Eadnoth mit Ge- 
hilfen aus Worcester hatte das Haus gebaut, und 968 wurde 
es mit Mönchen aus Westbury bevölkert. Germanus und 
Eadnoth standen ihnen vor^, während Oswald selbst und 
iEthelwine sich die Oberleitung vorbehielten^. Dieses Kloster 
war die wichtigste Kolonie von Worcester, imd seine Schule 
übte bald ihren Einfluss auch auf die Mutterstadt aus. 

Hier, in Worcester selbst, hatte Oswald oft versucht, 
die Säkularen seines Kapitels zur Ablegung des Mönchs- 
gelübdes zu bewegen, allein seine Bemühungen waren stets 
an dem Widerstand der Geistlichen, die ihre gewohnte Le- 
bensweise nicht aufgeben wollten®, gescheitert. Er war zu 
gut, als dass er sie einfach deshalb vertrieben hätte, wie 
dies iEthelwold in Winchester that, aber er beschloss, eine 
List anzuwenden: „«öw eos turbulente repulit, sed sanctissima 
circumvenii arte''''. Er baute neben der Peterskirche ein 
neues grosses Gotteshaus, das er dem der heiligen Jungfrau 
geweihten Hause, in welches sich schon früher die Mönche 
des Kapitels zurückgezogen hatten, beifügte. Er selbst pre- 
digte nun in dieser Kirche, das Volk besuchte sie infolge- 
dessen sehr zahlreich und wandte seine Spenden bald aus- 
schliesslich ihr zu, so dass endlich die Kleriker, die ihre 
Kirche verwaist sahen, sich mit Wynsige, ihrem Dekan, an 
der Spitze entschlossen, das Mönchskleid anzunehmen. 
Wynsige ging hierauf nach Ramsey und studierte an der 



^ Birch, Fasti Monastici p. 8, Stubbs, Archaeol. Journ. 19, 250. 

^ Anon. p. 424. 

3 Vgl. Eist. Rames. 30 ff., Anon. p. 428 ff., Eadmer p. 18 ff. 

* Hist. Rames. p. 40. 

^ Vgl. Dict. Nat. Biog. s. v. Ethelwine. 

^ Vielleicht waren manche unter ihnen auch verheiratet. 

' Wilh. Malm. Gesta Pont. ed. Hamilton p. 248, Vgl. Soames, 
Anglo-Saxon Church (Lond. 1856), p. 169, Green, Hist. Antiq. Worc. 
I, p. 26. 
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dortigen Klosterscliule drei Jahre. Nachdem er sich nacli 
allen Seiten gründlich ausgebildet hatte, machte ihn Oswald 
zum Prior des Kathedralklosters ^ 

Um dieselbe Zeit ungefähr*^ sandte Oswald Benediktiner 
nach Winchcombe TGlouc.) und machte Germanus zu ihrem 
Abt. Ebenso wurden die Säkularen des Klosters Eveshain 
durch Mönche ersetzt'^. Mit diesen zogen aber auch stets 
litterarische Bestrebungen in die Klöster ein. So wurde z. B. 
jetzt in Evesham die Geschichte der Gründung des Klosters 
mitsamt den zahlreichen Legenden, die sich an die Person 
des Stifters geheftet hatten, niedergeschrieben^. 

König Edgar war Oswald sehr gewogen und stattete 
die Besitzungen der Kathedrale von Worcester mit ausser- 
ordentlichen Privilegien aus, zugleich alle 300 Hiden in einer 
Hundertschaft vereinigend^, die zu Ehren des Bischofs" den 
Namen Oswaldeslarves hundred'^ führte. 

Dies hat für uns insofern ein Interesse, als die Ur- 
kunden, mit welchen Oswald die Verleihungen von nicht 
weniger als 190 Hiden dieser Hundertschaft bestätigt, die 
wichtigste Quelle für die Untersuchung der Sprache von 
Worcester in dieser Zeit bilden. 

Als 971 der Erzbischof Oskytel von York starb, sollte 
Oswald sein Nachfolger werden. Auf den Rat Dunstans 



^ Anon. p. 435: Ulis qui suh eo erant in civitate anteposuit JVyn- 
sinum reverendum presbyierum, qui erat apud nosiri coenobii gymnasium 
eruditus*^. Florentius z. J. 969 nennt ihn direkt „Ramesiensem coeno- 
bitam". Vgl. die Annales Wigorn. gedr. in Ann. Monastici ed. Luard 
Vol. IV, p. 368, Dugdale, Monast. I, 584: A. DCCCLXXIIl (für 
DCCCCLXXllI!) Winsinus, sanciae Helenae presbyier, anno tej-iit) 
conversionis suae monachis Wiyoniiensis ecclesiae pnmus prior insiituitur. 

2 Hist. Rames. p. 42. 

8 1. J. 969 Dugd. Mon. II, 1, Chron. Evesh. p. 78. 

^ Vgl. oben p. 4. 

5 Vgl. V. (ireen, Hist. of Worc. I, 172. 

^ Registrum Prior. S. Mar. Wig. fol. 24 a. 

' Zu hlärv Hügel nicht zu lagu Gesetz gehörig, wie Wliarton 
(A. S. II, 202) und nach ihm Lappenberg (I, 405), sowie Hunt (Di ct. 
Nat. Biog. s. V. Oswald II, p. 324) irrtümlich annehmen. Oswaldes- 
lowe Reg. Wig. fol. 23 a. Cwichclmeshlcew ags. Ann. 1006. Cudbergi- 
larveshundred Birch 1135, Reg. Wig. fol. 22b. Osivaldesdnnl^\v(i\i 487. 
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hin^ beliielt Oswald — obwohl dies kanonisch ganz un- 
gesetzlich war — das Bistum Worcester zugleich bei, damit 
die dort von ihm durchgeführten Reformen nicht durch die 
Ungeschicklichkeit eines weniger föhigen Nachfolgers wieder 
zunichte gemacht würden. 

Auch Oswald selbst fühlte sich mehr zu Worcester hin- 
gezogen als zu der grossen Handelsstadt York, wo durch 
das Vorherrschen des dänischen Elements der allgemeine 
Bildungsgrad ein viel niedrigerer war als in den südlicheren 
Teilen Englands*. Gleich nach der Weihe begab sich der 
neue Erzbischof nach Rom^. Nach der Rückkehr ging er 
nach York: dort wurde er freundlich empfangen, blieb aber 
nicht lange. Überhaupt scheint sich Oswald hauptsächlich 
in Worcester aufgehalten zu haben'*. Auch gab er sich, 
soweit war sehen, keine besondere Mühe, in York die Welt- 
geistlichen seines Kapitels durch Mönche zu ersetzen* — 
ganz im Gegensatz zu dem Eifer, den er in Worcester ent- 
wickelt hatte. Dagegen traten in dem nicht weit von Wor- 
cester gelegenen Kloster Pershore Regularen unter Abt 
Folberth*"* an die Stelle der Kleriker'. 



' Wilh. Malm. G. Pont. p. 249, Eadin. p. 28. 

* Vgl. Anon. p. 454: Est civitas Ehoraca meiropolis totius geniis 
^orthanimbranitn , quae quodam erat nohiliter aedificata et firmiter 
muris constructa; quae nunc est dimissa veiustati; quae tarnen gaudet 
de fnultitudine populorum, non minus tirorum ac mulierum, exceptis 
parvuUs et jmbetitiis , quam XXX millia eadem civitate numeraii sunt; 
quae inedicibiliter est repleta et mercatoi^m gazis locupleta(tä), qui 
utidique adveniunt, maxime ex Banofum gente. Der Anon. schrieb 
zwischen 995 und 1005, vgl. Raine, Historians of the Church of York I, 
Pieface LXV; Hardy Catalogue I, p. 610. 

8 Vgl. Jaff6, Regesta Pont. Rom. z. J. 971. 

* Wilh. Malm. O. P. p. 249. Charakteristisch für seine Vorliebe 
für Worc. ist, dass er die unter den Trümmern des Klosters Ripon 
bei York gefundenen Gebeine von Heiligen nach Worc. überführen lies. 

•' W. Hunt im üict. Nat. Biog. s. v. Oswald II. 

** Birch No. 1282 (a. d. J. 972); nach den Annales Wig., deren 
Ohronologie freilich manches zu wünschen übrig lässt, erst 884 
(für 984). 

' Ihm werden — wohl ohne gen. Grund — Episteln und Predigten 
zugeschrieben von Wright, Biog. Lit. I, 4G8. Er starb 988, wurde 
aber durch Oswalds Gebet wiedererweckt (Anon. 439; Eadm. 21; 
Ann. Wig. z. J. 884). 
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Sieben Klöster habe Oswald auf diese Weise in seiner 
Diözese neu errichtet oder reformiert*, und auch Ely, Benfleet 
und St. Albans sollen ihm die Einführung der Benediktiner- 
regel verdanken^. Da starb 975 König Eadgar, und unter 
seinem Nachfolger Eadmund dem Märtyrer begann eine 
Reaktion, die den aufblühenden Klosterschulen Oswald's 
sehr gefährlich zu werden drohte. Das Haupt dieser 
Partei war der Ealdormann ^Ifhere von Mercien. Er 
vertrieb an vielen Stellen die Mönche und führte wieder 
Weltgeistliche ein. Worcester, als Bischofskloster, hatte 
nichts zu fürchten, Ramsey lag auf ostanglischem Gebiet 
imd war durch -/Ethelwine geschützt. Aber von Evesham 
und Winchcombe wissen wir, dass sie dieser Bewegung zum 
Opfer fielen. Säkularen kamen nach Evesham, aber in ge- 
ringer Zahl. Später setzte ^Elfhere selbst wieder einen, wie 
es scheint, fränkischen Abt ein^. Germanus, der Abt von 
Winchcombe, gieng nach Fleury, wo er drei Jahre blieb und 
die Bande, die Fleury mit Worcester verknüpften, noch mehr 
befestigte '*. So gieng diese Schule gestärkt aus der Gefahr 
hei'vor. 

Um den Wissenschaften in England zu einem noch 
grösseren Aufschwung zu verhelfen, trachtete Oswald, irgend 
einen berühmten Lehrer für eines seiner Klöster heranzuziehen. 
Auf seine Bitte bewog der Abt Oylbold von Fleury den 
Vorsteher der dortigen Klosterschule ^, A b b o , einen Meister 
sämtlicher freien Künste, nach Ramsey zu gehen ^. Dieser 

^ Worcester, Evesham, Winchcombe, Pershore, Westbury, Deer- 
hurst (?, vgl. Birch, Fast! Monastici p. 7) und Tewkesbury (vgl. Birch, 
Fasti Mon. p. 7). 

^ Anon. p. 427; Eadmer p. 22. Auch nach Ripon hatte er 
Mönche gebracht (Anon. p. 462). 

^ Freodegar, Chron. Evesh. ed. Macray, p. 78 f. 

^ Hist. Rames. p. 72 f. Er wurde danach von Oswald nach 
Ramsey zurückberufen. 

^ Sein Biograph Aimon sagt von ihm als Lehrer: . . . quos (sc. 
discipulos) nie 'per aliquot annorum curricula leciione simul et catUilena 
cum tanta erudivit cwa, ut palam se gaudere monsiraiet quod pecnniac 
sibi creditae lucra augmentare realer et, Vita Abbonis Cap. III bei 
Migne, Patrol. 139, 390. 

** Vgl. Sackur, Die Cluniacenser I, p. 271 f. 
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hatte ausser in Fleury auch noch an anderen Pflanzstätten 
der Wissenschaft studiert, in Paris und Reims die berühm- 
testen Lehrer der Philosophie und der Astronomie gehört 
und in Orleans sich in der Musik ausgebildet ^ Abbo 
lehrte zwei Jahre in Ramsey (980 — 982), hochgeehrt von 
seinen Schülern, und geschätzt von seinen Gönnern Oswald 
und Dunstan. Den letzteren verherrlichte er in kunstvollen 
Akrostichen^ und widmete ihm auch seine Vita S. EadmundL 
Als Ergänzung seines Unterrichts in Oswalds Klosterschule 
schrieb er für seine englischen Schüler die Quaestiones Gram- 
maticales, in denen er vornehmlich über lateinische Aussprache 
handelt, die Fehler, welche Engländern leicht passieren, stets 
hervorhebend^. Unter Abbos Schülern in Ramsey ragt be- 
sonders Byrhtferth hervor*, der — jedenfalls durch ihn an- 
geregt^ — in seiner Handböc das Wissen seiner Zeit über 
Mathematik, Chronologie, Astronomie u. s. w. seinen Schülern 
klarlegte. Er war, wie es scheint, Lehrer unter Eadnoth in 
Dorchester®. In seinem Buche giebt er uns manche inter- 
essante Andeutungen über die durch Oswald nach dem 
Muster von Fleury ins Leben gerufenen englischen Kloster- 
schulen. Von Schulbüchern nennt er Serius (Sergius?), 
Priscian, Baeda und die Spmche Catos ', von denen in dieser 



^ Inde Aurelianis regressus musicae artis dulcedinem, quamvis 
occulte, propter invidos, a quodam clerico non paucis redemit nummis ib. 
Vgl. Sackur I, 274 ff. 

^ Erhalten in der Vita Osw. Anon. p. 460f. , vgl. auch Gröber, 
Lat. Lit. p. 163; Ebert Lit. d. MA. III, 399. 

3 Ebert, Lit. d. MA. III, 395 f. 

* Vgl. über ihn Classen, Leben und Schriften Byrhtferth's, 
Leipzig, Diss. 1896. C. sucht darin wahrscheinlich zu machen, dass 
B. nicht der Autor des ihm bis jetzt immer zugeschriebenen Kommentars 
zu Baßdas De Natura Rerum und De Temporum Ratione sei. Rec. v. 
Liebermann, Herrigs Arch. 97, 166. — Wright, Bieg. Lit. I, 474 ff; 
Dict. Nat. Bieg. s. v. — Ags. Excerpte aus B.s Handboc her. von 
Kluge, Anglia 8, 298 ff. 

^ Abbo selbst soll nach Aimon c. III ähnliche Schriften verfasst 
haben. Vgl. Ebert, Lit. d. MA. III, 396 f. 

** Classen p. 37. 

"' catus cwydas p(BS calwan esnes, Anglia 8, 321, z. 28 f. 

2 
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Zeit eine englische Übersetzung entstand ^ Auch eine Prüfung 
der Geistlichen vor dem Bischof scheint Oswald eingeführt 
zu haben ^. 

Von den letzten Lebensjahren Oswalds erzählen uns 
seine Biographien nicht mehr viel : sie scheinen dem ruhigen 
Fortschritte in der inneren, hauptsächlich litterarischen Ent- 
wicklung von Worcester — daneben auch Ramsey — ge- 
weiht gewesen zu sein. 

Am 29. Februar 992 starb er in Worcester und wurde 
dort in seiner Kirche beigesetzt. 

Von allen Geschichtschreibem wird Oswalds freundlicher 
Charakter hervorgehoben, der ihn toleranter als iEthelwold, 
weniger ehrgeizig als Dunstan sein liess. 

In Fleury hatte er gelernt, die Wissenschaften zu lieben 
und zu schätzen: dies bethätigte er, indem er sie in den 
ihm unterstehenden Klöstern förderte, wo er konnte. Von 
Frankreich aus kam unter seiner Ägide wissenschaftliche 
Bildung unter die englische Geistlichkeit. Die Vermittler 
sind dabei hauptsächlich die Mönche von Worcester und 
dessen Kolonie Ramsey. Dabei war er sehr tolerant: nicht 
nur die Mönche, auch die Kleriker genossen den Unterricht 
in seinen Schulen, und der Lehrer nimmt bei der Erklärung 
stets auf sie Rücksicht'^. „So kam es, dass zugleich mit 
dem Aufschwung des religiösen Lebens auch die freien 
Künste, welche vorher aus mancherlei Ursachen in England 
vernachlässigt worden waren, durch Oswalds eifrige Be- 
mühungen zu neuem Leben erweckt und zu hoher Blüte ge- 
bracht wurden" ^. Ob der Erzbischof sich selbst schriftstelle- 
risch bethätigte, wissen wir nicht. Die alten Bibliographen 
führen zwar vier von seiner Hand stammende Werke an, 
allein ihre schwache Autorität kann uns nicht die Echtheit 
derselben beweisen". 



i Wülker, Grundr. p. 501 ff. (IJI, § «19 ft.). 
« Anglia 8, 301 z. 5. 

» Byrhtferth, Anglia 8, 321, z. 24; Classen p. 36. 
* Eadmer p. 23. 

» Bale n, 141, Tanner 560. Vgl. Wright, Biog. Lit I, 466 f.; 
Hunt, Dict. Nat. Biog. s. v. Osw. IL pag. 325. Oswalds Portiphorium 
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Im Jahre 985* belehnte Oswald einen Priester Gro dinge 
mit Land auf drei Lebenszeiten, „ea conditione, ut, quicquid 
in scripturis necesse esset ^ absque vXla scriheret contradictione, 
Qui conventui libens assensum prebebat, multosque postmodum 
huic monasterio libros scribebaV Er erfreute sich seines. 
Besitzes, solange er lebte, und seine Erben hatten das Gut, 
bis die Franzosen kamen und es ihnen wegnahmen-. Sonst 
wissen wir nichts von Grodingc. Ein Diakonus dieses Namens 
unterzeichnet die meisten Urkunden Oswalds, ob er aber 
mit dem presbyter-preost von Bradigcote identifiziert werden 
kann, ist sehr fraglich. Auch welches die ^^multi libri" ^ind, 
die Godingc fiir das Kloster Worcester geschrieben hat, 
können wir leider nicht mehr ermitteln. 

Vielleicht wurde noch unter Oswald — vielleicht auch 
unter seinem Nachfolger — die Benediktinerregel mit 
jiEthelwolds Übersetzung in die HS 178 des Cojym Christi 
College zu Cambridge eingetragen. 

C.C.C. C. 178 (S 6) ist eine Pergament-HS, deren älterer 
Teil aus dem Ende des X. oder ganz aus dem Anfang des 
XI. Jahrhunderts stammt^. Die Benediktinerregel bildet diesen 
zweiten Teil des Codex f. 287 — 457. Der englische Text 
ist von einer Vorlage abgeschrieben, die ursprünglich fiir 



ist uns nicht im Original, wie W. Hunt, a. a. 0. anzunehmen scheint, 
sondern in einer fast 100 Jahre späteren Abschrift im Cod. Corp. Chr. 
Coli. Cambr. 391 (früher K 10) erhalten. Der darauf bezügliche Ein- 
trag D. N. B. s. V. Oswald IV (Kingsford) ist unverständlich. Die 
Notiz D. N. B. 8. V. Oswald III. (Miss Bateson), p. 325, dass der 
Erzb. Osw. und der Abt Constantin v. Fleury ein Gedicht zu Ehren 
des in diesem Kloster studierenden Neffen des ersteren (Oswalds d. 
Jung.) verfasst haben, beruht vielleicht auf einem Druckfehler. Nach 
Wright wenigstens (Biog. Lit. I, p. 509) richtete Const. das Gedicht 
an den Erzbischof. Die Notiz gründet sich auf Leland. 

^ Dugdale, Monasticon Anglic. I, 569, nach Thomas, Survey of 
the Cathedral of Worcester p. 46. 

^ Hemmingi Chartularium Wigorniense ed. Thos. Hearne, Oxford 
1727, p. 265. Die Urkunde steht — wohl in abgekürzter Form — 
ibd. p. 139. 

3 Vgl. Wanley, Cat. 120 ff., Nasmith, Cat. 261; Schröer, Bene- 
diktinerregel p. XIX u. Mac Lean, Anglia 6, 434 ff. 

2* 
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Nonnen bestimmt war und vielleicht aus dem Kloster der 
Jungfrau Maria zu Winchester stammtet 

Es ist wahrscheinlich, dass die Abschrift in oder doch 
fiir Worcester gemacht wurde, wegen der darin sich findenden 
Glossen. 

Als gegen den Schluss des XII . Jahrhunderts die Kennt- 
nis der altenglischen Schriftsprache immer mehr auch in 
Worcester abzunehmen begann, da suchte ein alter Mann, 
der aus seiner Jugendzeit noch der Sprache der früheren 
Generationen mächtig war'^, seinen Mitbrüdem dadurch zu 
helfen, dass er in den Büchern der Klosterbibliothek zu den 
schwierigeren altenglischen Ausdrücken die lateinische Be- 
deutung hinzufügte^. Er schrieb mit zitternder Hand auf diese 
Weise Glossen in zahlreiche HSS, deren zehn uns bekannt 
sind: Bodl Jun, 24, 121 \ Hatton 20 (früher 88, Cura Pastoralisy\ 
76 (früher 100, Dialoge Gregors)^, 113 (früher Jun. 99), 
114 (früher Jun, 22), 115 (früher Jun. 23)^; C. C. C, C, 178 
(früher S 6)^, 391 (früher K 10)"^ und Univ. Lih. Canih. KK 3J8\ 
Fast alle diese HSS gehören aus verschiedenen Gründen 
nach Worcester: daher muss auch der Glossator in Worcester 
geschrieben haben, und alle HSS waren am Schluss des 
XII . Jahrhunderts in der BibHothek von Worcester ver- 
einigt. 

Von derselben Hand rührt im Cod. Bodl. Jun. 121 ein 
Nicäisches Glaubensbekenntnis in englischer Sprache her, 
das mit rötlicher Tinte auf ein leeres Blatt am Anfang der 
HS geschrieben ist^. 

Bei dem hervorragenden Anteil, den Oswald an der 
Einführung der Benediktinerregel genommen, liegt die An- 



^ Schröer, p. XVIII. Sämtliche erhaltenen HSS gehen auf diese 
Vorlage zurück. 

^ Vgl. Zupitza, Anglia 1, 287. 

^ Auch ein Glossar schrieb er am Schluss der Regula in d. Cod. 
C. C. C. C. 178. Vgl. Schröer, p. XXI. 

* Vgl. Zupitza, Anglia 3, 33. 

^ Zupitza, Jenaer Liter aturzeitung 1878, No. 27, Art. 400. 

** Mac Lean, Anglia 6, 437. 

^ Schröer, Benediktinerregel p. XX. Beschreibung der HS bei 
Miller, ae. Bseda p. XIX. 
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nähme sehr nahe, dass ein MS derselben, das, aus seiner 
Zeit stammend, sieh nachweislich in der Klosterbibliothek 
zu Worcester in ziemlich früher Zeit befand, aucji unter ihm 
geschrieben wurde, wenn nicht besondere Gründe dagegen 
sprechen. 

Dem Erzbischof Oswald scheint aber vor allem ein 
Werk von grösster Wichtigkeit seinen Ursprung zu verdanken : 
die Worcester-Version der angelsächsischen 
Annalen, die im MS Cotton. Tiber. B. IV, gewöhnlich 
als MS D der Annalen bezeichnet, auf uns gekommen ist. 

Die sechs Haupthandschriften ^, in denen uns die ags. An- 
nalen erhalten sind, zerfallen bei oberflächlicher Betrachtung 
in zwei Gruppen. Die HSS A, B, C bilden eine, D, E, F die 
zweite Gruppe. Die erstere bezeichne ich mit S, die letztere 
mit N. 

ö besteht in seinem älteren Teile hauptsächlich aus den 
Canterbury- Winchester Annalen^, N enthält ausserdem zahl- 
reiche Zusätze. In der Gruppe N sind E und F viel später 
entstanden als D, so dass wir fast nur dieses zu berück- 
sichtigen haben werden. Die Berichte bei D teilen wir nun 
in zwei Partien: 1. die mit S übereinstimmenden und also 
möglicherweise daher stammenden, und 2. die Berichte, durch 
welche sich D von S unterscheidet. Dabei habe ich zu- 
nächst den Abschnitt bis gegen das Jahr 1000 im Auge. In 
dem ältesten Teile bildet meist Bseda die Quelle der Annalen. 
Von 705 angefangen kommen Nachrichten in D vor, die sich 
nicht bei Bseda finden. Um den Ursprung der selbständigen 
Eintragungen von N zu erfahren, lassen wir hier die bei S 
fehlenden Nachrichten von N folgen, welche nicht aus Bseda 
stammen. 



^ Da es uns hier nur auf ü resp. N ankommt, kann G vernach- 
lässigt werden. 

2 Vgl. Grubitz, Dissert. Kritische Untersuchungen über die ags. 
Annalen bis z. J. 893, Gott. 1868, u. besonders M. Kupferschmidt, 
Über das Handschriftenverhältnis der Winchester-Annalen. Englische 
Studien 13, 165 ff. (Horsts Schrift Zur Kritik der ae. Annalen, Darmst. 
1896, bringt für unseren Zweck nichts Neues). 
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705. 1. [H. starb Aldfriih, König der Nordhumbrer (Baeda)] 

2. am 19. Kl Jan,'^) zu Dri/feldBE, Florenz, fehlt Baeda, AL'% 
S, Symeon, F. 

3. [u. Osrced, sein Sohn, kam zur Regierung (Baeda)], fehlt S. 
710. 1. [H. erhielt Acca, Wilferths Priester das Bistum*), das dieser 

vorher innegehabt hatte (Baeda)], fehlt S. 

2. [u. in dems. Jahre focht der Ealdormann Beorhtfrith gegen 
\die Picten (Baeda)], S. 

2 a. zwischen Hmfe u. Ccere'') DE, fehlt Baeda (V, 24), AL, S, 
Flor. 

3. u. in dems. Jahre erschlug man Sigbald (Hygbald E), DE 
fehlt Baeda AL, S, Flor. Hunt. 

716. 1. [H. ward Osred, König der Nordhumbrer erschlagen (Baeda)]. 

1 a. südlich von der Grenze (an der Südgrenze Thorpe) DE fehlt 

Baeda, AL, S, Flor. 
721. 1. [H. starb der heilige Bischof Johannes (Baeda), 

2. der war Bischof 33 Jahre (Baeda)] 

2 a. u. 8 Monate u. 13 Tage, 

3. u. sein Leichnam ruht zu Bevei^ley DE 

2a. 3. fehlen Baeda, S, Flor., finden sich bei Folchard, 
Vita S. Joh. Bev. ed. Raine in Hist. Ch. York I, 
p. 259. 
729. 1. 2. 3 N nach Baeda. 1. 2. in S unter 731 (ebenda Ton N 
wiederholt) 

4. [da kam Ceolwulf zur Regierung^ Baeda] 

5. M. hielt sie 8 Jahre DE, AL (730) ; in S unter 731 (von N 
wiederholt) 

733. u. Acca ward von seinem Bistum ' ve?'trieben N, AN ® u. Flor. 731, 
Sym. u. Hoveden 732. 

734. w. Ecgberht wurde zum Bischof^ geweiht N, AN (AL 735). 



^ H. = H^r mag man mit „hier" oder „heuer" tibersetzen. 

^ Ich gebe der Kürze halber das lat. Datum, die Zahl selbst ist 
ja für uns hier von keinem Belang. 

^ AL = Annales Lindisfamenses ed. Pertz in Mon. Germ. SS. 19, 
502 ff. 

* Hexham. 

^ Es sind dies wahrscheinlich Dative, doch gebe ich sie in dieser 
Form nach dem Vorgang von Thorpe. 

* Nordhumbrien. 
' Hexham. 

^ AN = Annales Northanhumbrenses sive Continuatio Chronologice 
hinter Baeda's Hist. Ecc. V, 25 (Recapitulatio od. Chronologia) in 2 Codd. 
erhalten, gedr. bei Holder, Baedae Hist. Ecc. p. 291, Migne 95, 289, 
Petries Monum. p. 288. Vgl. Hardy, Cat. I, No. 1038, p. 485. 

ö York. 
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735. H, erhielt Bischof Ecgherht das Pallium in Rom N, AN, AL, 

Hov., Sym. 
737. 1. u. König Ceolnmlf^ nahm die Tonstir Pein an'^ N, AN, AL, 
Sym. 

2. w. gab sein Reich Eadberhi DE, AN, AL, Sym., Hov. 
2 a. dem Sohne seines Vatersbruders DE, AL, Sym., Hov. 

3. der regierte 21 Winter DE, AL. 

4. M. Bischof Mhelwold^ N, AN (740), Flor. (739), Sym. u. Hov. 
(740) (fehlt AL!) 

4a. M. Acca^ vei'schieden N, Flor. (739), Sym. u. Hov. (740) 

5. w. Cynulf wurde zum Bischofs gewäht N, AN (740), AL (740), 
Flor. (739), Sym. u. Hov. (740). 

6. w. in dems. Jahre verheerte jEthelbald^ Nordhumberland DE, 
AN (740). 

( 740. [Mthelbald, König] der Mercier N.) 

741. H. verbrannte York DE, Sym., Hov.*^. 
(743. f^thelbald], König der Mercier [u. Cuthrced], König der West- 
sachsen DE.) 
744. 1. w. die Sterne fuhren pfeilschnell dahin DE, Sym. u. Hov. 
(745)0. 
. 2. u, Wilferth, der Jüngere, der Bischof in York gewesen war, 
starb DE, AL, Flor.; AN 745, Sym. u. Hov. 745. 
2 a. am 3. Kl Mai. DE, AL, Flor., Sym., Hov. 
3. der war 30 Winter Bischof DE ^ 
(750. 752. 753. [Cuthrced], König der Westsachsen DE.) 
755. 1. [jEthelbald v. Merc. ward erschlagen] w. er herrschte 41 Winter 
DE 8. 

2. [u. in dems. Jahre] vertrieb Offa Beornred [u. ei'griff die Re- 
gierung] DE^, Flor., AN, Sym., Hov. 
757. 1. H. nahm Eadberht, König der Nordhumbj^er, die Tonsur^ N, 
AL, Flor., AN 758 (Sym. u. Hov. 758). 



* Nordhumbrien. 
^ Lindisfarne. 

^ Hexham. 

* Mercien. 

^ .9. Kl. Mai. Sym. u. Hov. fmonasterium in Eb. civ.j. 

* KL Jan. Sym. u. Hov. 

' Vgl. Raine-Dixon, Lives of the Archbishops of York I, p. 93 
W. hatte sich schon 732 vom Bistum zurückgezogen. Die Zahl ist 
vielleicht erst später ausgerechnet. 

® Vielleicht aus derselben (südl.) Vorlage herübergenommen, aus 
der der übrige Bericht für dieses Jahr stammt, 2. vielleicht auch 
nach n^. 

» In York. 
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2. u. Ostvulf, sein Sohn ergriff die Regierung ibd. 

3. u. regierte ein Jahr DE, AL 759, 8ym. u. Hov. 758. 

4. u. ihn erschlugen seine Hausgenossen DE, AN 759, Sym. u. 
Hov. 758, Flor. 757 ^ 

5. am 8, KL Aug. D: 9. Kl. Aug. E, Flor., Sym. u. Hov. (758). 

759. 1. u. Moll JUthelwald kam zur RegiefMng in Nordhumbrien N, 

AN, Sym., Hov., Flor. 
2. u. regierte 6 Winter N, AL. 
3 a. u. dann verzichtete er DE. 

760. u. auch Ceolrouip starb DE, AL, Flor.; Sym. u. Hov. 764. 
7G1. 1. w. Moll, der Nordhumbrer König, erschlug Oswine DE, Flor., 

AN 8. 
la. bei Eadwmesclif ^, Flor., Sym., Hov. 759 ^ 
Ib. am 8. Id. Aug. DE^ Flor., Sym.: 7. Hov. 
762. 1. n. Frithuweald, Bischof zu Whiterne, verschied ^y Flor,; Sym. 

u. Hov. 764». 

2. an d. JSon. Mai. DE, Flor. 

3. der war in der Stadt' geweiht worden N. 

4. am 18. Kl. Sept. im 6. Jahre der Regierung Ceolwulfs DE. 

5. u. er war Bischof 29 Winter DE ^. 

6. da weihte man Pehtwinc zum Bischof N, Flor.; Sym. u. 
Hov. 764. 

6 a. in Mlfet ee für Whiterne N, Flor. 

7. am 16. KL Aug. DE, Flor. 

765. 1. H. ergriff Alchf^ed die Regietning in Nordhumberland N, AN, 

Flor., Sym., Hov. 
2. u. regierte 9 Winter D : 8 E, AL 766. 

766. 1. B. verschied Erzbischof Ecgberht zu York N, AN, AL, Flor., 

Sym., Hov. 

2. am 13. KL Dec. DE, Flor., Sym., Hov. 

3. der war Bischof 31 Winter'^ D, 36 E, 34 Sym., Hov. 

4. u. Mthelberht nmrde für York geweiht N, AL, Flor.; Sym. u. 
Hov. 767. 

5. u. Akhmund für Hexham N, Sym. u. Hov. (767). 



^ a Northymbrensibus occiditur Flor. 

2 Der in Lindisfarne Mönch gewordene König der Nordhumbrer. 

^ Nur Oswini occisus est AN, Sym. u. Hov.). 

^ juxta Eldunum Sym. Eladunum Hov. 

^ on octauo Idus Augusii E. 

^ Eis quoque temporibus Sym. und Hov. 

' on Ceastre, d. h. on Eoforwic ceastre. 

® Nach d. AN. war er 735 geweiht worden. 

® Er war erst 734 geweiht worden Ann. a. a. 
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768. 1. B, verschied Eadherht Eating"^ N, Flor., Sym., Hov. 

2. am i3, KL Sept. D (14. E), Flor., Sym. 
774. 1. H. vertrieben die Nordhumbier ihren König Alchred DE, Flor., 
Sym., Hov. 

la. von York um Ostern DE, Flor. 

2. u. nahmen ^Ethelred Molls Sohn zu ihrem Herrn N, Flor., 
Sym., Hov. 

3. der herrschte 4 Winter DE, AL : vix, V. annos Sym. u. Hov. 

776. 1. B. verschied Bischof Pehtrvine^ N, Flor. 777, Sym. u. Hov. 777. 
la. am 13, Kl, Oct DE; Flor. 777, Sym. (777). 

2. der war Bischof 14 Winter N, Sym. (777). 

777. 1. u. in dems, J, weihte man JEthelberht zum Bischof N, Flor., 

Sym. u. Hov.^ 
la. von Whiterne in York N, Flor. 
Ib. am 17, KL JuL DE, Flor. 

778. 1. H. erschlugen JEthelbald u. Beardberht drei Obervögte fheah- 

gerefan) Ealrvulf Bosing bei Cyningesclif, Cynewulf und Ecga 
bei Bela pyrnas am 11, KL Apr. DE: Sym. ohne Ortsangabe 
und am 3. KaL Oct, 

2. u. da kam Älfwold zur Herrschaft^ N, AI, Flor.; Sym. u. 
Hov. 779. 

3. u. vertrieb Mthelred aus dem Lande DE, Flor.; Sym. u. 
Hov. (779). 

4. u, herrschte 10 Winter N, Sym. u. Hov. (779). 

779. 1. w. die nordhumbrischen Obervögte verbrannten den Ealdormaym 

Beom in Silton^ DE, Sym., Hov. 
la. am 8. KL Jari. DE: 9. Kl. Jan. Sym. u. Hov. 

2. u, Erzbischof Mthelberht verschied DE ; AL 780, Sym. u. Hov. 
780, Flor. 781. 

2a. in der Stadt"^ DE. 

3. an dessen Stelle war Eanbald geweiht worden DE ; AL 780, 
Sym. u. Hov. 780; Flor. 781. 

4. u. der Bischof Cynewulf legte sein Amt nieder DE (Flor.); 
Sym. u. Hov. 780. 

4 a. zu Lindisfarne DE (Flor.). 

780. 1. B, starb Bischof Alhmund in Hexham N, Flor.; Sym. u. 

Hov. 781. 



^ Der frühere König von Nordhumbrien, der als Geistlicher, wohl 
in York, lebte u. dort begraben ist. Flor., Sym. 
^ Von Whiterne. 
® nur Ethelbryht sitccessit Sym. u. Hov. 

* in Nordhumbrien. 

^ nach Thorpe, für Seietun. 

* York wie oben. 
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la. am 7. Id. Sept. DE, Flor.; Sym. u. Hov. (781). 

2. u. Tilherht weihte man an seiner Statt N. Flor.; Sym. u. 
Hov. (781). 

2a. am 6. JSon. Oct DE, Flor.; Sym. u. Hov. (781). 

3. u. Highald weihte man zum Bischof N, AL, Flor.; Sym. 
781 (Hov.). 

3 a. zu Soccahurg für Lindisfarne DE, Flor. 

4. u. König Alfwold sandte um das Pallium nach Rom N, Flor. 

5. M. machte Eatibald zum Erzbischof ^ N, Flor., Sym., Hov. 
782. 1. H. verschied Werhurh, Ceolreds Gemahlin- DE, Flor.; Sym. 

u. Hov. 783. 

2. M. Bischof Cyneivulf in Lindisfarne N, Flor. ; Sym. u. Hov. 783. 

3. w. eine Synode war zu Ockley (Aclea) N, Flor. 

785. 1. H. verschied Botwine, Abt von Ripon DE, Sym. u. Hov. 786. 
2. u. in dieser Zeit wurden Boten gesandt aus Rom vom Papst 
Hadrian nach England, um den Glauben zu erneuern und den 
Frieden, welchen der h. Gregorius uns gesandt hatte durch 
den Bischof Augustinus, und man empfing die Boten würdig 
DE, Sym., und sandte sie in Frieden wieder zurück D, Sym. 
u. Hov. 786 8. 

788. 1. H. war eine Synode versammelt in Nordhumberland zu Pin- 

canhealh N, Flor., Sym. u. Hov. 787. 
la. am 4. ISon. Sept, DE, Flor., Sym. u. Hov. 787. 
2. u. Abt Aldberht verschied in Ripon DE, Sym. u. Hov. 787. 

789. 1. H. ward Alfwald, König der ^ordhimbrer erschlagen DE, Flor., 

Sym. u. Hov. 788. 

2. von Siga am 9. Kl. Oct. DE, Flor., Sym. u. Hov. 788. 

3. u. ein himmlisches Licht ward oft gesehen dort, wo er erschlagen 
worden war N, Flor., Sym., Hov. (788). 

4. u. er ward begraben zu Hexham DE, Flor., Sym., Hov. (788). 
4a. im Innern der Kirche^ DE, Flor., Sym., Hov. 

5. M. eine Synode war versammelt zu Ockley N 

6. u. Osred, Alchreds Sohn, kam zur Herrschaft nach ihm N, 
AL 788, Flor., Sym., Hov. 788, der war sein ISeffe^. N, 
Flor., Sym., Hov. 

790. 1. u. Osrced, König der Nordhumbrer, ward verraten u. aus der 

Herrschaft vertrieben N, Flor., Sym., Hov. 



1 York wie oben. 

" et Wereburh Ceolredi quondam Regis Merciorum regina ob- 
Flor., ., . . turw vero abbatissa Sym. 

* späterer Eintrag? 

* in ecclesia sancti Petri, Flor.: in ecclesia sanctissimi Andrem 
apostoli, Sym., Hov. 

^ hier sieht man deutlich, dass 5. später eingetragen ist. 
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2. u. ^thelred, ALthelwalds Sohn, gelangte wieder zur Herrschaft 
N, Flor., Sym., Hov., AL 780. 

791. 1. B. ward Baldwulf geweiht zum Bischof von Whiteme N, 

Flor., Sym. (790), Hov. 
la. am 16. Kl. Aug. DE, Flor. 
Ib. von Erzbischof Eanbald w. Bischof JEthelberht^ N. 

792. 1. u. Osred, der König der Nordhumbrer gewesen war, wurde, 

als er nach der Verbannung heim kam, ergriffen u, erschlagen 
am 18. Kl. Oct. DE, Flor., Sym., Hov. 

2. u. sein Leichnam liegt zu Tynemouth DE, Flor., Sym., Hov. 

3. u. König JEthelred^ nahm eine neue Gattin, die war Mlfled 
geheissen, am 3. Kl. Oct. DE, Sym. 

793. 1. H. erschienen furchtbare Vorzeichen über Nordhumberland u. 

erschreckten das Volk jämmerlich: das waren masslose Wirbel- 
stürme und Gewitter, u. feurige Drachen wurden in den Lüften 
fliegend gesehen. Diesen Zeichen folgte bald eine grosse Hun- 
gersnot N, Sym., Hov. (kürzer). 

2. w. kurz darauf in demselben Jahre, am 6*. Id. Jan., zerstörten 
die ve?'Wüstenden Beiden die Gotteskirche in Lindisfame unter 
Raub und Mord N, AL, Sym., Hov. 

3. u. Sicga^ verschied am 8. Kl. Marl. DE, Sym. (Hov. ohne 
Datum). 

794. 1. [m. ^thelrced, der Nordhumbrer König, ward erschlagen vmi 

seinen eigenen Leuten SN], 
la. am 13. Kl. Mai. DE; 3. Kl. Mai Flor., fehlt Sym.; 14. Hov. 

2. M. d. Ealdormann Mthelheard verschied an d. Kl. Aug.^ 
DE, Sym. 

3. w. die Heiden verwüsteten in Nordhumbrien u. plünderten 
Ecgferths Kloster zu Donemupas DE, Sym.*, Hov. 

4. u. dort ward einer ihrer Anführer erschlagen, u. auch mehre?'e 
ihrer Schiffe wurden durch Vnwetter vernichtet, und ihrer viele 
ertranken da, u. einige erreichten lebend den Strand, u. die 
erschlug man sogleich an der Mundung DE, Sym., Hov. 

795. 1. B. ward der Mond verfinstert zwischen Bahnenschrei u. Tages- 

anbruch N, Sym. (796), Hov. 



^ von Hexham. 

-^ von Nordhumbrien, seine Gattin ist die Tochter Oflfas. 

* Sigga dux perftdus, qui justum regem (sc. NorthymbrorumJ Alf- 
wald prodiderat Hov. 

^ qu&ndam dux, tunc autem clericus, in Eboraca civitate defunctus 
est Sym. 

* monasterium ad ostium Doni amnis Sym. Donemuthe Hov.; 
Wearmouth nach Thorpe u. Mon. Brit., Tynemouth nach Stubbs. 
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la. am 5. Kl. Apr, DE, Sym., Hov. 

2. M. Eardrvulf kam zur Regierung im Königreich Nordhumbrien 
N, Sym., Hov., AL 797. 

2 a. am 2, Id. Mai DE. 

3. w. er ward nachher gesalbt u. auf seinen Thron erhoben zu 
York am 7. KL Jun. DE, Sym., Hov. 

4. durch Erzbischof Eanbald u, JSihelberht^ u. Higbald^ w. Bald- 
wulf ^ N. 

796. 1. H, verschied König Offa von Mercien DE, Sym. Hov. Gemein- 

sam mit S war die Nachricht schon 794 eingetragen, 
la. am 4. Kl Aug. D, Flor.: 4. Jd. Aug. E (vgl. d. flgd. Eintrag!): 
7. Kl. Aug. Sym., der regierte 40 Winter DE: 39 Sym. u. Hov. 

2. M. Erzbischof Eanbald verschied DE, AL, Sym., Hov. 

2 a. am 4. Id. Aug. desselben Jahres, u. sein Leichnam ruht zu 

Yo?'k DE, Sym., Hov. 

3. u. in dems. Jahre verschied Bischof Ceolwulf^ DE, Sym., «. 
man weihte Eanbald den Zweiten an des Ersten Stelle DE, 
AL, Sym., Hov. 

4. am 19. Kl. Sept. DE, 18. Sym. 

797. 1. u. Eanbald empfing das Pallium am 6. Id. Sept DE, Sym., 

Hov. (F ohne Datum). 

2. u. Bischof Mhelberht^ verschied am 17. Kl. Nov. DE, Sym. 
(F, Hov. ohne Tagesdat.). 

3. u. Heardred weihte man an seiner Statt zum Bischof DE, Sym. 

3 a. am 3. Kl. Nov. D, Sym. 

800. B. ward der Mond verfinstert um die 2. Stunde bei Nacht am 
17. Kl. Febr. DE. 

802. H. verfinsterte sich der Mond bei Tagesanbruch, N am 13. Kl 
Jan, DE. 

803. H. verschied Higbald, Bischof von Lindisfame am 8, Kl. Juli v. 

man weihte für seine Stelle Ecgberht am 3. Id. Jun. DE, Flor; 
AL u. Sym. ohne Datum. 
806. 1. H. verfinsterte sich der Mond („sona" D!) an d. Kl. Sept. N. 

2. u, Eardwulf, König der Nordhumbrer, ward aus seiner Ben- 
schaft vertrieben N^ 

3. Eanberht, Bischof von Bexham, verschied N, AL 808. 

Hierauf folgt eine grosse Lücke in den selbständigen 
Annalen von N, die bis 905 reicht; dass heisst: von 807 bis 



* von Hexham — * v. Lindisfame — * v. Whiterne. 

* Lindsey. 

* Sym. (Corpus MS.) ist hier sehr unvollständig: auf 803 folgt 
830, darauf 846, 849, 851, dann wieder regelmässig. 
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904 finden sich in N dieselben Nachrichten wie in S. Von 

905 angefangen aber tauchen wieder die nordhumbrischen 
Nachrichten in N auf. Drei der ersten Berichte 909, 910 
hat der Compilator aus seinen beiden Quellen n und s, 
in denen sie unter verschiedenen Jahreszahlen standen, ein- 
fach parallel abgeschrieben, so dass also diese Nachrichten 
in N an anderer Stelle noch einmal auftreten. 

Es sind die folgenden Eintragungen: 

905. [ti, erschien der Komet BC] am 13. Kl. JSov. D fehlt A. 

906. in BC 909. 

909. noch elnm. 910. 

910. noch einm. 912, 915. 
915. bringen BC 913. 

921. nordhumbr. Eintrag bei E F fehlt wohl D nur zufallig. 
923. H. eroberte König Reinold York N. 

925. H. kamen König JEthelstan u. SihiriCy der König von Nordkuniber- 
land, zusammen zu Tamworth am 3. Kl. Febr. D. 

u. JEthelstan gab ihm seine Schwester D, Flor. 

926. H. erschienen feurige Leuchten am nördlichen Teile des Him- 
mels D, Flor. 

u. Sihtric starb D. Flor. 

u. König ^thelstan erf^riff die Regierung in Nordhumbrien D, Flo r. 

u. alle die Könige, die auf diesem Eiland waren, unterwarf er: 
zuerst Huwal, König der Waliser, w. Konstantin, König der 
Schotten, u. Uwen, König van Gwent, u. Ealdred Ealdulfing 
von Bamborough; 

u. durch Verträge u. Eide befestigten sie den Frieden an dem 
Orte, der cet Eadmotum genannt ist, am 4. Id. Jul. u. entsagten 
allem Teufelsdienst u. kehrten dann in Frieden heim D. Flor. 
940. [König ^thelstan starb] zu Qloucester D, Flor.* 
941. H. brachen die Nordhumbr er ihre Treuschwüre u. erwählten sich 

Anlaf von Irland zum Könige D, Flor. 
943. H, erstürmte Anlaf Tamworth u. eine grosse Anzahl fiel auf 
beiden Seiten u. die Dänen hatten den Sieg u. führten grosse 
Heeresbeute mit sich hinweg D. 

da bei der Plünderung ward Wulfrun gefangen D. 

H. belagerte König Eadmund den König Anlaf u. Erzbischof 
Wulfstan in Leicester D. 

u. er hätte sie gefangen genommen, wenn sie nicht bei Nacht 
aus der Stadt entkommen wären D. 

u. darnach gewann Anlaf König Eadmunds Freundschaft. 



* Dieser Zusatz dürfte wohl erst durch den Worcesterer Annalisten 
gemacht worden sein. Vgl. weiter unten. 
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[u, der König Eadmund empfing den König Anlaf zur Taufe 
«. beschenkte ihn königlich; u. in dems. J., kurze Zeit dar auf 
empfiäng er König Reinald von der Hand des Bischofs] S, D., Flor. 

944. [Eadm. erobert Nordhumberland.] 

945. [Eadm. verheert Cumberland SN.] 

946. [H. ve7'schied König Eadmund am Festtage des h, Augusün 
SN]. D<is fwur weithin bekannt, wie er seine Tage en- 
dete: dass Liofa tA» erstach bei Pucklechurch ^ ; u. ^Ethel- 
floedzu Domerham, die Tochter des Ealdormanns ^Elfgar- 
war da seine Gemahlin D. 

947. H. kam König Eadred nach Taddenesscylf, u. dort gelobten der 
Erzbischof Wulfstan u. alle Witan der ^ordhumbrer dem Könige 
Treue y u. binnen kurzer Zeit brachen sie alles: Treuschwur und 
auch die Eide D. 

948. H, verheerte König Eadred ganz Nordhumberland, weil sie sich 
den Yric zum Könige genom:tnen hatten D, AL. (Eadredus 
vastans totam Northymbriam, quoniam regem sibi canstituerant.j 

u. bei dei' Verheerung wurde das berühmte Münster verbrannt 
zu Ripon, das der heilige Wilferd erbaut hatte D. 

u. als der König heimwärts zog, da überfiel das f Dänen) heer 
ihn in York; des Königs Truppen waren zurück geblieben in 
ehester ford; u. sie richteten da ein grosses Blutbad an. Da war 
der König so zornig, dass er wieder hineinziehen wollte, u. das 
Land gänzlich verwüsten. Als die Witan der Nordhumbrer dies 
bemerkten, da verliessen sie Yric u. zahlten König Eadred Busse 
für die Thaten D. 
952. H. in diesem J. hiess König Eadred den Erzbischof Wulfstan 
nach Jedburgh * bringen, in das Gefängnis, deshalb, weil er oft beim 
Könige verklagt worden war D, 

u. in diesem J. hiess der König auch eine grosse Menge er- 
schlagen in der Stadt Thetfmd, als Rache für den Abt Eadelm, 
den sie vorher erschlagen hatten D. 
954. B. vertrieben die Nordhumbrer Yric N, 

u. Eadred kam zur Berrschaft in Nordhumbrien N. 
B. trat Erzbischof Wulfstan wieder das Bistum Dorchester an D. 
955. [B. starb König Eadred] u. er ruht im AUen- Kloster 
u. Eadwig ergriff die Regierung in Wessex u, sein 
Bruder Eadgar in Mercien u, sie waren Söhne König 
Eadmunds u. der heiligen Mlfgyfu D, F. 
957. B. starb Erzbischof Wulfstan N, 
am 17. Kl. Jan. 1) (fehlt Sym.), 

* Gloucestershire. 

* von Dorset. 
^ Judanburh. 
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u. er ward begraben zu Oundle D. 

ü. in dems. J. ward Dunsian vertrieben über das Meer D. 

958. Erzb. Oda scheidet König Eadwi von ^Ifgyfu D. 

959. Gedicht auf den Regierungsantritt Eadgars N. 

965. H. in diesem J. nahm König Eadgar Mifthryth sich zu?n 
Weibe; sie war die Tochter des Ealdormanns Ordgar D,F. 
966. B. verheerte Thoreth, Gunnars Sohn, Westmoorland, N, 
u. in dems. J. trat Oslac die Ealdormannschaft^ an N. 

Betrachten wir zunächst den ersten Teil der vorliegen- 
den Annalen — dass es nordhumbrische Annalen 
sind, wird keines Beweises bedürfen. Man könnte nun aus 
denselben die einzelnen Komponenden zu abstrahieren suchen, 
indem man die Berichte nach dem Ort, auf welchen sie sich 
jedesmal beziehen, anzuordnen sucht. So erhielte man 1. kirch- 
liche Nachrichten und zwar a. aus York^, b. aus Hexham^, 
c. aus Lindisfame*, d. aus Whiterne^ und e. aus Ripon*; 
2. politische Nachrichten aus Nordhumbrien ' ; der Rest sind 
allgemeine, vielfach astronomisch-meteorologische Nachrichten. 
Doch ist nicht zu vergessen, dass dies blosse Abstraktionen 
sind, d. h. wir haben keinen Beweis, dass die einzelnen 
Nachrichten vor ihrer Zusammenstellung in dieser Anordnung 
existiert haben, oder dass die uns vorliegenden Annalen 
durch Kompilation aus verschiedenen Lokalannalenwerken 
entstanden sind. 

Schon sehr früh begann man in Nordhumbrien Annalen 
aufzuschreiben^, zunächst wohl am Rande von Ostertafeln, 



^ von Nordhumbrien. 

M21d (Tagesdatum), 734, 735, 741, 744d, 757, 762d, 766d, 
768 d, 777 d, 779, 780, 794, 995 d, 796 dd, 797 d. 
« 733, 737, 766, 780 dd, 789, 797 dd, 806. 

* 737, 759, 779, 780, 782, 793 d,' 803 dd. 

* 762 ddd, 776 d, 777 d, 791 d. 
ö 785, 788. 

' 705d, 710, 716, 729, 737, 757 d, 759d, 760, 761, 765, 768 d, 774, 
778 d, 779 d, 789 d, 790, 792 dd, 793 d, 794 d, 795 dd, 798 d, 806. 

** Anfänge nordhumbrischer Annalistik beweisen die von Pertz, 
Mon. Germ. SS. I 95; II 237; III 116* nachgewiesenen Lindisfarner 
Berichte in den Ann. Fuld., vgl. Jaflfe, Mon. Corbeiensia p. 32; auch 
in den Annalen v. St. Germain des Pros, Mon. Germ. S S. IV, 2. Von 



Digitized by CjOOQ IC 



— 32 — 

Kaiendarien, König«- oder Bischofslisten. Bseda hatte mit 
seiner Recapitulatio die eigentliche Annalistik im Norden 
begründet. Schon dem Schreiber des Cod. Moore der BKst. 
Ecc, der um 737 schrieb, lagen Nachträge zur Recapitulatio 
vor, die den Anfang einer „Continuatio" derselben vorstellen^. 

Zur Zeit, als unter -^thelberht (Albert), Alcwines 
Lehrer, die Schule von York ihre höchste Blüte erreichte'-, 
wurde , vermutlich von einem seiner Schüler , eine Fort- 
setzung der Ch ronologia oder Recapitulatio am Schlüsse 
von Bsedas Historia Ecclesiastica verfasst, n^. Zu dem Zwecke 
wurden Nachrichten von 731 bis zum Tode des Erzbischofs 
Ecgberht , 766 , dessen Nachfolger ^thelberht wurde , ge- 
sammelt. Die Annalen bezogen sich natürlich vorwiegend 
auf Nordhumberland. Eine Version dieses Werkes nun ist 
uns in einer HS des XTI. Jahrhunderts erhalten'^, die sogen. 
Annales Northanhumbrenses (A. N.)*. Sie reprä- 
sentieren uns eine vielleicht gekürzte, in anderen Punkten 
vielleicht erweiterte^ Fassung, deren Veränderungen jedoch 
schon sehr früh vorgenommen sein können. 

Unter Eanbald IL (796—812), einem Lieblingsschüler 
Alcwines®, wurde eine zweite Fortsetzung und wahrschein- 
lich eine Redaktion des ganzen Werkes veranstaltet. Nord- 
humbrische Nachrichten von 766 bis zum Ende des Jahr- 
hunderts wurden im Anschlüsse an n^ gesammelt und bis 



sehr alten Königslisten berichtet Baeda Hist. Ecc. IIIl u. 1119; vgl. 
den Katalog im Cod. Moore der Hist. Ecc, bei Petrie, Mon. Hist. 
p. 290. 

* Baeda Hist. Ecc. ed. Holder p. 291. 

* Über die Schule von York und ^thelberht als Lehrer vgl. be- 
sonders Alcwines Carmen de Pontiiicibus etc. Ecc. Eboracensis vv. 
1396 ff.; auch Raine-Dixon Lives of the Archbishops of York I p. 101. 

^ Über dieselbe, sowie zwei spätere HSS vgl. Hardy, Catalogue 
I p. 485 (No. 1038). 

* Auch Appendix ad Hist. Ecc, Continuatio Chronologiae genannt. 
^ So hatte die Vorlage von N, ebenso wie Sym., Hov., AL, keinen 

Eintrag zwischen 737 und 740, weil in N die Berichte von 740 zu 737 
gezogen werden : es sind also die von Essex und Canterbury handeln- 
den Nachrichten der A. N. später interpoliert. 
Vgl. Raine-Dixon a. a. 0. p. 109 ff. 
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806 fortgeführt. Es ist möglich, dass man auch zerstreute 
Eintragungen oder Lokalannalen , wie die Annales Lin- 
disfarnenses, zur Vervollständigung von n^ benutzte. 
Dieses Werk entstand wahrscheinlich wie das vorige in York. 
Um das Jahr 802 scheint eine Abschrift davon nach Hexham^ 
gekommen zu sein, wo sie mit fränkischen Nachrichten'- ver- 
bunden wurde. Es ist dies die Fassung, welche in den 
Chroniken des Symeon von Durham und Roger de Hoveden 
vorliegt. Zur selben Zeit wurden vielleicht in York die 
nordhumbrischen Ereignisse aus Bsedas Historia Ecclesiastica 
excerpiert^ und — durch einzelne Eintragungen aus uns un- 
bekannter Quelle vermehrt — mit n^ und n.^ zu einem Ganzen 
verbunden; doch ist es durchaus nicht ausgeschlossen, dass 
dies schon vor 802 geschehen war und dass sie der Hex- 
hamer Redaktor, weil schon in Bseda vorhanden, weggelassen 
hat. Diese andere Version ist uns in der Gruppe N der 
ags. Annalen erhalten. Beide Teile n^ und n^ waren la- 
teinisch abgefasst, weil als Fortsetzung der Recapitulatio 
gedacht*. Der Entstehungsort dürfte York sein: darauf 
weist die in den Annalen viermal'^ vorkommende Bezeich- 
nung ceaster (civifasj für York, dafär spricht aber auch 
die Berühmtheit der Schule, wie die politische Bedeutung 
der Landeshauptstadt. In Bezug auf den Verfasser meint 
Stubbs, er müsse Alcwine nahegestanden haben *^, wegen 



^ Stubbs glaubt, dass das Werk in Hexham entstanden sei, Ho- 
veden Preface p. X. 

2 Vgl. Pauli, Forsch, z. d. Gesch. 12, 150 ff. 

^ Die Gruppe N der ags. Ann. benutzt bei weitem mehr die Hist. 
Ecc. als S, vgl. Kupferschmidt, Engl. Stud. 13, 173 ff. 

* Vgl. auch unten p. 35. 

» 762, 779 u. zweimal E 685. 

^ Stubbs, Hoveden I, Pref. p. XI: „It is not improbable that 
Alcuin was instrumental in a remote way in the composition of the 
later work (Ug); the references to events of European rather than 
domestic interest, and especially to the history of the great emperor, 
seem to imply it. It ends too about the time of Alcuin's death, as 
if the writer had not thought it worth while to continue it. There is, 
however, no distinct trace of Alcuin's band in it." Über den Verfasser 
von AN vgl. Hahn, Forsch, z. d. Gesch. 20, 553 ff. 

3 
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der erwähnten fränkischen Berichte; schon oben ist indeb 
gezeigt worden, dass sie wahrscheinlich erst nach 802 mit 
n^ und ng verbunden wurden. Die Yorker Fassung endet 
nicht 802', vor Alcwines Tod (804), sondern 806. Als „Titel- 
vermutet Stubbs „Gesta Veterum Northanhymbrorum" nach 
Richard von Hexham*. Dies kann aber, wie das ,jVetwi" 
zeigt, nur eine ganz späte Bezeichnung sein. Adam von 
Bremen, der über ein Menschenalter vor Symeon schrieb, 
citiert dieselben oder doch sehr verwandte Jahrbücher als 
Gesta Anglorum^. 

Als im IX. Jahrhundert dann ganz Nordhumbrien durch 
die Dänenkriege aufs schrecklichste heimgesucht wurde, und 
die wilden Piratenhorden beinahe alle Klöster des Nordens 
zerstörten oder ausraubten, da dachte man nicht mehr an 
historische Aufzeichnungen. Jedenfalls haben die zerrütteten 
Verhältnisse des Landes, nicht das „Erscheinen'^ der west- 
sächsischen Annalen, wie Stubbs* meint, von dem man wohl 
nicht viel in Nordhumbrien gespürt haben wird, die Yorker 
Annalisten zum Schweigen gebracht. Auch dass unter Wig- 
mund, der um das Jahr 837 Erzbischof von York wurde, 
noch Bücher aus der alten Bibliothek der nordhumbrischen 
Kathedrale ausgeliehen wurden^, kann nicht beweisen, dass 
damals noch die Schule geblüht habe. Volle 100 Jahre 
hören wir nichts mehr von Geschichtschreibung, ja über- 
haupt nichts von geistigem Leben im Norden. Erst als mit 
der Regierung ^Ethelstans 926 etwas bessere Zeiten und mit 
ihnen vielleicht litterarische Einflüsse vom Süden kamen, 
ging man wieder an das Niederschreiben von Annalen. 
Unter Oskytel, der von 957 — 971 Erzbischof von York war, 

' Stubbs, Hov. p. X; bis 803 nach Arnold, Hen. Hunt. p. XLV. 

* ed. Raine p. 60; vgl. Stubbs Hov. I p. XXVHI; Arnold, Henr. 
Hunt. p. XLV; ders. Sym. Dun. H p. XIX u. Pauli, Gott. gel. Anz. 
1878 p. 2. 

« Pauli, Forsch, z. d. Gesch. 12, 143. 

^ Hoveden p. XI. 

^ Raine-Dixon, Lives of Archb. of York p. 112 nach einem Brief, 
worin Lupus, Abt von Ferneres, den Bischof Guigmundus von York 
um je eine theologische Schrift von Hieronymus und Bseda und um 
einen Quintilian bittet. 
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scheint eine Sammlung der Berichte seit dem Beginn des 
Jahrhunderts vorgenommen worden zu sein. Nun werden 
die Annalen fortgeführt bis zum Jahre 966. Es liegt sehr 
nahe, anzunehmen, dass man mit dem Aufzeichnen ungefähr 
bis zum Tode Oskytels beschäftigt war. 

Zu beachten ist jedoch, dass dieser zweite TeiP der 
Yorker Annalen, von 905 (92*3) bis 966, mit dem ersten, 
Hj und n^, urspininglich nicht zusammenhing. Seine Nach- 
richten sind — mit Ausnahme der ganz allgemeinen — nicht 
in die Peterborougher Fassung der ags. Annalen aufgenommen; 
vielleicht kam sogar der ganze Abschnitt erst später nach 
AVorcester. Die Berichte sind durchaus politisch: wir hören 
nichts mehr von geistlichen Personalien. Der Verfasser, 
der unter Erzbischof Oskytel, dem Anhänger des Erzbiscliofs 
von Canterbury, schrieb, verurteilt die vom Ehrgeiz ge- 
leitete Politik Wulfstans, die ihn sich mit dem heidnischen 
Dänenheere verbinden hiess; doch ist er dabei sehr vor- 
sichtig: er tadelt nie offen seinen Prälaten, er sagt nicht, 
dass Wulfstan ins Gefängnis geworfen wurde, weil er des 
Verrats schuldig war, sondern „weil er oft beim Könige 
verklagt worden war^". 

Alle diese Annalen scheinen bisher lateinisch ge- 
schrieben worden zu sein. Die Fortsetzung von Bsedas Re- 
capitulatio (n^) sollte mit dem Werke, an das sie sich an- 
schloss, möglichst übereinstimmen und wurde schon deshalb 
lateinisch geschrieben*. Wenn das Englische, beziehungs- 
weise der nordhumbrische Dialekt, die Sprache der Vorlage 
unserer Chronik D gewesen wäre, würden wir erwarten, 
zahlreiche nordhumbrische Formen in der HS zu finden, wie 

1 resp. 3. Teil. 

2 z. J. 952. Die Bemerkung Earles, Two of the Saxon Chronicles 
etc. Einl. p. XLI: „It is worthy of Observation, that certain entries 
(95G, 1023) in which the archbishop of York is styled simply „Arch- 
bishop" are traceable to D, and may have resulted from the intimacy 
which existed in the tenth Century between the Sees of York and Wor- 
cester" scheint auf einem Irrtum zu beruhen, wenigstens hat D 956 
überhaupt keinen Eintrag, und 1023 ist nur vom Erzbischof von Can- 
terbury die Rede. 

^ Vgl. Stubbs, Hoveden I p. XXVIII. — Ablat. absol. D 792. 

3* 



Digitized by CjOOQIC 



— 36 — 

solches in den aus einem nördlichen in einen südlichen Dia- 
lekt überschriebenen poetischen altenglischen Denkmälern 
der Fall ist. Es kommen aber in den betreffenden Ab- 
schnitten der Annalen solche Formen nicht vor^ Ebenso- 
wenig kann man einen Unterschied im Alter der Sprache 
finden. Daher wird es kein allzu kühner Schluss sein, wenn 
wir glauben, dass erst in Worcester die ursprünglich latei- 
nisch abgefassten nordhumbrischen Annalen ins Englische 
übersetzt wurden. 

Aus dem Clesagten ergibt sich, dass keiner der 
Teile, durch die sich D von ABC bis zum Jahre 
966 unterscheidet, nach Worcester weist. 

Stubbs hatte vermutet'-, dass diese Kompilation (D) — 
selbstverständlich der ältere Teil — dem Bischof Wserferd 
zuzuschreiben sei. Ihm stimmt Earle bei. 77The part of 
the Chronicles, which would be specially attributable to him, 
are the Mercian and Northumbrian materials oftheeighth 
Century, which we can trace back to Worcester and nofurther, 
and of which Wereferth may very well have been the col- 
lector and curator. It is quite in accordance with the po- 
sition of Worcester as a bishopstol of Mercia, that the 
preservation of these pieces of history should be due to that 
monastery" ^, Auch der Artikel der Monumenta Historica 
Britannica spricht von „addition of many events relating 
especially to Mercia and Northumbria" *. Mercische Er- 
eignisse finden sich aber fast gar nicht erwähnt ; wenn eines 
angeführt wird, so war es für Nordhumbrien von Wichtig- 
keit, wie der Tod Offas, 796. 

Dass diese Fassung der Annalen später in Worcester 



^ Einige nördliche Lautgruppen in Eigennamen sprechen natür- 
lich mehr für als gegen meine Ansicht (Alchmund 766, 780, Alchred 
774, 789, Alfwold 778, 780, 789, Alric 798, Aldberht 788, A^elwald 790). 

-^ Archaeol Journ. 75, 236. 

^ Earle, Two of the Saxon Chronicles p. XL; ähnlich ten Brink, 
Lit. I, 143. 

^ Pref. p. 76. Abgedr. bei Thorpe p. XVII f. Auch bei Walker, 
Grundriss p. 447 (III § 512), u. Kupferschraidt , Engl. 8tud. 13, 176, 
findet sich diese Ansicht ausgesprochen. 
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fortgeführt wurde, werde ich weiter unten zu zeigen ver- 
suchen. Hier sei nur noch darauf hingewiesen, was unter 
Oswald, oder doch durch ihn veranlasst, mit den beiden 
nordhumbrischen Büchern vorgenommen wurde. 

Dem Worcesterer Kompilator muss eine Fassung der 
südlichen Annalen vorgelegen haben, die der von MS. A 
ziemlich nahe kam^, daneben jedoch auch einiges mit B ge- 
meinsam hatte. Von der Grundform von B war einiges 
aus dem mercischen Bericht über die Lady ^thelflajd 902 bis 
924- entlehnt. 

In diese Chronik verarbeitete er die nordhumbrischen 
Annalen, die zu dem Zwecke ins Englische übersetzt werden 
mussten. Beim Anfang der zweiten Yorker Annalen, 905, 
passierten ihm nun die schon oben erwähnten chronologischen 
Fehler und doppelten Eintragungen. Diese letzteren standen 
wohl in seinen Quellen unter verschiedenen Jahreszahlen, 
Die südlichen Annalen reichten bis zum Tode Eadmunds, 
946 , die Yorker Berichte bis 966. Zu den letzten Ein- 
trägen macht der Kompilator einige Zusätze, die auf einen 
Benediktiner in dem Gebiet der Hwiccier hinzuweisen scheinen. 
Zum Jahre 940 fügt er bei der Nachricht vom Tode iEthel- 
stans hinzu, dass er in Gloucester starb. Ann. D 940 er- 
zählt ein nach Gloucester shire weisendes Gerücht über den 
Tod König Eadmunds. 955, 957 imd 958 dürften dem Bene- 
diktiner zuzuschreiben sein, ebenso 965. Dazwischen ist 
zum Jahre 959 ein Gedicht auf den Regierungsantritt Ead- 
gars, des Beschützers der Mönche, eingetragen. Dieses 
ist wahrscheinlich erst nach dem Tode Eadgars verfasst, 
weil auf seine Regierung als auf einen abgeschlossenen Zeit- 
raum hingewiesen wird. Das Gedicht muss wohl allgemeiner 
bekannt gewesen sein, als dass wir annehmen könnten, es 
sei nur vom Chronisten für die Chronik verfasst''. Es ünden 
sich nämlich auffallende Anklänge daran am Schlüsse des 
yElfric zugeschriebenen metrischen Auszugs aus dem Buche 



1 Vgl. Earle, Saxon Chron. p. XLII. 

^ gedr. separat bei Earle, Saxon Chron. p. 269. 

'^ Vgl. Abegg, Ilistor. Dichtung bei den Angelsachsen p. 58 ff. 
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der Ricllter^ Da bisher nie hierauf hingewiesen ist, mag es 
mir gestattet sein, hier die beiden Versionen nebeneinander 
zu stellen. 



ags. Ann, D. 059, 



Her Eadwig cyning fordferde, 
(and) feng Eadgar 
his bro])or to rice. 
On his dagum 
hit godode georne, 
(and) God him geude 
jjset he wunode on sibbe, 
|)a liwile |)e he leofode, 
(and) he dyde swa him |}earf 

wses, 
earnode jia^s georne, 
He arserdeGodes lof wide, 
(and) Godes läge lufode, 
(and) folces frid bette, 
swy|)Ost |)ara cyninga 
l^e 8er him ge wurde, 
be manna gemynde. 
(And) God him eac fylste, 
\)ddt cyningas (and) eorlas 
georne him to bugan, 
and wurdon underpeodde 
to Jjam [)e he wolde, 
and butan gefeohte 



Sermo exe, de üb, iudicum 
vv, 463 ff. 
On Engla lande eac 
oft wa»ron cyningas 
sigefaeste jnirh God, 
swäswa we secgan gehyrdon, 
swäswä wa3S ^^Ifred cyning, 
|)e oft gefeaht wid Denum, 
od |»a.*t he sige gewann 
and bewerode his leode; 
swa gelice ^|3elstän, 
|je wid Änlaf gefeaht 
and his firde- ofsloh 
and äflimde^ hine sylfne, 
and he on sibbe wunude"' 
siddan- mid his leode. 
Eadgar se sedela 
and se anrseda cyning 
är^rde Godes lof 
on his leode gehwser, 
ealra cininga^ swidost- 
ofer Engla jjeode 
and him God gewilde- 
his widerwinnan a, 
ciningas^ and eorlas 
j}8et hl comon him tö 
büton jelcum gefeohte 
frides wilniende, 
him underJ)eodde 
to J)äm j)e he wolde, 



^ Gedr. nach Chr. Greins MS von Wülker, Anglia II, 141 ff., vor- 
her schon in Greins Bibl. d. ags. Prosa I, 253 ff, der Sehluss zuerst bei 
Wanley, Cat. p. 39. 

- y Wanley, Cat. p. 39. 

'^ gewunode Wan. — ^ Cy- Wanley. 
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eall he gewilde and he wa3S gewurdod 

l)(8et) he sylf wolde. wide geond land. — ^ 

He weard wide geond 

J)eodland * 

swyde geweordad. 

Von hier gehen die beiden Versionen auseinander: wäh- 
rend in den Annalen noch in 28 Halbzeilen ^ das Gedicht 
fortgesetzt wird, und neben dem Lobe auch ein Wort des 
Tadels Raum findet wegen Eadgars Vorliebe für Fremde, 
bricht die Predigt mit einem kurzen Schlusswort ab. Der 
Kompilator der Peterborougher Chronik (MS. E), der um 
1121 nach einem Exemplar von D, einem von C und einem 
dritten uns nicht erhaltenen arbeitete^, nahm dieses Gedicht 
auf. Abegg^ reiht es unter seine Gruppe „Fromm volks- 
tümliche Gedichte" ein und vermutet in dem Verfasser einen 
Benediktiner. Der letztere Punkt ist nicht so sicher: wir 
würden doch ei'warten, dass Eadgars Vorliebe für die Mönche 
und seine Freundschaft mit Dunstan, iEthelwold und Oswald 
wenigstens erwähnt wäre. Der Dichter, der, in der Zeit 
der Däneneinfälle unter ^thelred schreibend, die glückliche 
Friedensperiode Eadgars zurückwünscht, kann auch ein 
Weltgeistlicher gewesen sein. 

^Ifric kannte jedenfalls das Gedicht, und zwar viel- 
leicht nicht als Teil der Chronik, sondern als selbstän- 
diges Produkt volkstümlicher Poesie. Ob der Anfang, wie 
ihn ^Ifric bietet, mit dem Original etwas zu thun hat, ist 
sehr schwer zu sagen: unmöglich wäre es nicht, dass der 
Verfasser Alfred und ^thelstan als Einleitung verwendet 
hätte. 

Zu den Jahren 969, 970 und 972 (Eadgars Krönung 
zu Bath) sind kurze Eintragungen in D gemacht. „975. 
8. Id. Julii." folgt dann zunächst ein Gedicht von neun Lang- 
zeilen auf den Tod König Eadgars, das Abegg für „ein 
Stück volkstümlich spielmännischer Poesie" hält. Der Inhalt 



* Die Interpunktion und Längezeichen sind nach Grein- Wülker. 

2 nach Thorpe. 

« vgl. Earle, S. C. p. XLV. 

^ Histor, Dichtung d. Ags. p. 59. 
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dieser Verse ist durchaus weltlich. Eadgars machtvolle 
Herrschaft wird gepriesen ohne jede Spur mönchischer Auf- 
fassung und Gelehrsamkeit \ Nach einem kurzen Prosa- 
bericht folgt hierauf eine poetische Klage über das Elend 
der Klöster unter der Regierung Edwards^ des Märtyrers. 
Dieses Gedicht zeigt auf den ersten Blick einen Benediktiner- 
mönch als Verfasser'-. Zum Jahre 978 wird das Wunder zu 
Calne erzählt, w^o Dunstans Widersacher durch Einsturz 
einer Tribüne vernichtet wurden. 979 wird der Bericht 
über die Ermordung Edwards begleitet von einer im Pre- 
digertone gehaltenen scharfen Verurteilung der ruchlosen 
That. Der tote König wird darin als Heiliger gepriesen, 
vor dessen Gebeinen die, welche sich vor seinem lebenden 
Leibe nicht verneigen wollten, jetzt demütig ihre Kniee 
beugen, w^as auf spätere Abfassung hinweist. 

Ein kurzer Eintrag über die Bestattung des Märtyrer- 
königs durch den Ealdorman iElfliere von Mercien findet 
sich 980. 981 beginnt die Periode der furchtbaren Dänen- 
kriege unter iEthelred dem Unberatenen. Von hier — ge- 
nauer von 983 an — geht D mit C, dem Abingdoner M8. 
zusammen: es beginnt also hier ein neuer Abschnitt. So 
weit ungefähr mag durch Oswald veranlasst, vielleicht sogar 
unter seiner Leitung, das Werk in Worcester gediehen sein. 



^ Abegg, Histor. Dichtung d. Ags. p. 62—64. 
2 Vgl. ibd. p. 64 f. 
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Mit Bezug auf die vorliegende Arbeit bin ich den Herren 
Professoren Brandl und Liebermann in Berlin, die mich 
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Uswald hinterliess bei seinem Tode Kloster und Schule 
seines Bischofssitzes in so trefflicher Verfassung, dass die 
besten Hoffnungen wohl berechtigt waren. Das Feld, dessen 
Bebauung das Werk seines Lebens gewesen war, hatte schon 
begonnen reiche Frucht zu tragen. Aber am Horizont zeigten 
sich bereits drohende Wolken. Der alte Erbfeind aus Skan- 
dinavien hatte die Kriegsfackel wieder entzündet, und schon 
drang auch nach Worcester die Kunde von blutigen Kämpfen, 
wilder Plünderung und furchtbarer Grausamkeit an der Ost- 
küste. Immerhin war aber Worcester selbst noch eine Zeit 
gedeihlicher Weiterentwicklung gegönnt. 

Oswalds Nachfolger in Worcester und York zugleich 
wurde der ihm befreundete Abt Aldulf von Peterborough. 
Er soll früher ein hoher Beamter des Königs gewesen, aber 
durch ein schweres Unglück der Welt entfremdet worden 
sein^. Auf Bischof ^Ethelwolds Rat baute er dann die von 
den Dänen zerstörte Abtei Medeshamstede als Benediktiner- 
kloster Peterborough wieder auf. Dass er diesem Orden 
angehörte und auch als Wohlthäter von Fleury genannt wird-, 
lässt darauf schliessen, dass er sein Amt in Worcester ganz 
im Sinne seines grossen Vorgängers verwaltete. Am 1 4. April 
1002 übertrug er dessen Gebeine unter grosser Feierlichkeit 
in einen Schrein. Kurz darauf, am 4. Juni ^^ starb er selbst. 

^ Vgl. Raine -Dixon, Lives of the Archbishops of York I 129, 
doch ist Hugo Candidus freilich kein allzu verlässiger Gewährsmann. 

2 Wilhelm von Malmesbury, Gesta Pontificum III 115, ed. Hamil- 
ton p. 250. 

^ So nach dem Kalender des MS. Bodl. Hatton 113 (vgl. unten); 
nach Florenz am 6. Mai. 

1 
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Ihm folgte Wulfstan, wieder den Bischofsstuhl der 
Hwiccier mit dem Yorker Archiepiskopat vereinigend. Er 
war vorher Abt gewesen \ jedenfalls in einem Kloster der 
neuen Richtung. Ely, sein Begräbnisplatz'-, verehrte ihn 
als Wohlthäter. Von seinem Leben wissen wir nur weni^: 
er segnete 1020 Cnuts Kirche von Assandun ein"\ erteilte 
^thelnoth die Weihe als Erzbischof von Canterbury^, refor- 
mierte das Kloster St. Peter in Gloucester^ und starb am 
28. Mai 1023 in York^ Das sind alle*^ genauen Daten 
über sein äusseres Leben. Er war ein Freund des Erz- 
bischofs ^Ifric von Canterbury, der ihm in seinem Testii- 
ment ein Halskreuz, einen Ring und einen Psalter vermachte". 

In Worcester scheint vom Jahre 1016 an der Abt von 
Thomey, Leofsige, das Bistum als Koadjutor Wulfstans ver- 
waltet zu haben. In einer Urkunde von 1016® unterschreibt 
Leofsinus^^ Episcopus cum consensu fVulfstani Archiepiscopi Ehoni- 
censis Ecclesice, in einer anderen aus demselben Jahre unter- 
schreiben beide Prselaten zusammen ^\ Florenz bringt 1016^- 
nur die Nachricht : Eeverendus vir Leofsius Thornegiensis abhm 



1 Florenz a. a. 1002, ed. Thorpe I, 156. Wir haben absolut kein 
Recht diese Angabe zu bezweifeln und ihn mit dem Bischof von London 
dieses Namens zu identifizieren , wie Freeman , Norm. Conqu. 1 , 34:^ 
Anm. (2 p. 312 Anm. 4) und jetzt J. P. Kinard, A Study of Wulfstans 
Homilies, John Hopkins Univ. Diss., Balt. 1897, p. 13 thut. Dass übrigens 
die Ansicht von Wanley stamme, ist ein Irrtum Kinards. 

2 Florenz a. a. 1023, ed. Thorpe I, 183. 
^ ags. Ann. u. Flor. a. a. 

* Kemble, Cod. Dipl. 1314, ags. Ann. F 1020. 

5 Hist. Mon. Glouc. ed. Hart, I, 7. 8. 

^ Flor. a. a. Vgl. auch Raine-Dixon a. a. O. p. 131. 

' Zwei weniger wichtige Daten s. bei Kinard a. a. 0. 

® Thorpe, Diplomatarium p. 551. ^Ifric starb 1006. 

» Chartse penes Dom. J. Somers bei Hearne, Hemming II, p. 598. 
^® Leofsinus .ist eine latinisierte Neubildung nach Leofsie (Leof- 
sius), weil man Leofwinus neben Leofwi (Leofwius) hatte und den 
etymologischen Unterschied ignorierte. 

" Kemble, Cod. Dipl. 724. 

12 ed. Thorpe I, p. 180, nach Ralf de Diceto 1018. Sonderbarer- 
weise übergehen nicht nur Wharton und Dugdale, sondern auch Raine 
dies einfach mit Stillschweigen. Dasselbe thut jetzt auch J. P. Kinard 
a. ä. 0. Zu erwähnen ist übrigens, dass Wulfstan noch 1017 — ohne 
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siiscepit episcopatuni Wlgormensis ecdesice. Die ags. Annalen 
schweigen. Bei den späteren Mönchen von Worcester -— 
im XII. Jahrhundert — genoss Wulfstan aus nicht recht ein- 
zusehendem Grunde keinen guten Ruf ^ Wilhelm von Malmes- 
bury verzeiht ihm nicht, dass er wie seine beiden Vorgänger, 
entg-egen den kanonischen Gesetzen, zwei Bischofsstühle zu- 
gleich inne gehabt habe, mit der sonderbaren Argumentation, 
jene, Oswald und Aldulf, seien Heilige gewesen, Wulfstan 
aber nicht. 

In der Litteraturgeschichte nimmt Wulfstan eine hohe 
Stelle ein: er ist der bedeutendste altenglische Homiletiker 
nach M\iv\c. In England hatte infolge der gegenseitigen 
vollkommenen Durchdringung von Staat und Kirche die 
Predigt in der Volkssprache eine ganz andere Ausbildung 
erfahren als auf dem Kontinent. Die insulare Abgeschlossen- 
heit brachte es mit sich, dass sich der Staat hier kirchlicher, 
die Kirche nationaler entwickelte. Auch die Reformatoren 
des X. Jahrhunderts, Dunstan, iEthelwold und Oswald, 
wollten nicht die englische Sprache aus der Kirche ver- 
drängen; bot sie ihnen doch das beste Mittel, ihre Bestrebungen 
auf alle Kreise auszudehnen. 

Die Einfälle der Dänen, die besonders den Süden und 
Osten furchtbar brandschatzten, gaben Wulfstan den Anlass 
zu seiner berühmtesten Homilie. Worcestershire gehörte 
zwar zu den wenigen Landschaften, die nicht direkt ver- 
wüstet wurden^, aber auch hier hatte infolge der unerschwing- 
lichen Dänengelder allmählich eine gänzliche Verarmung 

Leofsige — Ländereien des Bistums Worcester verleiht. Kemble Cod. 
Dipl. No. 1313. 

^ Sie nannten ihn Reprohis (Improbus nach Raine -Dixon, Lives 
p. 132) und erklärten dies durch den Hexameter (Dugdale nennt es 
rhyming verse) „Nam nimis erravit dum rebus nos spoliavif*. Über 
die Erklärung siehe Dugdale, Monasticon I, 570. Hemming sagt nichts 
davon, dass unter Wulfstan besonders viele Güter der Kirche abhanden 
gekommen seien. 

^ Wanleys Angabe (Catalogus p. 140), dass beide Diöcesen 
Wulfstans fast jährlich verwüstet wurden, beruht auf einem Irrtum. 
(Wiederholt bei Napier, Über die Werke des ae. Erzb. Wulfstan, Gott. 
Dlss. 1882, p. 4.) 

1* 
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Platz gegriffen. Hemming, der am Schluss des XI. Jahr- 
hunderts in Worcester schrieb, klagt, dass damals fast allei 
Schätze dieser Kirche hergegeben werden mussten : ,,tahuk 
cUtaris aryento et auro paratw spoliatcc sunt, textus exomati, calices 
confracti, cruces conflatw, ad ultimum etiam terrce et villtdce pecn- 
niis distractce sunV^ ^ In dieser Zeit schrieb Wulfstan seinen | 
„Sermo ad Anglos quando Dani maxime persecuti sunt eos, q^m 
fuit anno millesimo XJIII ab incarnatione Domini nostri Jepi 
Christi"'^, Mit wuchtigen Worten predigt er gegen die durcl] 
die langen Kriegsjahre hervorgerufene beispiellose VerrohunL' 
der Sitten. Verrat sei allgemein: „Edward verriet man uji<; 
ermordete ihn später, und darauf verbrannte man ihn. Unä 
iEthelred vertrieb man aus seinem Vaterlande^^ Diese Be 
merkung bestätigt das Datum der Homilie, sie weist auf eine 
That der allerjüngsten Vergangenheit hin. Denn ^thelred war 
zu Weihnachten 1013 vertrieben worden und kehrte im 
Februar 1014 zurück*^ Auch Menschenhandel werde allent 
halben getrieben : der Vater verkaufe sein Kind, das Kind seiDe 
Mutter, ein Bruder den anderen, des Geldes wegen^ Das jüngste 
Gericht werde hereinbrechen, das Reich des Antichrist kündige 
sich an. „Thue daher jedermann Busse, solange es noch Zeit ist!" 

Zwei andere Predigten Wulfstans "* enthalten ebenfalls 
diese Warnung vor dem nahen Weltuntergang '^ Auch nach 
dem Jahr 1000 hatte man ja noch lange nicht die Furcht 
davor überwunden. Während die erste der beiden eine km'ze 
Übersicht über die ganze biblische Geschichte bietet und 
dann auf die Vorzeichen des Gerichts hinweist, gibt die 
andere den Zuhörern eine Auslegung des Credo und eine 
Einleitung zum Vaterunser. 

Die vierte Homilie" klagt über die Zeit, wo das Böse 

^ Hemming ed. Hearne p. 248. 

2 ed. Napier p. 156 ff. No. XXXIII. 

^ Dies hätte Earle abhalten sollen, die Predigt 1012 anzusetzen 
(Anglo-Saxon Lit. p. 224). Ten Brink (I, 141) kannte Napiers Aus 
gäbe noch nicht. 

^ In Wulfstans Diöcese war ein Hauptstapelplatz für den Sklaven- 
handel in Bristol. Darüber vgl. unten p. 23. 

5 Nap. II und III, pp. 6 und 20. 

« Nap. pp. 18 f. und 25 f. — ' Nap. XXXIV, p. 167 ff. 
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leiTSche und das Gute unterdrückt werde, und fordert zu 
iliristlichem Lebenswandel auf. Nur diese vier Predigten 
xnd. der erste Teil des sogenannten Hirtenbriefs^, wo zu 
ien christlichen Pflichten ermahnt und vor den Strafen der 
Hölle gewarnt wird, sind von Napier mit Sicherheit Wulfstan 
zTxgeschrieben worden^. Doch ist es sehr wahrscheinlich, 
dass noch verschiedene andere der unter seinem Namen 
g-elienden Homilien von ihm herrührend 

Sein einfacher, ungekünstelter Stil zeigt nicht die Leich- 
tig-keit iElfrics, aber eine natürliche Frische und Kraft, die 
in hohem Grade den Eindruck der lebendigen Rede macht"*. 
Er wendet sich stets an das ganze englische Volk, an Geist- 
liche und Laien in gleicher Weise. 

Auch eine Sammlung kirchlicher Vorschriften in eng- 
lischer Sprache wird Wulfstan zugeschrieben^*. Äussere 
Gründe sprechen dafür. Am Schlüsse der abgekürzten Mit- 
teilung der Beschlüsse des Konzils zu Enham (zwischen 1 006 
und 1011) bezeichnet sich Wulfstan selbst als Verfasser^: 
,, Deshalb habe ich, Wulfstan, durch die Gnade des Herrn 



' Nap. XIX, XX, XXI, XXII, pp. 108 bis 115. 

^ Vgl. Napiers Dias. p. 18. 

^ Da Napier im „Vorläufigen Vorwort" zu seiner Ausgabe eine ein- 
grabende Untersuchung über Wulfstans Autorschaft für den 2. Band 
in Aussicht gestellt hat, wollte ich mich hier nicht weiter auf die 
Frage einlassen. Inzwischen hat J. P. Kinard in seiner Dissertation 
diese Untersuchung gemacht. Als Resultat seiner Vergleichung der 
übrigen Predigten in Napiers Ausgabe mit denen Wulfstans findet er, 
dass noch die folgenden Homilien dem Erzbischof zuzuerkennen sind : 
Nap. V, sermo de haptismate, X, hei' ongynd be cristendome , über die 
10 Gebote des alten Bundes und Christi Gebot von der Liebe zum 
Nächsten, XII, XIII, XIV, XV, XVI (sie, XVII bei Kinard ist Druck- 
fehler), die alle über das Weltende und den Antichrist handeln, und 
XXVII, to eallum folce, teilweise mit XXXIII übereinstimmend, wo 
sich der Homilet gegen die moralische Verkommenheit wendet, die 
die Dänenkriege erzeugt hatten — man braucht nur an den Ealdor- 
mann ^Ifric oder an Eadric Streona zu denken. 

* Vgl. Kluges Recens. von Napiers Ausg., Engl. Stud. 7, 479 ff. 

""* Gedr. bei Thorpe, Laws and Institutes II, 394 ff. ; vgl. Dietrich 
in Nieders Zeitschr. f. historische Theologie 1855 p. 545. 

^ Schmid, Gesetze der Angelsachsen p. 339 (iEthlr. VI.) und 
Einl. p. LH f. 
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Erzbiscliof von York, diese Beschlüsse zum Gedächtnis 
kommender Geschlechter, wie auch zum Heile der Mit- und 
Nachwelt schriftlich aufgezeichnet, aus Liebe zum Herni 
und zum Nächsten". Auch in seinen Predigten finden sich 
auf Schritt und Tritt Stellen aus den Gesetzen fast wörtlich 
wiedergegeben ^ Für sein kanonistisches Interesse zeu<{t 
ausserdem auch der Umstand, dass Abt iElfric seinen so- 
genannten Hirtenbrief an ihn richtete"'^. Es sind dies zwt^i 
zunilchst lateinisch geschriebene Abhandlungen, deren erste 
sich gegen die Priesterehe wendet, während die zweite An- 
weisungen zum Gebrauch des Chrisma giebt. Auf Wulfstans 
Wunsch'^ übersetzte iElfric dann die Schrift ins Eng-lische^ 

Der Gedanke liegt nahe, dass durch diesen Bisehot 
Anregungen zum Studium und Sammeln von geistlichen mid 
weltlichen Gesetzen nach Worcester kamen. In einer Wor- 
cesterer IIS ist uns Ecgberhts Poenitentiale erhalten '\ das 
wohl der Verbindung des Bischofssitzes mit York die Auf- 
zeichnung in diesem MS verdankt. In HSS, die wahr- 
scheinlich aus Worcester stammen, sind die Gesetze von 
Alfred und Ine«, Edmund T, iEthelstan V, Edgar 2 und 3\ 
4^ iEethelred 5^ 8^ Cnut 1 und 2« überliefert. Das so- 
genannte nordhumbrische Priestergesetz der HS C. C. C. 
C. 201 ^^^ Wulfstan zuzuschreiben, wie Raine-Dixon, Lives 
etc. p. 133, und Morley, English Writers II 330, thun, haben 
wir keinen Grund. 



^ Vgl. darüber jetzt Kinard a. a. 0. p. 32 ff. 

2 Wülker, Grundriss p. 475 § 564—566. 

^ „Ecce paruimus vestrse Almitatis jussionibus transferentes 
Anglice duas Epistolas quas, Latino eloquio descriptas, ante annum 
vobis destinavimus." Prolog ^Elfrics bei Thorpe, Instit. II, 364. 

* Gedr. bei Thorpe, Instit. a. a. 0., vgl. Dietrich a. a. 0. p. 531. 

^ Im MS. Bodl. Junius 121; gedr. bei Thorpe, Inst. II, 87. 

^ MS. Cotton Nero A 1, Liebermann, Gesetze der Angel- 
sachsen I, 16. 

^ In demselben MS. Ich wende der Deutlichkeit halber arabische 
Ziffern an. 

« MS. Cotton Nero A 1. 

'» MS. C. C. C. C. 265. 
^^ Gedr. bei Thorpe, Instit. II, 290. Über die HS vgl. weiter unten. 
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Nach Wulfs tan wurde die kirchliche Verwaltung der 
beiden Diöcesen York und Worcester wieder verschiedenen 
Personen anvertraut: während dort ^Elfric Puttoc^ den erz- 
bischöflichen Stuhl bestieg, blieb Worcester in den Händen 
Leofsiges. Ob iElfric überhaupt, wie erzählt wird, als Kan- 
didat auch für Worcester auftrat, ist zweifelhaft. Auf Leofsige 
folgte 1033 ein Schwestersohn Wulfstans, Brihteh, der Abt 
des benachbarten Pershore -. Er belehnte seine Verwandten 
in Berkshire viel mit Worcestefer Kirchengütern '^ Mit dem 
nachmaligen Bischof von Hildesheim, Thiadmar, hatte er von 
Cnut den Auftrag erhalten, Gunild, die Tochter des Königs, 
nach Deutschland zu geleiten, wo sie sich 1036 mit Hein- 
rich ni., dem grossen Förderer litterarischer Bestrebungen, 
vermählte ^, 

Brihtehs Nachfolger war Lyfing'"*, 1038 — 1047. Er war 
Mönch zu Winchester, dann Abt von Tavistock gewesen 
und vereinigte jetzt drei Bistümer in seiner Hand: ausser 
Worcester noch Crediton und CornwalP. Er war ein be- 
deutender Politiker, ein Freund der Könige Cnut und Harald''. 
Wenn es bei seiner politschen Thätigkeit auch nicht wahr- 
scheinlich ist, dass er persönlich auf die Bildungsbestrebungen 
in Worcester grossen Einfluss geübt hat, so wird immerhin 
durch die vielseitigen Beziehungen zum Auslande auch manche 
geistige Anregung in die Hwiccierstadt gekommen sein. 
Unter Lyfings Episkopat Hess Harthacnut die Stadt ver- 
wüsten, weil die Bürger zwei seiner Huskarlar, die das un- 



^ Der Name soll Elster bedeuten, doch kommt er auch sonst als 
Putia, Putioc vor. Vgl. Orawford Charters ed. Napier u. Stevenson 
p. 56. Vielleicht darf man auch an cymr. prvi, kurz, klein, denken. 

2 Florenz a. 1032. 

'^ Hemming ed. Hearne II, p. 266 ff. 

* Hemm. XI, p. 267, vgl. Lappenberg I, 482. 

^ Lyfing ist vielleicht nur ein Beiname: vgl. den Bischof von 
Wells Livingus qui et ^thelstanus, Flor. 1005, ^Elfstan se was Lifing 
genemned, ags. Ann. D. 1019. 

ß Ags. Ann. D. 1047. 

' Er begleitete Cnut nach Italien und brachte den berühmten 
Brief des Königs an das englische Volk zurück. Flor, 1031. 
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geheuere Dänengeld eintreiben sollten, erschlagen hatten'. 
Lyfing war als Redner sehr gescliätzt und brachte mit diestiii 
Talent der Politik Godwines grossen Nutzen. Auch der 
Worcesterer Annalist nennt ihn „se wordsnotera bisceop*'-. 
Auf ihn folgte Aldred als Bischof der Hwiccier *^. Auch 
er war zuerst Mönch in Winchester, dann Abt von Tavistock 
gewesen. Als Staatsmann spielte er eine noch grössere 
Rolle als sein Vorgänger. Es giebt wenige Seiten des öffent- 
lichen Lebens, wo er nicht eingegriffen hätte. Seine g-eradezu 
unverwüstliche Unternehmungslust liess ihn das eine JK 
diplomatische Unterhandlungen führen, das andere Mal weitt- 
Reisen unternehmen, bald kämpfte er in offener Feldschlaclit 
gegen die Walliser, die jetzt unter Grwffydd häufige Einfälle 



^ Ags. Ann. u. Flor. 1041. Nach Wilh. v. Malmesburj'-, Gesta 
Pontif. III, § 115 p. 250, soll JElMd Puttoc den König dazu aufgereizt 
haben. Ihm war für ein Jahr die Verwaltung der Worcesterer Diöcese 
anvertraut, weil Lyfing mit Godwine der Ermordung des ^thelings ^El 
f red angeklagt war. Vgl. Raine-Dixon Lives I, p. 135, Freeman, Norm. 
Conqu. II, 82 und Dict. of Nat. Biogr. s. v. Living. Die politischen 
Verhältnisse in Worcester während der Zeit der dänischen Könige 
sind in undurchdringliches Dunkel gehüllt. Wir wissen nicht einmal, 
wann die Einteilung in Shires aufkam, und statt des Ealdormann der 
Hwiccier drei Eorle die Verwaltung unter sich teilten. Freeman, Norm. 
Conqu. II, p. 563 ff. (Appendix G) nimmt an, dass Hakun, „se dohtiga 
eorl" (vgl. Ags. Ann. C 1030), eine Zeitlang Worcestershire verwaltet 
habe. Vielleicht nahm unter ihm das dänische Element in dieser Graf- 
schaft zu, so dass in zwei Urkunden (Cod. Dipl. IV, 137 u. 2G2; 
dänische Degen neben den englischen genannt werden. Dies kann 
freilich auch reine Formel sein. Hemming erwähnt dänische milites 
(ed. Hearne p. 251 u. 264 f.): es gab also jedenfalls Huskarlar, die in 
Worcestershire belehnt waren. Aber ob wir deshalb ein Recht haben, 
Worcester als direkt unter nordischem Einfluss stehend zu bezeichnen 
(vgl. die Karte von J. R. Green und Steenstrup in Pauls Grundriss 
der germ. Phil. I, 792, wo freilich der dänische Einfluss unberechtigter- 
weise sogar fürs X. Jahrhundert angenommen ist),, ist doch noch 
sehr die Frage. 

2 Ags. Ann. D. 1047. 

^ 1047 nach D. , 104(5 nach Flor. Lyfing soll am 25. März ge- 
storben sein: die Differenz erklärt sich also wohl aus dem Jahres- 
anfang an Ostern. Die Zahl 1044 im Dict. of Nat. Biog. s. v. ist 
unrichtig. 
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in die Diöcesen von Hereford und Worcester machten^, 
bald hatte er ein Erzbistum und zwei Bistümer zugleich zu 
verwalten. 1050 ging er als Gesandter nach Flandern, kurz 
darauf nach Rom. 1054 sandte ihn der König an den Hof 
Heinrichs III., den schon Brihteh besucht hatte. Aldred 
blieb ein Jahr in Köln bei Erzbischof Hermann. Dieser 
Aufenthalt, wo er so vieles kennen lernte, war sicher auch 
für Worcester nicht ohne Bedeutung. Wir wissen, dass 
der Bischof aus Deutschland Bücher in sein Kathedralkloster 
brachte^, und dass er in England das deutsche Kunstgewerbe 
begünstigte •'^. 1058 setzte er in St. Peter in Gloucester einen 
Worcesterer Mönch, seinen Verwandten Wilstan, zum Abt 
ein*, dann unternahm er, was noch nie ein englischer Bischof 
g-emacht hatte: eine Pilgerfahrt ins heilige Land. Auf dem 
Landwege zog er durch Ungarn ,,mid swilcan weordscipe swa 
nan oder ne dyde cetforan him^* und opferte einen prachtvollen 
goldenen Kelch am Grabe des Herrn *^. Durch die damals 
gerade aufkommenden Wallfahrten nach Jerusalem wurde 
der Phantasie des englischen Volkes ein ganz neuer Gesichts- 
kreis eröffnet. Das Morgenland und mit ihm die Wunder- 
welt des Romantischen zeigte sich dem staunenden Blick 
des Westeuropäers®. Am Weihnachtstage 1060 wurde Aldred 



^ Ein bedeutender Feldherr scheint er freilich nicht gewesen zu 
sein: 1050 wurde er schmählich in die Flucht geschlagen; vgl. ags. 
Ann. D. a. a. p. 310, wo der Annalist seinen Bischof l3ntschuldigen 
zu müssen glaubt. 

^ Vgl. unten. 

^ Vgl. Chron. of the Archbishops of York ed. Raine II, p. 354. 

* Vgl. über ihn die Hist. Mon. S. Petri Glouc. ed. Hart I, 8. 9. 
Er unternahm auch eine Wallfahrt nach Jerusalem (1072). 
^ » Ags. Ann. D. 1058. 

" Aus dem Anfang des XII. Jahrhunderts (1102/3) ist uns der 
Bericht über eine Palästinareise von der Feder eines Engländers er- 
halten (ed. Avezac, engl. Übers, von. Th. Wright in Early Travels to 
Palestine p. 31). Der Verfasser, Saewulf, giebt uns ausser einigen 
persönlichen Erlebnissen eine bädeck er artige Beschreibung der heüigen 
Stätten. Wilhelm von Malmesbury erwähnt — nicht nur in den Gesta 
Pontificum, wie Wright, Biographia Britannica II, p. 38, Early Travels 
p. XIX und C. R. Beazley, Dictionary of National Biography s. v., aus- 
drücklich feststellen , sondern auch Vita Wultstani II, 22 (vgl. auch 
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zum Erzbischof von York geweiht K Er sah sich veranlas • 
das Bistum Hereford, das er neben Worcester zeitweil 
verwaltet hatte, abzugeben, behielt jedoch dieses bei. Ah 
als er im folgenden Jahre in Gesellschaft mehrerer eng!iscli< 
Edeln über Deutschland nach Rom kam, wollte ihm (1( 
Papst nicht das Pallium verleihen, wenn er nicht auf Wu 
cester verzichte. Aldred weigerte sich: adeo illum arai 
Wigorniae devinxerat, ut majoris honoris nomen ejus preti 
supponeret *-. Da wurde ihm nicht nur das Bistum, sonder 
auch das Erzbistum abgesprochen. Ein Räuberüberfall 
bei dem die englische Gesellschaft gänzlich ausgeplündfii 
wurde, kam ihm aber zu statten. Sein Begleiter, der Eor 
Tosti von Nordhumbrien, drohte dem Papst mit Entzielmn: 
des Peterspfennigs, wenn ihnen nicht Genugthuung wider 
führe''. Nun verzichtete Aldred auf Worcester und erluV! 



die Vita Wulst, apud Capgrave III, 22, Acta Set. 19. Jan.) — eim 
Kaufmann dieses Namens, der häufig zu Bischof Wulfstan, Aldretl^ 
Nachfolger in Worcester, kam, um seine Sünden zu bekennen, :dk: 
jedesmal wieder bald die Reue vergas» und das alte Leben weiter 
führte. Wulfstan riet ihm, den Beruf, in dem er so vielen VersucbuuA'fJ 
ausgesetzt sei, aufzugeben und Mönch zu werden. Auf seine Wei^' 
rung weissagte ihm der Bischof, die Zeit werde kommen, wo er der, 
noch das Klostergewand annehmen werde, und thatsächlich trat er iu 
hohen Alter in die Abtei Malmesbury ein. Nach Wright, dem Beazlejj 
folgt, hätte nun Sajwulf in einem solchen Anfall von Reue die Wafr 
fahrt zum heiligen Grabe unternommen. Ich glaube nicht, dass « 
angeht, die Beiden Saewulf zu identifizieren. Der Verfasser der Eei^ 
beschreibung war kein Kaufmann , sondern — trotz Wrights gej.'«^»' 
teiliger Behauptung — ein Mönch, jedenfalls ein Geistlicher. Nur J« 
einem solchen ist die genaue Kenntnis der biblischen Geschichte, »1»« 
fortwährende Citieren der heiligen Schriften, erklärlich. Wir ha^' 
daher auch keinen Grund, den Reisebericht mit Worcester in BezieluiaS 
zu bringen. — Erwähnt sei auch, dass der erste Roman in engl 
Sprache, ApoUonius von Tyrus, in der HS C. C. C. C. 201 (S l^'^' 
halten ist , die von Wanley nach Worcester verlegt wird. Doch v^a 
unten p. 25. 

^ Vgl. Freeman, Norm. Conqu. II, 447 ff. 

2 Wilh. Malm. Vita Wulstani I, 10, Migne 179, 1745. 

^ Petri Damiani Disceptatio synodalis (ed. Heinemann, Mon. ^'^^M 
Lib. de lite imp. et pont. I, 91) nennt den Grafen Gerhard von Oalei« 
als einen dieser Raubritter. 

* Vgl. Freeman N. C. U, 456 ff. 



Digitized by CjOOQIC 



— 11 — 

clnfär das Pallium. Als Erzbischof behielt er jedoch noch 
immer Fühlung mit seinem altem Bischofssitz, und wenn es 
auch gelegentlich zu Gebietsstreitigkeiten kam \ wurde er 
doch auch noch nach der normannischen Eroberung in Wor- 
eester als ,,tutor episcopatus" angesehen-. 

Dass Aldred die Litteratur zu schätzen wusste und nach 
Kräften förderte, zeigt uns Folcard'^, ein Mönch aus St. Bertin 
in Flandern, der nach Canterbury gekommen war und im 
Auftrag des Yorker Erzbischofs die Vita S. Johannis Bever- 
lacensis schrieb. Er schickte eine längere an Aldred ge- 
richtete Vorrede der Lebensbeschreibung voraus, worin 
dieser gepriesen wird, dass er, würdig seiner grossen Vor- 
g-änger, eifrig darauf bedacht sei, ihr Leben und ihre Thaten 
dadurch zu ehren, dass er dieselben aufzeichnen lasse*. 

Unter diesem Bischof scheint auch das ae. Missale im 
MS. Bodl. Hatton 9.3, das in Winchester geschrieben iöt, 
nach Worcester gekommen zu sein\ 

Der erste Teil des MS D der ags. Annalen wurde wohl 
auch zu Aldreds Zeit in Worcester geschrieben. Gewöhnlich 
wird angenommen, dass dies 1016 geschehen sei, in dem 
Jahre, wo die erste Hand endet ^^ Doch schliesst sie am 
Schluss eines Bljittes mitten im Worte. Der Einschnitt ist 
also nur durch ein ganz äusserliches Moment bedingt. Dies 
würde ja an und für sich nicht absolut gegen die Gleich- 



* Da die Kirche von York viel ärmer als Worcester war, hatte 
Aldred einige Güter der letzteren zurückbehalten. 

2 Malm. G. Pont. III, 115, ed. Hamilton p. 253. Aldred trat auch 
Wilhelm dem Eroberer und seinen normannischen Baronen gegenüber 
für das Recht der Kirche von Worcester ein. Als der normannische 
Hheriff Urso d'Abetot sein Kastell „in ipsis pene faucibus monachorum" 
errichtete und dabei sogar einen Teil des Worcesterer Kirchhofs weg- 
nahm, soll ihm Aldred die Worte zugerufen haben: „Batest Ju Urs, 
haue 1)U Godes kurs!" (ibd.). 

» Vgl. über ihn die Bist. Lit^raire de la France VIII, 132 ff. 

* Vita S. Joh. Bev. auct. Folcardo bei Raine, Historians of the 
Church of York I, 239 ff. Nach Folc. p. 241 hat auch Aldred die 
Ssecularen von York zur Ablegung des Mönchsgeltibdes veranlasst. 

^ Vgl. Warren, Academy No. 710 p. 394 (11. 10. 1888). 
« Vgl. unten p. 12. 
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zeitigkeit sprechen: der Schreiber war ja fast immer nur 
ein Abschreiber, der das vom Verfasser ausgearbeitete Con- 
cept in den Pergamentband eintrug. Aber auch paläo- 
graphische Gründe sind dagegen aufzuführen: die Schrift 
der ganzen HS bis 1079 bleibt sich so ähnlich, dass sich 
das Niederschreiben nicht auf 70 Jahre erstreckt haben 
kann. Die zweite Hand umfasst 36 Jahre: das wäre eine 
ungewöhnlich lange Zeit für jemand, der zeitgenössische Ad- 
nalen einträgt. Auch diese Hand, wie die darauf folg-ende, 
bricht am Schluss einer Seite ab. Erst der vierte Schreiber 
fiihrt seinen Bericht bis zu einem inneren Abschnitt, dem 
Ende eines Jahres. Von der dritten Hand angefangen wech- 
seln die Schreiber öfters: doch wohl ein Zeichen, dass von 
hier an das Werk durch einzelne Berichte ergänzt wurde. 
Um die Mitte des XI. Jahrhunderts also dürfte der erste 
Teil unserer HS D geschrieben worden sein ^. Deshalb 



^ Zum besseren Nachweis gebe ich hier eine Beschreibung der HS. 
Das sogenannte Worcester - MS. der ags. Annalen (Joscelin nannte es 
zuerst „Chronicon Wigorniae", vgl. Hardy Cat. I, p. 657) umfasst 
fol. 1—86 des Codex Cotton. Tiberius B 4. Es ist eine Pergament-HS in 
med. fol. von 27*5 cm Höhe und 195 cm Breite. Ein Facsimile von fol. 26 
bietet Thorpe im ersten Band seiner Ausgabe. Bisf fol. 67 b (z. J. 1016, 
Thorpe p. 282 . . ge \ feaht . .) ist sie von einer Hand geschrieben. 
In sehr ähnlicher, etwas kleinerer Schrift wird das Werk fortgeführt 
bis fol. 73 a (z. J. 1052, Thorpe p. 314 Zeile 6 . . sittende. j Sende . . .). 
Eine dritte Hand schreibt fol. 73 b (bis Thorpe p. 314 Zeile 28 gernet- 
sodj and se cining). Das Zeichen für and ist hier kleiner und mehr 
geschwungen. Während auf fol. 73 a 50 angelsächsischen s nur 8 
lateinische (lange) s, meist in Eigennamen, gegenüberstehen, hat fol. 73 b 
nur 18 ags. s gegen 43 lateinische. Von fol. 74 an beginnt eine 
andere Hand: das awö?- Zeichen ist gross und eckig. Ein fünfter 
Schreiber schreibt vom Jahre 1054 an: das ä^j^- Zeichen wird wieder 
etwas gerundeter; in den 14 Zeilen von 1053 sind 31 lateinische und 
nur ein ags. s, in den 14 Zeilen von 1054 aber nur 6 lateinische gegen 
30 ags. s. In dem Bericht zu 1056 ist das Verhältnis wieder um- 
gekehrt: 46 lateinische gegen 6 ags. s; von diesen 6 stehen zwei im 
letzten Satz, der von der folgenden Hand herrühren könnte. Diese — 
1057 — hat nur 2 lateinische gegen 50 ags. s : gewiss also wieder ein 
starker Kontrast ; dabei sind sich die Schriftzüge fast durchgehends sehr 
ähnlich. Von einem achten Schreiber rührt 1061 von „and he hine 
underfeng^ an (Thorpe p. 328) und die folgenden Einträge bis in die 
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brauchen aber auch die späteren Einträge noch keine Ori- 
g^inalberichte zu sein. Wir wissen ja über die Verbreitung 
der Einzelannalen , über die Art der Nachrichtensammlung 
so gut wie nichts, so dass dies immer eine sehr gewagte 
Behauptung wäre. 

Der Charakter der ags. Annalen macht es, besonders 
für diese Zeit, schwierig, die einzelnen Fassungen zu lokali- 
sieren. Wir haben eben nicht Klosterchroniken, sondern Reichs- 
und Nationalannalen vor uns. Was für das ganze Angeln- 
volk wichtig ist, gilt für wert aufgezeichnet zu werden. 
Die Version D wird, meist ohne weitere Grundangabe, nach 
Worcester verlegt. Ich will im folgenden versuchen, dies 
einigermassen zu erhärten. 

Nicht viel Beweiskraft ist den äusseren Gründen bei- 
zulegen: die HS war nach Joscelin früher in Worcester \ 



erste Hälfte von 1066 (Thorpe p. 336) her. Es ist eine dünnere Schrift 
mit hellerer Tinte; die Buchstaben mit Vertikalstrich unter der Zeile 
(r, s, p. w. etc.) haben am unteren Ende ein scharfes Häkchen, das 
sich in den meisten Worcesterer HSS dieser Zeit findet, womit freilich 
nicht gesagt sein soll, dass es sich sonst nirgends finde. Die neunte 
Hand beginnt irgendwo in der ersten Hälfte des Berichts zu 1066, wo, 
lässt sich nicht genau angeben, und geht bis 1069 (Thorpe p. 342). 
Vielleicht gehört der erste Satz von 1071 noch der neunten Hand an: frei- 
lich ist es nicht weniger wahrscheinlich, dass sich der zehnte Schreiber 
zuerst bemüht hat, die Schrift seines Vorgängers nachzuahmen, das 
wäre nichts Auffälliges. Diese zehnte Hand reicht von 1071 bis zum 
Schluss von fol. 84 a (z. J. 1075, Thorpe p. 348 z. 7: ongean\to Scot- 
lande). Die Schrift ist etwas feiner, die Tinte dunkler. Der elfte 
Schreiber bringt das MS. von fol. 84 b bis zum Schluss. Die HS ist 
unvollständig erhalten : unmittelbar unter . der letzten Zeile ist ein 
Streifen, der jedenfalls beschrieben war, abgeschnitten, so dass jetzt 
der letzte Satz in der Mitte abbricht. Eine grosse Lücke findet sich 
auch am Anfang von A. D. CCLXH bis zum fünften Wort von 693, 
wo mit fol. 19 das MS. wieder beginnt. Die dazwischenliegenden 
Blätter unseres MS. sind verloren gegangen. Bis CCLXI sind sämt- 
liche Jahreszahlen mit farbigen Anfangsbuchstaben eingetragen und, 
wenn kein Annal folgt, der Rest der Zeile jedesmal leer gelassen. 
An. CXC (CXL bis CLXXXIX sind vom Schreiber vergessen) bis 
CCLXI fehlt bei Thorpe, so dass hier die Lücke grösser aussieht, als 
sie wirklich ist. 

* Wülker, Grundriss p. 446. 
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ihre Schrift ist der anderer HS aus diesem Kloster ähnlich, 
das Format ist dasselbe, wie das anderer Worcester-M8S. 
Doch können sie die inneren Gründe verstärken. Diese bilden 
die hier angeführten auf Worcester und seine Umgebung 
bezüglichen Einträge^. 
1033. Her fordferde Leofsie ftisceop and Ms lichama restel< 

on Wigraceastre and Brihteh tvces on his seil ahafen nur 

bei D. 

1037. and pces geres mr fordferde Mfic se cedela decamis on 
Eofesham (Heofeshamme C) bei D, C. Evesham, die 
bedeutendste Abtei in Worcestershire, liegt nur wenige 
Meilen südwestlich von Worcester. C schreibt den 
Namen fälschlich mit H. 

1038. and Brihteh ftisceop (gewät) on Wigracestre XI IL Kl 
Jan. D, C, nur tofora Xpes msessan E, ohne Tages- 
datum F. 

1041. Her het Hardacnut hergian eall Wygracestrescire for 
his trvegra huscarla pingon, pe psdt strangce gyld budon. 
pa slogfon) poet folc [hi] hinnan porte innan pwn 
mynstre D, C. 

1047. Her fordferde Lyfing se wordsnoiera Wsceop X. KI, Apr. 
and he hcefde 111 ^isceopnc^; an on Defenascire and 
mi Cornwalon and on Wigracestre. Pa feng Leofric to 
Defenascire and to Cornwalon and Aldred ^isceop tn 
Wtjgracestre D. C hat die Nachricht mit anderem 
Datum, XIII. Kl. Apr., unter 1045, E unter 1044. 
Florenz bringt sie 1046, doch differiert er mit D hier 
immer um ein Jahr bis 1052, wo D zwei Einträge 
hat: er geht also mit diesem zusammen, gegen die 
anderen HSS. Keine von diesen letzteren erwähnt, 



^ Diese Arbeit war fertig, bevor der Aufsatz von Horst in den 
Englischen Studien 24, 1—16 „Beiträge zur Kenntnis der altenglisehen 
Annalen" erschienen war. Eine Yergleichung mit dem Abschnitt V 
dieses Aufsatzes wird aber zeigen, dass meine Zusammenstellung nicht 
überflüssig ist. Horst lässt die Einträge 1037, 1038, 1041, 1049, 1052 
teilweise, 1053 teilweise, 1054 teilweise, 1057, 1063 und die folgenden, 
ganz unbeachtet, so dass seine Aufzählung das Wesentliche gar 
nicht bringt. 
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dass Lyfing Bischof von Worcestcr gewesen sei : so- 
wohl C als E kennen ihn nur als Bischof von Cre- 
diton. F nennt ihn anachronistisch Bischof von Exeter. 

1049. her wces eac eordstyrung on Kl. Mai. on manegum sto- 
nmm, on Wygracestre and on Wie and on Deorby, 
and elles gehwcer. Wie ist wahrscheinlich Droitwich 
in Worcestershire , das durch seine Salzwerke für 
das Kloster grosse Bedeutung hatte. Der Eintrag 
findet sich nur in D. 

1050. Irische Seeräuber verbinden sich mit Grwffydd, dem 
König von Wales. Aldred, Bischof von Worcester, 
zieht gegen die Eindringlinge zu Felde, wird aber, 
geschlagen, pis tvces gedon on IIIL Kl. Aug. nur D. 

1052. Edward der Bekenner wird von Godwine und dessen 
Söhnen in Gloucester bedrängt. Er ruft Leofric von 
Mercien und Siward von Nordhumbrien zu Hilfe. 
Sie kommen, anfangs mit geringer Macht, ac siddan 
hy wiston hu hit pcer be sudan (in Gloucester) wccs, 
pa sendon hi nord ofer ealne heora eorldom. Der Ort 
des Schreibers scheint also nach dieser Stelle nördlich 
von Gloucester zu sein, and man bead pa folce pider ^ 
ut ofer ealne pisne nordende, on Siwardes eorldome 
and on LeofricesJ' Worcester gehörte zu Leofrics 
Herzogtum. Beide Stellen nur bei D. 
Bischof Aldred von Worcester soll Harold auf der 
Flucht nach Irland in Bristol gefangen nehmen. Nur 
in D. 
1052b.Grwfiydd verwüstet Herefordshire bis gegen Leo- 
minster. In einer Schlacht werden die Engländer 
besiegt „und es waren genau an diesem Tage 13 Jahre, 
dass Eadwine mit seinen Gefährten erschlagen worden 
war^^ ^ Nur bei D. 
1053. Khys, der Bruder des wallisischen Königs, wird ge- 
tötet and man brohte his heafod to Gleweceastre on 

^ Nach London. 

2 Eadwine war der Bruder des Eorl Leofric, eines grossen Wohl- 
thäters von Worcester, und war im Kampf gegen die Walliser gefallen. 
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Trvelftan cefen. Aldred übernimmt die Abtei ^ Winch- 
combe. 

And poes ylcan geres fordferde Mlfric Oddan broder 
on Beorhyrste, and his lichama resied ort Perscore. Beide 
Klöster liegen in der Nähe von Worcester. Odda 
war vielleicht unter Leofric dem Eorl von Mercien, 
Ealdorman der Hwiccier* und empfing vom Bischof 
von Worcester vor seinem Tode noch das Mönchs- 
gewand ^ Die drei Einträge nur bei D. 

1054. Bischof Aldreds Reise nach Köln wird ausführlich 
erzählt bei D, nur kurz erwähnt bei C. 
And he (Aldred) lofode Leofwine ftisceop^ to hcUgianne 
pcet mynster cet Eofeshamme^ on VI Id. Octhr. D: man 
halgode pcet mynster etc. C. 

[1055. Zerstörung von Hereford durch ^Ifgar und die Wal- 
liser am 9. Kl. Nov. wird von C noch ausführlicher 
erzählt als von D. Ebenso der kurz darauf folgende 
Tod des kriegslustigen Bischofs von Hereford im 
Kampf gegen die Walliser, 1056]. 

1056. IBces geares fot^d/erde Odda eorl and he liö on Perscora 
se rvces to munece gehadod cer his ende.] god man and 
clwne and swiöe cedele. [and he gewat on IL A7 Sept,] 
das Eingeklammerte findet sich auch bei C, nur D 
hat die Lobpreisung ^ 

1057. Eorl Leofric starb on IL Kl. Oct. se woes swide wis 
for Gode and eac for rvorulde; pcet fremode ealre pisre 
deode. He lid cet Cofentreo. D, nur kurz erwähnt E. 
Leofric, der Eorl von Mercien war ein grosser Wohl- 
thäter des Klosters Worcester®. And on pam geare 



^ Horst p. 13 nennt es irrtümlich einen Bischofssitz. 

2 Nach Freeman N. C. II, 565 f. 

3 Vgl. Dict. of Nat. Biog. s. v. Odo ; Flor. 1056. 
^ Evesham bei Worcester. 

^ Über Oddas Verhältnis zu Worcester siehe oben. Sein Todes- 
tag ist auch in dem Worcesterer Kalendar des Cod. Bodl. Hatton 113, 
früher Jun. 99, verzeichnet. 

* Er und seine Gemahlin Godgifu waren mit dem Prior von 
Worcester befreundet und beschenkten das Kloster. Hemming, ed. 
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fordferde Raulf eorl ^ ort XU Kl Jan. and lid on Burh - 
nur D. 

1058. Aldreds Reise nach Jerusalem wird nur bei D be- 
schrieben. Ebenso bringt nur dieses die Einweihung 
der Kirche in Gloucester durch den Bischof der 
Hwiccier. 

1061. Her for Ealdred ftisceop to Rome cefter Ms pallium and 
he hine underfeng cet pam papan Nicolae and se eorl 
Tostig and his rvif eac foron to Rome and [se] hisceop 
and se eorl gebidan myccle earfodnysse pa hi hamward 
foran nur bei D. 

1057, 1058, 1059 und 1061 finden sich in D Nach- 
richten über Päpste, was sonst sehr selten vorkommt : 
im Frühjahr 1062 wohnten zwei päpstliche Legaten 
in Worcester, also weist auch dieser Umstand in unser 
Kloster. 
1063. Wallisische Nachrichten in D, nur ganz kurz bei E. 
1065. Wallisische Nachrichten C, D. Cradoc, der Sohn des 
Königs von Wales, zerstört das von Harold neu ge- 
baute und reich mit Lebensmitteln ausgerüstete J.agd- 
schloss König Edwards, ne rviston rve hwa pone 
unrced cerest gercedde. Dieser Zusatz nur bei D. 

1067. Die teilweise poetisch gehaltene, längere Lobpreisung 
der Königin Margareta von Schottland findet sich nur 
bei D. Margareta und ihr Gemahl waren dem Bischof 
von Worcester persönlich bekannt^. 

1068. Her fordferde Aldred arc^ftisceop on Eoforwic, and /^ 
pcei^ hebyrged cet his bisceofstole and he gewät on 
pone dceg Proii et Jacinthi and he heold pone arcestol 



Hearne II, p. 408. Vgl. auch die Versus de Fundatore et Benefaciorihus 
ecclesice Wigorniensis im MS. Cott. Cal. A 10, abgedruckt bei Hearne, 
Hemming II, p. 574, Vers 22. 

* Raulf der Furchtsame, Eorl von Worcestershire und Hereford- 
shire. Vgl. Freeman N. C. II, 109 und 563. 

^ Peterborough. 

^ Rex Scotice Malcolmus cum venerabili conjuge Margarita ipsius 
(sc. Wulstani episcopi) se dedehai arationibus. Wilh. v. Malm. Vita 
Wulst, m, 20, Migne 179, 1767. 

2 
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mid my Celan weordmynfe X gear huton XV wucan wanmi. 
Diese Nachricht über den früheren Bischof von Wor- 
cester steht nur bei D. 
1078. ^gelwig se woruldsnotra abbnd on Eofeshofnme fordferde 
on Sca Juliana mwssedwg and Waltere wws to abhuAe. 
geset on his siede, D, kürzer bei E. iEthelwig hatte 
mit Bischof Wulfstan einen langen Prozess g-ehabt, 
infolgedessen das Kloster von Worcester mehrere 
Güter verlor. Er war deshalb in der Bischofsstadt 
wenig beliebt. Seine weltliche Schlauheit machte ihn 
im ganzen Lande, sogar bei den Franzosen, gefürelitet 
Ja Hemming^ erzählt, dass Bischof Wulfstan das 
Podagra bekommen habe, weil er für das Heil seiner 
Seele betete. 
Diese Stellen machen die Herkxmft unserer Fassung 
der Annalen aus Worcester ziemlich sicher. Dazu kommt 
noch, dass Florenz zur Kompilation seiner Chronik w^ahr- 
scheinlich ein Exemplar der Fassung D benutzt hat *-. Einen 
absoluten Beweis verbietet eben der schon angedeutete all- 
gemein englische Charakter dieser Geschichtswerke. Der 
Standpunkt der Verfasser ist ein durchaus nationaler und 
vollkommen uneigennütziger, was man von den späteren 
Klosterchronisten nicht sagen kann. Schon die Fassung- von 
Peterborough aus dem XII. Jahrhundert hat einen viel eng- 
herzigeren, klösterlich-egoistischeren Gesichtspunkt. 

Zu Aldreds Nachfolger in Worcester wurde der Prior 
des Kathedralklosters Wulfstan gewählt. Da er dem Hause 
fast ein halbes Jahrhundert, erst als Prior, dann als Bischof 
vorstand und vorher dort mindestens neun Jahre Mönch ge- 
wesen war, war es ihm möglich, in sehr nachhaltiger Weise 
dessen Entwicklung zu beeinflussen. Wir werden uns dalier 
mit ihm eingehender zu befassen haben. 

Wulfstan war zu Long Itchington in Warwickshire 
geboren, wo sein Vater ^Ethelstan^ Güter der Kirche von 



* Ed. Hearne p. 272. — =^ Vgl. darüber unten. 
^ So heisst er nach dem Kalendar. von Worcester im MS. Bodl. 
liatton 113, wo sich zum 5. Juli ein Eintrag „ohitM^ JEpelstani sacer- 
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Worcester bewirtschaftete. Erzbischof Oswald hatte 091 
einem homo ^Ifstan eine mansa in Itchington auf drei 
Lebenszeiten verliehen ^ ^thelstan scheint sein Sohn ge- 
wesen zu sein. Das Geburtsjahr Wulfstans ist nicht genau 
bekannt: 1005 nach Florenz', 1008 nach Wilhelm von 
Malmesbury'\ Seinen Namen erhielt er durch Kombination 
der Namen seiner Eltern^ Wulf-gyfu^ und iEthel-stan, 
ein Vorgang der uns zeigt, dass man zu Anfang des XI. Jahr 
hunderts nicht mehr viel an die ursprüngliche Bedeutung 
dieser Namen dachte. Zunächst wurde der Knabe in die 
Schule zu Evesham bei Worcester geschickt, wo unter Abt 
^Ifward, einem Ramseyer Mönch ^\ endlich wieder geordnete 
Zustände eingetreten waren, und zugleich der gesunde Geist 
der Oswaldschen Klosterschule wieder seinen Einzug gehalten 
hatte. Später kam Wulfstan in die Schule von Peterborough, 
der der gelehrte Abt Kenulf, der Freund und Gönner ^Elf- 
rics ^, einen guten Ruf verschafft hatte. Sein Lehrer war 
hier Erv\'eninus, wahrscheinlich ein Mönch vom Festlande, 
der sich besonders in der Kunst der Initialenmalerei aus- 
zeichnete. Er verfertigte ein Sacramentarium für Cnut und 
einen Psalter für die Königin Emma*. Beide Bücher brachte 
Bischof Aldred später aus Köln, wohin sie als Geschenk 
Cnuts gekommen waren, nach Worcester®. 



dotis pat. rvxlsthnk fpk** d. h. paixi^ f^'ulstani episcopi (nicht fratris, 
wie Wanley fälschlich auflöst) in der leicht zu entziffernden Geheim- 
schrift der Mönche findet; ebenso nach Wilhelm von Malmesbury, Vita 
Wulstani I, 1 (Mi^e 179, 1737). P'lorenz a. a. 1062 nennt ihn Eatstan. 

^ Hemming ed. Hearne I, p. 126. 

2 Z. J. 1095 : Wulstan stirbt 1095 „lustro suce cetatis XFIII, sui 
vero pontificatus sepiimi lustri anno iertio". 

^ V. Wulst. III, 21. Danach starb er circa 87 Jahre alt; doch 
sind die Zahlen hier sehr verwirrt. Freeman N. C. II, 462, nimmt 
1012 an nach Florenz : 1062, anno ceiatis suce plus quinquagesimo, 

* Malm. V. Wulst. I, 1. 

^ Sie wird auch im Kalendar. Wig. erwähnt: 30. Dec. „hie ohiit 
nmlfgyuu mat. w, epi." 

** Vgl. über ihn auch Flor. a. a. 1044, Chron. Evesh. ed. Macray, p. 85. 

' Dieser widmete ihm bekanntlich seine Vita ^thelwoldi. Vgl. 
Wülker Grdr. III, § 563 f., p. 474f. 

« Malm. V. W. I, 1, p. 1739. — " Ibd. I, 9. 

2* 
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Wulfstan lebte .zunächst als Laie^ wurde dann unter 
Bischof Brihteh (1033—1038) Kleriker und, nachdem er ak 
solcher die Priesterweihe empfangen hatte, Mönch im Woi- 
cesterer Kloster. In dasselbe Haus war einige Zeit vorher 
sein Vater eingetreten, während seine Mutter jetzt als Nonne 
in der Stadt lebte. Der junge Mönch wirkte zunächst als 
Schulmeister^, später^ wurde er zum Kantor und Sakristan' 
der Kirche gemacht, und, als der Prior des Klosters, ^thel- 
wine II., gestorben war, setzte Bischof Aldred Wulfstan zu 
seinem Nachfolger ein*. Da Aldred viel auf Reisen war. 
lag die ganze Leitung des Kathedralklosters in den Händen 
des Priors \ 

Als Prior fährte Wulfstan vor allem die Regel St. Bene- 
dikts strenger durch, indem er stets den Brüdern ak 
leuchtendes Beispiel voranging. Der Ruf seines heiligen 
Lebenswandels verbreitete sich bald über die Grenzen deb 
Hwiccierlandes hinaus, und mächtige Personen bemühten sich 
um seine Freundschaft. Besonders war es die Gemahlin des 
Eorls Leofric, Godgifii von Coventry, die Lady Godiva der 
Sage, die Wulfstan innig verehrte und um seinetwillen dem 
Kloster reiche Gaben zuwandte^. Bedeutsam aber ^war vor 



^ „Magister infantium" Flor. a. a. 1062, „custos puerorum" Malm. 
V. W. I, 3. 

^ Nach Hemming, p. 404, unter Aldred: Aldred hisceop ceresl 
geseiie nmlstan hisceop to ciricrvearde pcei^e ciricean on rvikgeraceastre. 
also nach Ostern 1047. 

^ „Thesaurarius ecciesice", Flor. a.a.O., „Secretarius" Malm. a. a. 0. 

* Malm. V. W. I, 5. In dem Ausspruch, prceposiius, ut iuiu:. 
prior, ut nunc diciiur, scheint Wilh. v. Malm, unseren Wulfstan mit 
Wilstan, dem späteren Abt von Gloucester (vgl. oben p. 9) zu ver 
wechseln. Wilstan war praepositus, als Wulfstan prior war (Hamming 
p. 279 ; vgl. ibd. p. 259). Auch Thorpe im Index zu seiner Florentius- 
ausgabe II, p. 324, und Birch, Fasti Monastici p. 109, verwechseln die 
beiden. Florenz schreibt übrigens beide Namen W Istanus (a. a. 1058 
p. 217 und 1062 p. 218). Auch Freeman nennt den Abt von Glou- 
cester stets Wulfstan. 

* Über die Möglichkeit, dass 1054 der Abt ^Ethelwig von Eves- 
ham die äussere Verwaltung des Kathedralklosters inne hatte, vgl. 
Freeman N. C. II, 371 ff. 

ö Sie schenkte dem Kloster auch eine sehr schöne Bibel. Vgl 
Hemming II, p. 40G und 408-417. Th. Green, Hist. of Worc. I, 1% 
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allem Wulfstans Freundschaft mit Godwines Sohn Harold, 
der schon damals für den ersten Mann in England galt. 
Nach Wilhelm von Malmesbury verehrte Harold den heiligen 
Mann so sehr, dass er auf der Reise einen Umweg von 
dreissig Meilen nicht scheute, wenn er durch ein Gespräch 
mit dem Freunde die Last seiner Sorgen erleichtern konnte^. 
Nachdem Aldred 1061 in Rom auf sein Bistum ver- 
zichtet hatte, kamen zu Beginn der Fasten 1062 zwei päpst- 
liche Gesandte ^ nach Worcester, wo sie als Gäste des Priors 
die ganze Fastenzeit über blieben. Gewiss brachte die An- 
wesenheit zweier gelehrter ausländischer Kirchenfürsten auch 
in das geistige Leben des Kapitelklosters gar manche An- 
regung. 

Im Frühjahrsgemot wurde Wulfstan zum Bischof gewählt, 
indem beide Erzbischöfe, die päpstlichen Legaten und die 
beiden mächtigsten Herzöge Harold und ^Ifgar fiir ihn ein- 
traten. Am 29. August wurde er vom Könige bestätigt und 
am 2. November von Aldred geweiht^. 

Die äussere Lebensgeschichte Wulfstans* wird natür- 
lich mächtig beeinflusst durch die normannische Eroberung. 
Er war stets ein treuer Freund Harolds gewesen und hatte 
ihm auch politisch manchen Dienst erwiesen. Als aber 
nach der unglücklichen Schlacht bei Hastings die Anhänger 
des gefallenen Königs in London zusammengekommen waren, 
um die weiteren Schritte gemeinsam zu beraten, da be- 
schlossen sie, Aldred und Wulfstan an der Spitze, den 
ferneren Widerstand als nutzlos aufzugeben. Jedermann 



Noake, Mon. and Cath. of Worc. p. 408 u. a. übersetzen auch hier 
bibliotheca mit „library". 

1 Malm. V. W. I, 7. 

® Mahn. V. Wulst. I, 10, p. 1746. Einer von ihnen war der 
Bischof Ermenfrid von Sitten. Ihre Anwesenheit hing wahrscheinlich 
mit der Besetzung des Bischofsstuhls zusammen. 

'^ Stigand, der Erzbischof von Canterbury, war vom Papst nicht 
anerkannt. Trotzdem leistete Wulfstan ihm das Gehorsamsgelöbnis. 
Flor. a. a. 1062. Malm. V. W. I, 12. 

* Vgl. über sie einen, freilich nicht sehr bedeutenden, Aufsatz 
von W. F. Hook im Archaeol. Journal XX, p. 1—28. Besser ist der 
Abschnitt in Freemans N. C. U, p. 459 ff. 
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fühlte, dass die Engländer ohne Führer sich nicht halten 
könnten, und so begaben sich die beiden Prälaten mit dem 
-^theling Eadgar in das feindliche Lager und unterw-arfen 
sich dem Eroberer. Nun entstanden allenthalben im Lande 
die Zwingburgen der französischen Barone, die mit Hab 
und Gut der Engländer ganz nach Willkür verfuhren. Gar 
manches Lehen des Klosters von Worcester ging- in dieser 
Zeit verloren, und Wulfstan hatte sich fortwährend gegen 
die Übergriffe der Normannen zu wehren. Der Erzbischof 
Thomas von York, Aldreds Nachfolger, ein Kanonikus aui? 
Bayeux, behauptete, Worcester sei ein Suffraganbistum vor 
York, und erst nach langen Bemühungen konnten seine An- 
sprüche zurückgewiesen werden. Als dann mit der Erhebung 
Lanfrancs auf den Canterburyer Erzstuhl Wulfstan der einzige 
Engländer war, der ein hohes geistliches Amt bekleidete, 
war er wegen seiner Unkenntnis der französischen Sprache 
vielen Anfeindungen ausgesetzt^ und hatte sich sogar öffent- 
lich gegen den Vorwurf zu geringer Bildung zu verteidigen. 
Dass diese Anschuldigung einzig und allein dem Hass gegen 
den Engländer entsprang, sieht man am besten daraus, d<ass 
zur selben Zeit in Ostanglien unbehelligt ein französisclier 
Bischof sass, der wegen seiner Unwissenheit überall ver- 
spottet wurde, so dass man in der Normandie sogar be- 
zweifelte, dass er die Buchstaben kennet Aus all diesen 
Streitigkeiten ging indes Wulfstan als Sieger hervor, und er 
hatte dieOenugthuung, dass seine früheren Gegner später seine 
Anhänger wurden. Auch König Wilhelm schätzte den Bischet 
hoch^. Dieser erwies sich auch als nützlicher Freund seines 
neuen Fürsten dadurch, dass er gegen die normannischen 
Barone, die Wilhelms Abwesenheit in der Normandie 1075 
zu einem Aufstande benutzen wollten, mit einer Kriegerschar 
zu Felde zog und sie an der Überschreitung des Severn 
hinderte. Noch 1088 ergriff er für den Sohn des Eroberers, 



^ Nach der Vita Wulstani, ed. Capgravius, in den Acta Sancto- 
rum II, p. 611. 

2 Lappenber^ II, 100. 

'^ Wilh. V. Malm, lässt Wulfstan sagen, er habe oft mit dem 
Könige an der Tafel gegessen, Vita Wulst. lU, 20, p. 1767. 
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W^ilhelmßufus, das Schwert, um Worcester gegen die Rebellen 
z\i verteidigen. Die Könige von Irland und von Schottland 
bezeugten ihm ihre Verehrung, der Papst wie der Patriarch 
von Jerusalem verkehrten brieflich mit« ihm^. Auch mit 
Lanfrancs Nachfolger Anselm war Wulfstan befreundet, wie 
zw^ci lateinische Briefe, die er an den Erzbischof richtete, 
und die uns beide erhalten sind, beweisen'^. Sie betreffen 
kirchliche Angelegenheiten, wobei sich Anselm an Wulfstan 
um Rat gewendet hatte. 

Die letzten Lebensjahre Wulfstans verflossen ganz ruhig. 
Er starb am 19. Januar 1095 zu Worcester, hochbetagt und 
von allen als Heiliger verehrt. 

Betrachten wir jetzt die litterarische Entwicklung von 
Worcester unter seinem Episkopat. 

Welchen hohen Wert Wulfstan der Predigt beilegte, 
sagt uns Wilhelm von Malmesbury an vielen Stellen seiner 
Biographie '^ Er selbst war ein ebenso eifriger als über- 
z(iugender und erfolgreicher Homilet. Seine Predigt ist nach 
dem ebengenannten Schriftsteller, einfach und schlicht, ohne 
viele Redekünste, aber eben dadurch ergreifend. Sein Stil 
scheint also ähnlich dem seines gleichnamigen Vorgängers 
gewesen zu sein. Von dem Erfolg seiner Predigten erzählen 
seine Biographen verschiedene Fälle, von denen besonders 
zwei interessant sind: das eine Mal tritt er gegen die Blut- 
rache auf^, das andere Mal gegen den Sklavenhandel, der 
in seiner eigenen Diöcese in Bristol seinen Hauptmarkt 
hatte. Die aus Engländern, Iren, Wallisern und Norwegern 
zusammengesetzte Bevölkerung dieser Hafenstadt kaufte aus 
allen Teilen Englands Sklaven zusammen, um sie von hier 
aus besonders nach Irland, aber wohl auch weiter bis nach 



* Papa Romanus, Barensis Archiepiscopus , Jerosolymitanus 
patriarcha epistolis, quae adhuc supersunt, eius ambierunt apud Deum 
suffragia. V. Wulst, a. a. 0. 

2 Anselmi Epistulae III, 164 und IV, 3, bei Migne 159, p. 198 
und 202, der erste Brief auch in Eadmers Eist. Nov. ed. Ruie (Rer. 
Brit. Script.) p. 46. 

3 Vgl. besonders V. W. I, 8. 

* Vita Wulst, b. Capgrave 20, in Acta Set. II, p. 612. 
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Island zu verschicken. Durch eifrige Predigt erzielte es 
Wulfstan, dass der ganze Menschenhandel hier ausgerottet 
wurdet Als König Harold, von den Nordhumbrem nicht 
anerkannt, sie auf -gütlichem Wege für sich gewinnen wollte, 
nahm er Wulfstan mit sich, und dieser brachte durch die 
Macht seiner Rede zustande, was dem Schwert Harolds zmn 
mindesten sehr schwer gefallen wäre^. Schon als Prior 
hatte er regelmässig zum Volke gepredigt, obwohl dies nicht 
seine Aufgabe war"^. 

Dieser Wertschätzung der Homilie als Volkserziehungs- 
mittel ist es zu verdanken, dass unter Wulfstan so viele 
ältere Predigten gesammelt und abgeschrieben wurden. So 
wurden namentlich die unter dem Namen des Erzbischofs 
Wulfstan gehenden Homilien in mehreren Exemplaren in 
Worcester abgeschrieben. Der beste der Schreiber, der in 
schöner Schrift, sich gut an die Vorlage haltend, die meisten 
dieser Predigten uns überliefert hat, nennt sich selbst im 
Cod. Bodl. Jun. 121* fol. 101* am Schluss der Seite: „Me 
scripsit Wulfgeatus scripior Wigornensis, ora obsecro p(ro) ipsius 
neuis cos?ni satorem. Amen. Et qui me scripsit sempfer) sit felix. 
AMEN"^, Von Wulfgeats Hand rühren auch die beiden 
Codices Bodl. Hatton 113 und 114« her. Hatten 113, (früher 
Jun. 99) ' enthält den grössten Teil der Wulfstanschen Pre- 
digten mit der Überschrift yjncipiunt sermones Lupi Episcopi''. 
Eine Fortsetzung dieser HS bildet Hatton 114 (früher Jun. 22), 



1 Malm. V. W. II, 20; Gesta Reg. III. § 269, ed. Hamilton p. 329. 

2 Malm. V. W. I, 16, p. 1750. 

^ Er erregt dabei besonders bei einem der Brüder Namens Win- 
rich Anstoss, den Malm, als „monachus transmarinse nationis . , ., si 
ad literaturam jam spectes eruditissimus, si ad copiam facundiae dicendi 
validus, si ad calliditatem sajculi prudentissimus" beschreibt. Dieser 
wirft ihm vor, dass er sich die Rechte des Bischofs anmasse, dem es 
allein zukomme, zum Volke zu predigen. V. W. I, 8. 

^ Napiers Cod. G. 

^ Vgl. Wanley, Cat. p. 57, Thorpe Laws and Instit. II, 188 Anm., 
Napier Diss. p. 10. 

Wanley, Cat. p. 57, Napier Diss. p. 10. 

' Napiers Cod. E. Diese HS legt der Herausgeber seinem Text 
zu Grunde. 
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wio ein Index angiebt^. Dass die zweitwichtigste HS, C. C. 

C. C. 201 (früher S 18), nach Worcester zu verlegen sei, 

wie Wanley wilP, muss als unerwiesen angesehen werden. 

Etwas besser steht es wohl mit MS Cotton Nero A 1, das 

Napier und Wanley Worcester zugewiesen haben. Cott. 

Tib. A 13^ Bodl. Hatton 115 (früher Jun. 23)* und C. C. 

C. C. 265 (früher K 2)*^ enthalten nur je eine dieser Pre- 
digten. Alle diese HSS wurden in der zweiten Hälfte des 

XI. Jahrhunderts in Worcester, also unter Wulfstan, ge- 
schrieben. 

Auch ^Ifrics Predigten waren den Worcesterer Mönchen 
wohlbekannt. Wulfgeat trug mehrere von ihnen in sein MS F 
(Hatton 114) ein ". Ein anderer Schreiber, von C. C. C. C. 1 78 ^, 
erklärt selbst, er habe 24 Sermonen in zwei Büchern zu- 
sammengestellt, zwei von den ersten zwölf habe er aus 
anderen Predigten vermehrt — ein Zeichen, dass die Schrei- 
ber nicht immer einfach- mechanisch arbeiteten — die 22 
anderen dagegen „völlig belassen in der Weise ihrer alten 
Einrichtung". Von der zweiten Abteilung sagt er, es seien 
die auf das Leben Christi bis zur Ausgiessung des heiligen 
Geistes bezüglichen Homilien aus den Büchern zusammen- 
gestellt, die Abt ^Ifric ins Englische übersetzt habe ^. Die- 
selbe HS enthält auch das sogen. Hexaemeron, iElfrics grosse 
Homilie über die Schöpfung, die auch noch in MSS Hatton 76 
(früher 100) und 115 eingetragen wurde®. Der Sermo nach 



1 Vgl. Wanley, Cat. p. 35, Napiers Cod. F. 

^ Wanley, Cät. p. 141. Er scheint dies aus dem mit anderen 
Worc. HSS übereinstimmenden Inhalt geschlossen zu haben. Napier 
hat seine frühere Ansicht, worin er Wanley beipflichtete, jetzt fallen 
lassen. Es ist sein Cod. C. 

3 Hemming-MS. (Napiers Cod. L.). 

* Nap. R. 

^ Nap. X. Diese beiden MSS enthalten die in meiner Diss., p. 20, 
erwähnten Glossen des alten Mannes. 

^ Vgl. Dietrich, Zeitschrift für histor. Theologie her. v. Niedner 25, 
514 (1855). 

' Vgl. meine Diss., p. 20; Wanley p. 120 ff. 

** Dietrich a. a. 0. 

ö Vgl. Diss., p. 20. 
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dem Buch der Richter findet sich ebenfalls in diesem letz- 
teren MS^ Die beiden Homilien über Marise Geburt und 
über Matth. 25, 13 hat Wulfgeat in MS Hatton 114 ab- 
geschrieben-. MS. C. C. C. C. 391 (früher K 10) enthält 
die Oratio pro peccatis"^. 

Neben den Homilien waren es besonders Heiligenleben, 
die sich in Worcester grosser Beliebtheit erfreuten und, wie 
es sich für ein strenges Benediktinerstift gebührte , fleissig 
gelesen wurden. Wenn Wulfstan sich an heissen Sommer- 
tagen nach dem Mahle niederlegte, Hess er sich Heiligen- 
leben und Erbauungsschriften vorlesen^. Auch bei Tische 
pflegte man lateinische Homilien und Heiligenleben vorzu- 
lesen, worauf der Bischof das Gelesene in englischer Sprache 
erklärte ^. Die Lebensbeschreibungen von Dunstan und von 
seinem grossen Vorgänger Oswald hatte Wulfstan als besten 
Schutz bei sich, als er sich in öffentlichem Gemot gegen 
den Erzbischof Thomas von York zu verteidigen hatte ^. 

Unter ihm wurde wahrscheinlich Wserferths Übersetzung 
der Dialoge Gregors in das MS Cotton Otho C. 1 ein- 
getragen '. Später wurde wohl ebenfalls unter seiner Lei- 
tung eine Redaktion des ganzen Werkes vorgenommen, indem 
die Übersetzung nach dem Original verbessert wurde. Es 
ist dies die etwas abgekürzte Fassung des MS Hatton 76 ^ 
Andere Heiligenleben schrieb Wulfgeat in sein MS Hat- 
ton 1 1 4 ^ iElfrics Passiones Sanctorum finden sich besonders 
in MS Hatton 115, auch in C. C. C. C. 178 i^. 



1 Wülker, Grundr. p. 469 (III, § 550), erwähnt unser MS nicht. 

2 Wülker, Grundr. III, §§ 544, 545. 

^ Nach dieser HS gedr. von Zupitza, Herrigs Arch. 84, p. 327 f., 
nach zwei anderen von Logeman Anglia 12, 499 if. 

* Malm. V. Wulst. III, 6. 
. ö V. Wulst, apud Capgrave III, 15 in Acta Set. (19. Jan.) II, p. 612. 

« Malm. V. W. II, 1 (Migne 179, 1753). 

' Vgl. Diss., p. 6. Die Einsetzung des Namens Wulfstan scheint 
darauf hinzudeuten. 

8 Vgl. Diss., p. 6 und 20. 

'' So Skeat, ^Ifrics Lives of Saints I, 282 fr. 

10 Vgl. Wülker, Grundr. III, § 536. 
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Verwandte Werke religiösen Charakters, die um diese 
Zeit in Worcester niedergeschrieben wurden, sind ^Ifrics 
Bearbeitung der Interrogationes Sigewulfi in MSS Hatton 115 
und C. C. C. C. 178^ iElfrics Hirtenbrief für Wulfstan im 
MS C. C. C. C. 265 (lateinische Fassung) und, von Wulfgeats 
Hand, im MS Jun. 121, wo der zweite Teil aufgezeichnet 
ist-, ferner iElfrics Auszug aus iEthelwolds Consuetudo 
Monachorum im MS C. C. C. C. 265 ^ 

Eine allitterierende Bearbeitung des Gloria ist in Wulf- 
geats HS Jun. 121 eingetragen*. Ebendort findet sich auch 
im Benediktinerofficium eine poetische Paraphrase des Vater- 
unsers^ und eine Paraphrase des Credo ^. 

Eine grosse Verehrung hegte Wulfstan fiir Bseda und 
bekundete' sie vor allem Volke dadurch, dass er, sobald er 
Bischof geworden war, ihm die erste Kirche weihte, weil 
er der erste unter den Schriftstellern des englischen Volkes 
gewesen sei '. Es ging daher jedenfalls von ihm die An- 
regung aus, die englische Übersetzung von des grossen 
Meisters Kirchengeschichte für die Klosterbibliothek ab- 
schreiben zu lassen. Das nach der Eroberung im XI. Jahr- 
hundert geschriebene MS Univ. Library, Cambridge, KK3. 18*, 
stammt aus Worcester. Es zeigt die Glossen des alten Wor- 



1 MS. B und C nach McLean, Anglia 6, 425 ff. 

2 Vgl Wülker, Grundr. III, § 5()5 (p. 475). Die von Wanley 
nach Worcester verlegte HS C. C. C. C. 201 enthält den ersten Teil. 

» Wülker, Grundr. III, § 558. 

* Gedr. bei Lumby, Be domes dsege, EETS 65 (1876); vgl. Wülker, 
Grundr. III, §401 ff. Dasselbe Gedicht steht auch in der HS C.C.C.C.201, 
p. 169, was man wiederum für eine Stütze von Wanleys Ansicht nehmen 
könnte, dass dieses MS. nach Worcester gehöre. 

5 Fol. 45; gedr. bei Grein, Bibl. II, p. 286; Wülcker, Grundr. III, 
§ 401 ff. Eine längere Paraphrase steht in C. C. C. C. 201. 

'* Fol. 46; gedr. bei Grein, Bibl. II, p. 292. Auch Teile einer 
älteren Psalmenübersetzung sind in dieses Officium aufgenommen. Vgl. 
Wülcker III, § 614 und § 431. 

' „qui fuisset liiteraiurce princeps de genie Anglorum", Malm. 
V. W. I, 14; Migne p. 1749. — Nach Lanfranc wäre so etwas natür- 
lich unmöglich gewesen. 

8 Millers MS. Ca. 
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cesterer Mönches, und auch andere Gründe weisen es in 
unsere Gegend ^. Nach Miller würde auch das etwas früher 
geschriebene MS des Corpus Chr. Coli. Oxford, dem das 
eben genannte sehr nahe steht, nach Worcester zu ver- 
legen sein^. 

Auch die chronologischen Schriften Bajdas wurden in 
Worcester nicht vernachlässigt. Bald nach der Eroberung 
berief nämlich König Wilhelm auf Wulfstans Empfehlung * 
einen Gelehrten nach England, der schon damals den Ruf 
eines ausgezeichneten Mathematikers genoss. Er war ein 
Lothringer von Geburt, mit Namen Rodbert, und soll an 
flandrischen Schulen als Lehrer der Naturwissenschaften und 
Mathematik gewirkt haben. Nun kam er nach Worcester, 
wo er von Bischof Wulfstan freundlich aufgenommen wui^de 
und auch von ihm die Priesterweihe empfingt. 

Er scheint nach Worcester die Anregung zu chrono- 
logischen Arbeiten gebracht zu haben. Im Jahre 1064 war 
der grosse 532jährige Ostercyklus Bsedas abgelaufen, und 
Edric'^, ein Worcesterer Mönch, ging daran, einen neuen, 
dritten, Cyclus auszuarbeiten. Zunächst berechnete er eine 
Ostertafel von drei neunzehnjährigen Cyclen weniger ein 
Jahr. Dieser Tabelle von 1064 bis 1119 sind in Wulfgeats 
MS Hatton 113 mit kleinerer Schrift zwei Jahre vorgesetzt, 
deren erstes (1062) am linken Rande die Notiz führt or, w. e. 
d. h. ordinatio Wulstani episcopi. Die Tafel stimmt in ihrer 
Einrichtung vollständig mit denen des Dionysius und Bseda 



^ Vgl. Miller, Place Names of Engl. Bede and Localisation of MSS. 
p. 6., wo es nach Malmesbury verlegt wird. 

^ Millers MS ; genaue Beschreibung bei Miller, Old Engl. Bede I, 
p. XVII ff., II Introd. und Place Names p. 6. 
8 Hardy, Catal. II, No. 108, p. 76. 
* Florenz a. a. 1079. 

^ Wilh. V. Malm, erwähnt einen Edricus im Worcesterer Kloster, 
den er selbst noch gekannt habe. V. W. 111, 3. Migne 179, 1757. 
Auch Hemming führt einen Mönch dieses Namens an, ed. Hearne 
p. 289. Schon Wanley nimmt an, dass ausser dem Computus auch 
die Ostertafel von ihm stammt. 
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überein ^ Wanley- nimmt an, dass deshalb, weil die Oster- 
tafel mit 1064 beginnt, sie und mit ihr der ganze Codex 
1064 geschrieben sei: dass also Wulfgeat um 1064 ge- 
schrieben habe"\ Allein da mit 1064 der dritte grosse 
Ostercyklus beginnt, fingen alle um diese Zeit und vielleicht 
auch viel später* verfassten Ostertafeln mit diesem Jahre an. 
Es lässt also der Beginn der Tabelle nicht ohne Weiteres 
eine genaue Datierung zu. 

Edric schrieb dann einen Computus, der in derselben 
HS aufgezeichnet ist. Hinter dem ersten Teile des Compu- 
tus steht ein Kalendarium, in dem die Todestage der Mönche 
und der Bischöfe von Worcester, der Dekane von Evesham, 
ferner einiger weltlicher Personen, die zum Kloster in irgend 
einer Beziehung standen, wie der Eorl Odda, die Herzogin 
Godgifu oder der König GrwfFydd, verzeichnet sind. Am 
23. November findet sich von späterer Hand der Eintrag 
„ohiit Edricus /wonachus et sacerdos qui scripsit h\mc com- 
potum^. Ein ähnliches Kalendarium, und, wie Wanleys 
Datierung wahrscheinlich macht, auch eine mit 1064 be- 
ginnende Ostertafel findet sich in einer anderen HS aus 
Worcester, im MS C. C. C. C. 391 ^ — Viel später, etwa 
um 1100, trug ein — wohl auch nach Worcester zu ver- 
legender — Schreiber eine Tabula Paschalis cum die Paschce 
et luna ipsius diei, ab anno 1100 usque ad 1156 in das MS 
Cotton Nero A 1 ein®. 



* Vgl. F. Piper, Karls d. Grossen Kalendarium und Ostertafel, 
Berl. 1858, p. 106 f, 

2 Und nach ihm Piper a. a. 0. und Zupitza, Herr. Arch. 84, 327. 

3 Wanley, Cat. p. 26. 

* Ein Beispiel für eine 100 Jahre nach ihrem Anfang angelegte 
Ostertafel bietet Liebermann, Angionorm. Geschichtsquellen p. 1. 

^ Wanley, Cat. p. 110, Nasmith Cat. p. 375. Der Titel des Codex 
lautet „Portiphorium S. Os^aldi Archiepiscopi Eboracensis et Episcopi 
Wigorniensis". 

ö Fol. 123 b. Auch fol. 108 b derselben HS sind Termini Paschales 
ab anno 1100 usque 1115 eingetragen. Wanley p. 212, Cat. 1808 
p. 201. — Hier mögen gleich noch einige Schriften naturwissenschaft- 
lichen Inhalts erwähnt werden, die sich im Codex Bodl. liatton 76 
eingetragen finden. Es sind dies 1. das Her bar des Apuleius (vgl. 
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Im Jahre 1079 wurde Robert zum Bischof von Here- 
ford erwählt und am 29. Dezember desselben Jahres von 
Lanfranc geweiht ^ So blieb Robert doch in freundnachbar- 
licher Beziehung zu Worcester. Mit Wulfstan verband ihn 
innige Freundschaft, und oft ritt er nach Worcester herüber, 
um mit ihm einige Zeit zusammen zu sein-. Als Beweis 
ihres herzlichen Verhältnisses wird von Wilhelm von Malmes- 
bury'^ und Florenz* eine Legende angefahrt, nach welcher 
Wulfstan, als er sich dem Tode nahe fühlte, seinem Freund 
im Traum erschienen sei, um ihn zu sich zu rufen ''^. 

Robert interessierte sich noch immer sehr flir Mathe- 
matik und Chronologie und bewies dies besonders durch die 
Bearbeitung der Chronologie des Marianus Scotus. Marianus, 
ein irischer Klausner, hatte in Mainz unter Erzbischof Sig- 
frid eine Weltchronik geschrieben, worin er ein ganz neues 
chronologisches System durchzuführen gedachte, das die 
Differenz zwischen der Dionysischen Zeitrechnung und den 
Angaben der heiligen Schriften ausgleichen sollte. Er glaubte, 
dass das Dionysische Datum von Christi Geburt um 22 Jahre 
zu spät angesetzt sei. Deshalb hatte er seiner Chronik 
mehrere chronologische Kapitel^* und Tabellen vorangesetzt. 
Mit dem Jahre 1082 schliesst die Chronik: am 22. Dezember 
desselben oder des folgenden Jahres soll Marianus gestorben 
sein '. — Sobald Robert , der wahrscheinlich noch manche 



Wülcker, Grundriss p. 507). 2. Medicina de Quadrupedibus (vgl. ibd. 
p. 508), beide in altenglischer Sprache (herausg. v. Cocayne in Leech- 
doms etc. 1.) und 3. Zwei lateinische Epistulse Evacis Arabum Regis 
ad Tiberium Csesarem de nominibus et virtutibus Lapidum. 
^ Flor. z. J. 1079. 

2 Malm. G. Pont. IV, 165, ed. Hamilton p. 301. 

3 V. Wulst. III, 23, ed. Migne p. 1768 f. und G. Pont. a. a. 0. 
* z. J. 1079. 

^ Dieselbe Legende kehrt als Freundschaftsbeweis öfters wieder: 
Malm., Vita Aldhelmi, erzählt sie von diesem und Ecgwine, der anonyme 
Verfasser der Vita Oswaldi von zwei Ramseyer Mönchen (ed. Raine 
p. Ml f.). 

® Die Titel sind in der Ausg. v. Waitz Mon. Germ. SS. 5, 495 
angegeben. 

' Vgl. auch Dict. Nat. Biog. und Biogr. Universelle s. v. 
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Beziehungen zu seiner alten Heimat unterhielt, von diesem 
Werke erfuhr, Hess er sich eine Abschrift davon ^ nach 
England schicken^. Als er sie gelesen hatte, war er so be- 
geistert von dem Scharfsinn des Marianus, dass er beschloss, 
seine Schrift in abgekürzter gemeinverständlicher Form zu 
bearbeiten. Er machte einen Auszug aus dem rein chrono- 
logischen Teile ^, und Wilhelm von Malmesbury urteilt, dass 
seine einfache Darstellung mehr wert sei, als die ganze 
Weitschweifigkeit jenes ungeheueren Werkes^. Roberts 
Arbeit ist in zwei HSS auf uns gekommen''. Im Juni 1095 
starb er , kurz nach Wulfstan , von seinen Zeitgenossen als 
vorzüglicher Kenner des Abacus und des Lunarcomputus 
geschätzt, wie uns Wilhelm von Malmesbury und ein vom 
Prior von Winchester, Godfrid, gedichtetes Epitaph^ lehren. 
Robert sprach sicher öfters seinem Freunde Wulfstan. 
gegenüber seine Bewunderung für das Werk des Marianus 
aus. Dieser nun beauftragte, wie uns Ordericus Vitalis be- 
richtet, einen seiner Mönche damit, in die eigentliche Chronik 
des Marianus, also den Teil, welchen Robert nicht bearbeitet 
hatte, die angelsächsische Geschichte der neueren Zeit ein- 
zufügen: y,Quem [i. e. Mana?iumJ prosecutus Joannes acta fere 
ccntum annorum contexiät, jnssuque veneräbilis Wulfstani ponti- 
ficis et monachi supradictis Chronicis inseruW^, Ordericus 
nennt hier den Worcesterer Chronisten Johannes ^, in seinem 



^ Wohl nicht das Original, wie Hist. Iit6r. de la France VTII, 416 
angedeutet wird. 

2 Malm. G. Pont. IV, 164. 

3 Vgl. Hardy, Catal. II, No. 108. 

* Malm. G. Pont. IV, 164, Hamilton p. 301. 

* Hardy a. a. 0, 

« Gedruckt bei Hardy a. a. 0. Nach Wilh. v. Malm. G. Pont. IV, 164 
soll Robert auch das Münster in Hereford nach dem Muster des 
Aachener Domes gebaut haben. 

' Ord. Vit. Hist. Eccles. II, lib. 3, ed. Waitz, Monum. 26, p. 15 ; 
Migne 188, 302. 

8 Nach Hardy, Catal. II, No. 192, p. 133 Anm., hat aber ein 
Pariser Codex der Hist. Eccles. des Ordericus an dieser Stelle den 
Namen Florentius für Joannes, so dass — wenn nicht der Name 
Joannes überhaupt nur durch einen nachträglichen Fehler herein- 
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Werke, Chronica ex Chronicis, selbst wird er unter dem 
Datum seines Todes 1118 als Floren tius bezeichnet:" Nonis 
Julii obiit Dn. Florentim Wigornensis monachus: hvjiis subtiU 
scientia et studiosi laboris industria prceeminet cunctis hcec 
Chronicarum Chronica, 

Corpas terra tegit spiritus astra petat, 
Quo cernendo Deum cum sanctis regnet in (evum, 

Amen'' ^. 

Ordericus kam, als er für sein Geschichtswerk Material 
sammelte, um 1136 nach Worcester'^ und traf hier einen 
englischen, im Kathedralkloster aufgewachsenen Mönch, be- 
schäftigt, der Chronik des Marianus Weiteres beizufügen, 
namentlich was die Regierungszeit Wilhelms des Eroberers 
und seiner Söhne Wilhelm und Heinrich bis auf seine eigene 
Zeit herab betraf. Er fügt bei, dieser Johannes habe, den 
Marianus fortsetzend, die Geschichte von fast 100 Jahren 
geschrieben ^, Ordericus ist hier sicher ungenau. Elr fasst 
das ganze Werk als das eines Mannes auf und berück- 
sichtigt nicht, dass der Johannes, den er um 1136 bei der 
Arbeit traf, nur die von einem seiner Mitbrüder verfasstc 
Chronik fortsetzte. Dieser Mönch hätte ja sonst seit einem 
halben Jahrhundert an der Arbeit sitzen müssen. , 

Wenn wir aber den Bericht des Ordericus mit dem, i 
was in der Chronik selbst über deren Verfasser gesagt w^ird, [ 
kombinieren, so kommen wir zu folgendem Schlüsse. Wulfstan 
erteilte einem Worcesterer Mönch, Florentius, über den wir 
nichts Näheres erfahren*, den Auftrag, mit Zugrundelegung 



gekommen ist — man schon frühzeitig an der Stelle Anstoss genommen 
zu haben scheint. 

^ Florentius ed. Thorpe II, p. 72. 

^ Vgl. das Dict. of Nat. Bieg. s. vv. „Ordericus" und „Flo^ence^ 
„Unum eorum (i. e. Joannem) Wigorniae vidi in Anglia." Ord. Vit. 
Eist. Ecc. n, lib. 13, 21; bei Migne 188, 303. 

3 Ord. a. a. 0., Migne 188, 302. 

* Dass er unter Wulfstan gelebt hat, sagt er selbst z. J. 1062 
(ed. Thorpe I, p. 209) „si non ab ipsius (sc. Wulfstani) ore hoc audisse- 
mus*'. Ein Florentius findet sich, wie mir Prof. Liebermann mitteilt, 
in der Totenrolle von Savi^y 1123 (M6m. de la Societe des Anti- 
quaires de Normandie 17, 248). 



Digitized by VjOOQIC 



— 33 — 

der Weltchronik des Marianus ein englisches Geschichtswerk' 
zu verfassen. Florenz unterzog sich dieser Aufgabe 
mit vollem Eifer. Das Exemplar des Marianus, welches 
ihm vorlag, ist auf uns gekommen. Es ist das MS. Cotton. 
Nero C. V, eine HS des XI. Jahrhunderts -. Dass sie in 
Worcester war, zeigen zwei Einträge am Schluss : „.4. D. 1084 
(nach Marianus, = 1062) Ordinatio Wlstani episcqpi" und 
„1117 (= 1095) ob. Wlstanm et Rodhertus episcopi"^. Zu 
seinen Zusätzen benützte Florenz vor allem ein Exemplar 
der ags. Annalen, und zwar der Gruppe N. Aber auch 
andere Quellen zog er fleissig heran : für die ältere Zeit 
besonders Bsedas Historia Ecclesiastica *, von 849 bis 888 
die Gesta iElfredi, die er in kaum veränderter Gestalt 
seinem Buche einfügte ^ ferner die Regenten- und Bischofs- 
listen, die den Grundstock seiner Appendix bilden. So 
nahm er die Worcesterer Bischofsliste vollständig in seinen 
Text auf. Auch zahlreiche Heiligenleben, die wir nicht 
immer einzeln nachweisen können, müssen ihm Daten ge- 
liefert haben. Nachdem er 888 bis 954 den ags. Annalen 
recht genau gefolgt ist, treten nun Leben Dunstans, -^thel- 
wolds, Oswalds, und später ^Ifheahs, in den Vordergrund. 
Auch die Quellen der Historia Ramesiensis und der Historia 
Eliensis scheinen manchmal beigezogen zu sein®. Doch 
gehen daneben stets die ags. Annalen her, denen er von 
der Periode der Dänenkriege unter ^Ethelred angefangen, 
wieder regelmässig folgt. Im ganzen XI. Jahrhundert, be- 
sonders von den dreissiger Jahren an, schöpft er sicher auch 
aus mündlicher Überlieferung, wobei ihm natürlich Bischof 
Wulfstan selbst, dessen eigene Erinnerungen ja bis in die 
zwanziger Jahre hinaufreichen mussten, der wertvollste 
Gewährsmann war. Manche Eigennamen, die uns nur bei 



^ Natürlich in lateinischer Sprache. 

2 Bei Hardy (Cat. II, No. 70, p. 40) ist XV. cent. Druckfehler für XI. 

3 Bei Waitz, Mon. Germ. SS. 5, 489. 

^ Daneben auch die Vita S. Cuthberti (a. a. 733), De Tempori- 
bus (a. a. 699). 

* Vgl. Lappenberg, Einleitung p. XL VIII. 
« Vgl. Lappenberg I, LVIHf.; Pauli, Mon. Germ. SS. 18, 96 f. 

3 
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Florenz überliefert sind, weisen aber auch auf uns un- 
bekannte schriftliche Quellen aus jener Zeit hin. Die Re- 
gierung Eduards des Bekenners, Harolds und Wilhelms des 
Eroberers wird sehr genau beschrieben: diese Zeit hatte ja 
wohl Florenz selbst miterlebt, und Bischof Wulfstan war ja 
hier stets mit allen bedeutenden Persönlichkeiten in naher 
Berührung gestanden. Von 1091 an ändert sich wieder das 
Bild. Wulfstan mochte wohl inzwischen gestorben, Florenz 
selbst alt und müde geworden sein. In Canterbury schriel» 
zu dem Eadmer ein Geschichtswerk, dessen Überlegenheit 
in Bezug auf zeitgenösische Historie man auch in Worcester 
anerkannt zu haben scheint. Von nun an schrieb der Chronist 
einfach dieses Werk, stellenweise sogar Wort für Wort. 
aus*. Es mag wohl Florenz selbst dies noch gethan haben: 
er nahm eben das Gute, wo er es fand, wie schon die Auf- 
nahme der Gesta iElfredi zeigt. Nach seinem Tode führte 
dann ein Mitbruder, der der von Ordericus angetroffene Jo- 
hannes gewesen sein kann, die Chronik weiter'-. Der po- 
litische Standpunkt von Florenz ist, trotz seines unenglischen 
Namens, ein dui'chaus national-englischer, gerade vsrie der 
der Verfasser der Worcesterer Fassung der ags. Annalen. 
Mit der altenglischen Sprache zeigt er sich durchaus vertraut. 
Seine Ausdrucksweise ist einfach, klar und seine Darstelluntr 
sachlich. Classische Citate als Schmuck kommen selten vor\ 
Was die Frage nach der Fassung der ags. Annalen 
betrifft, die Florenz benützt hat, so herrschen darüber ver- 
schiedene Ansichten. Nach der einen wäre es eine dem 
MS D verwandte Version oder dieses MS selbst, nach der 
anderen dagegen eine uns verlorene HS, die die Ginindlage 
der Peterborougher HS E bildete. Die erste Ansicht ver- 
treten besonders Lappenberg, Geschichte Englands, Ein- 

^ Vgl. unten, p. 49. 

® Dabei den Wilhelm vcm Poitiers und Guido von Amiens ex- 
cerpierend. Vgl, Thorpe, Flor. II, Preface p. VIII. 

^ So findet sich zur Schlacht bei Sceorstan 1015 (ed. Thorpe 
p. 174) ein Absatz aus Sallust Catil. 59 und 60 mit einer Schlachten- 
schilderung. Dies ist bei Heinr. v. Iluntingdon Regel (Liebermann, 
Forschungen z. d. Gesch. 18, 284 f.), bei Florenz Ausnahme. 
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leitnng p. LVIII, Thorpe in seiner Florenzausgabe, Preface 
p. VII, Earle, Anglo-Saxon Literature p. 184, beziehungsweise 
L. Theopold, Quellen zur ags. Geschichte des VIII. Jahr- 
hunderts, Göttinger Dissertation 1872, p. 93; die zweite 
Ansicht wird von Hunt im ]j)ictionary of National Biography 
s. V. Florence und von Green, Conquest of England p. 381 
Anm. 2, ausgesprochen. Wäre sie richtig, dann spräche 
dies gegen den Worcesterer Ursprung von D; denn man 
könnte nicht gut annehmen, dass in Worcester zu gleicher 
Zeit zwei parallele Annalenwerke geführt wurden, oder dass 
Florenz das in seinem Kloster entstandene Werk nicht ge- 
kannt oder nicht der Beachtung wert gefunden habe. Ge- 
nauer hat sich aber, so viel ich weiss, noch niemand mit 
der Frage befasst. 

Im Anfang, bis 900, beziehungsweise bis 921, benutzte 
Florenz jedenfalls nicht nur ein der Gruppe S (A B C G) 
angehöriges Exemplar, denn er hat die nordhumbrischen 
Annalen von N aufgenommen. Eine eingehende Vergleichung 
der Berichte bei Florenz mit denen der ags. Annalen von 
Alfreds Tod (901) an, ergiebt nun ganz deutlich, dass der 
Verfasser der Chronica ex Chronicis am meisten der Fassung C, 
nächst dieser am meisten D folgt. Nur im ersten Viertel 
des X. Jahrhunderts kommen einige Einträge vor, die aus 
A zu stammen scheinen. Sonst können sämmtHche Berichte 
bis 1079, soweit sie überhaupt auf die ags. Annalen zurück- 
geben, auf D oder C oder eine Gruppe, die mindestens eines 
dieser MSS enthält, zurückgeführt werden. E kommt gar 
nicht in Betracht. 

Florenz kann also entweder eine HS vor sich gehabt 
haben, die zwischen C und D zu stellen wäre, oder aber 
— und dies scheint mir wahrscheinlicher — es lag ihm ein 
Exemplar der Fassung C neben einem von D vor. Die 
Berichte zu 916 bis 921, die er aus A geschöpft zu haben 
scheint, können natürlich auch schon in seiner Quelle mit 
einer anderen Fassung, etwa mit C, vereinigt gewesen sein. 
Ganz hinfällig ist aber die Ansicht von Green und Hunt, 
als ob sich Florenz am meisten, ja ausschliesslich, auf E 
stützte. 
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Unter Wulfstan wurden auch die ags. Annalen in Wor- 
cester fortgeführt. Die HS ist, wie oben schon gesagt wurde, 
nur bis 1079 erhalten: wie weit sie ursprünglich noch ging, 
können wir heute nicht mehr feststellen. Dass des Bischofs 
mit keinem Wort gedacht wird^ ist beachtenswert, braucht 
aber kein Beweis gegen die Herkunft der Annalen aus 
Worcester zu sein. Was der Grund dieses Stillschweigens 
ist, ist schwer zu sagen: dürfen wir ihn vielleicht in der 
von seinen Biographen stets betonten übertrieben mönchischen 
Bescheidenheit Wulfstans suchen? Zum Jahre seiner Or- 
dination 1062 hat D überhaupt keinen Eintrag, was sonst 
nicht oft vorkommt. 

Seit Earles erster Ausgabe und Paulis Reccnsion der- 
selben in den Gott. gel. Anz. 1866 p. 1418 wird überall 
wiederholt, der Autor von Fassung E der ags. Ann. 1075 
bis 1090 müsse ein alter Mann ^ gewesen sein, der seine 
Aufzeichnungen in Worcester gemacht habe. Ja ten Brink- 
versucht sogar ihn mit Colman, Wulfstans Kaplan, zu identi- 
fizieren. Der Grund für diese Annahme liegt einzig darin, 
dass der recht breit schreibende, oft Betrachtungen ein- 
flechtende Annalist bei der Gelegenheit, als der 80jährige 
Bischof Worcester gegen die Rebellen halten soll, von ihm 
als „se arwurda h(isceop) If'lfstan" spricht •'^. Der letzte 
angelsächsische Kirchenfürst erfreute sich aber gewiss im 
ganzen Volke der wärmsten Sympathien. Andere auf Wor- 
cester bezügliche Stellen kommen nicht vor. Wulfstans Tod 
wird gar nicht erwähnt. Dagegen wird der Streit der Mönche 
von Glastonbury mit ihrem Abt, 1083, ausführlich geschildert. 
Auch für die frühere Zeit kann D nicht die direkte Grund- 
lage für E gebildet haben, dessen Vorlage muss vielmehr 
schon in den zwanziger Jahren des XI. Jahrhunderts sich von 
der Fassung D abgezweigt haben. Die oben* angeführten, 



^ Er sagt, er habe eine Zeitlang am Hofe Wilhelms des Eroberers 
gelebt; ed. Thorpe p. 354. 

^ Lit. I, 180. Green spricht von E nur als „Original Worcester 
chronicle". 

8 Ed. Thorpe p. 357, z. J. 1082. 

^ p. 14 flf. 
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für Worcester beweisenden Stellen finden sich nicht in E. 
Auch Paulis Satz, dass „auch später die Materialien und 
selbst das Englisch von Worcester und Peterborough noch 
immer erkennbar durcheinander gehen'^, dürfte sich kaum 
beweisen lassen. Es ist also die Behauptung ' abzuweisen, 
dass der Teil der Fassung E, welcher sich mit dem letzten 
Viertel des XI. Jahrhunderts beschäftigt, in Worcester ent- 
standen sei. 

Ein anderes historisches Werk von grosser Wichtigkeit 
verdankt Wulfstan seine Entstehung. Er war stets auch 
für das äussere Wohl seiner Kirche besorgt gewesen: so 
hatte er es durchgesetzt, dass der Erzbischof Thomas von 
York sämmtliche Güter, die Aldred, als er das Bistum auf- 
gab, noch von Worcester zurückbehalten hatte, herausgeben 
nmsste ^. Aber alle Bemühungen konnten nicht verhindern, 
dass in den Wirren der Eroberung manches Lehensgut des 
Kapitels verloren ging. Freilich wäre noch viel mehr ab- 
handen gekommen, wenn nicht Wulfstan über das Wohl 
seiner Kirche gewacht hätte, der sich sogar nicht scheute, 
in einem Falle den mächtigen Eroberer selbst durch das 
Geschenk eines goldenen Bechers zu seinen Gunsten zu 
stimmen ^. Um jedoch für künftige Zeiten eine Rechtswaflfe 
in der Hand zu haben, liess er zwei Register verfassen. 
Hemming, der Subprior des Klosters, der mit der Abfassung 
des einen beauftragt war, berichtet uns darüber folgendes^. 

„Wulfstan liess in seiner Gegenwart den Archivschrein 
des Klosters öffnen und prüfte aufmerksam jede Urkunde, 
ob nicht vielleicht etwas vom Besitz der Kirche durch eigene 
Nachlässigkeit oder durch fremde Habgier abhanden ge- 
kommen sei. Fand er, dass dies der Fall war, so trachtete 
er eifrig das Verlorene wieder zu erwerben. Danach ord- 
nete er an, dass sämmtliche Urkunden in zwei Bänden zu- 
sammengestellt würden: der eine sollte alle ursprünglichen 



^ Auf der Synode zu Pederton 1070, Flor. a. a. 
'-* Hern. ed. Heafne p. 269. 

3 Hera. p. 284 ff.; Mon. Angl. I, 134; Migne 150, 1491; mit 
engl. Übers, im Journ. Brit. Archaeol. Ass. 38, 30. 
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Dokumente enthalten, aus welchen hervorging, unter welchen 
Umständen und von wem zuerst die Besitzungen diesem 
Kloster geschenkt wurden, der zweite die Urkunden, naittels 
welcher der Erzbischof Oswald Güter der Kirche anderen 
für eine bes'timmte Zahl von Lebenszeiten zu Lehen gegeben 
hatte. Hierauf gebot er, dass alle diese Urkunden in der- 
selben Ordnung für die Bücherei des Klosters abgeschrieben 
würden, damit, falls je eine derselben verloren gehe, doch 
noch eine Kopie vorhanden sei/^ 

Dieses Worcesterer Chartular ist uns im Codex Gott. Tiber. 
A 13, fol. 1 bis 118^ erhalten. Es wurde später mit einem 
anderen, gleich zu besprechenden Buche zusammengebunden, 
muss aber, wie die stark verwischte letzte Seite (fol. 118b 
beweist, längere Zeit noch als separater Band existiert haben"-. 

„Als dies nach seinem Wunsche durchgeführt worden 
war, befahl Wulfstan weiter, alle Urkunden von Ländereien, 
welche den Mönchen zur Nutzniessung gehören '\ daraus zu 
excerpieren und gesondert in zwei Bänden in derselben 
Ordnung zusammenzustellen, was, wie der Leser bemerken 
kann, ich (Hemming), wie schon gesagt, auf seinen Befehl 
in diesem Buche nach Mass meiner schwachen Kräfte ge- 
than habe." 

Diese „Enucleatio LibelW* bildet einen Teil des zweiten 
Werkes. Das letztere ist im Codex Cott. Tib. A 13 fol. 120 
bis zum Schluss (200 a, erste Hälfte) enthalten. 

Eine Hand des XVI. Jahrhundert hat nun auf das erste 
Blatt des ganzen Codex den Titel geschrieben, den auch 
Hearne seiner Ausgabe vorgesetzt hat, „Liber de Terris et 
redditibus (sie) Monasterii Sancta^ Mariai in Wigorniae Civi- 
tate, ab Hemingo, ejusdem Monasterii Monacho, tempore 
Gulielmi Conquestoris , jussu Wulstani, tunc Wigorniensis 



^ Bei Hearne fol. 117 b, p. 247. 

2 Im Cod. Cotton. Nero E 1 ist eine Sammlung von 30 Urkunden — 
davon 29 vor 1000, eine von 1005 — aus Worcester auf uns gekommen, 
die, mit denen des obigen Chartulars verglichen, eine abgekürzte 
Fassung zeigen. Sie scheint aus derselben Zeit zu stammen wie dieses 
Vgl. Bircli, Journ. Brit. Archaiol. Assoc. 38, p. 52. 

^ d. h. also das Klostergut im Gegensatz zum Bischofsgut. 
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Episcopi; conscriptus. In quo continentur plurima3 Mercioruin 
Reg-um aliorumque Chartse Latin se et Saxonicae vetustissimae." 
Dadurch wurde der Irrtum hervorgerufen, den Hearne und 
alle seine Nachfolger begingen, dass der ganze Codex, mit 
Ausnahme weniger späterer Einschiebsel, ein Werk Hem- 
mings, ja sogar, dass das Ganze sein Autograph sei ^. Das 
letztere ist schon deshalb unmöglich, weil das Chartular (I) 
mindestens sieben verschiedene Hände aufweist. Nur durch 
die Gelehrten der Neuzeit wurde überhaupt dieses Buch 
Hemming zugeschrieben. Aus seinen eigenen Worten geht 
nur hervor, dass er der Verfasser des zweiten Teiles ist. 

Betrachten wir zunächst das Chartular, also den ersten 
Teil des Codex, das nur eine Sammlung von Urkunden, 
ohne jeden Kommentar, ohne eine Einleitung oder ein 
Schlusswort, darstellt. Die oben angegebene Anordnung 
Wulfstans ist im allgemeinen eingehalten, aber im einzelnen 
scheint sie durch die Nachlässigkeit der Schreiber manchmal 
unterbrochen zu sein. Pp. 1 — 121- entspricht Wulfstans 
erstem Abschnitt. Es sind Urkunden der Kirche von Wor- 
cester vor Oswald, freilich nicht nur Schenkungen an diese, 
sondern auch Belehnungen anderer mit Kirchengütern durch 
den Bischof. Pp. 122 — 216 folgen die Urkunden Oswalds, 
darunter kommt aber p. 164 eine von Kenwald und p. 190 
eine von Aldulf vor. Pp. 218 — 231 kommen dann Nachträge; 
es sind verschiedene Urkunden, die, wie es scheint, dem 
ersten Abschnitt zuzuweisen wären. Pp. 232 — 240 steht 
endlich ein Rest der Oswaldschen Urkunden. Angehängt ist 
eine alte Bischofsliste von Worcester, die die Namen der 
Bischöfe bis Cinewold aufweist, und eine Liste der mercischen 
Könige von Penda bis auf iEthelred, Alfreds Schwiegersohn. 
Die Regierungszahlen sind bei allen Königen angegeben, 
nur nicht bei iEthelred. Hier kannte der Kompilator offen- 
bar noch nicht die Regierungsdauer. Beide Listen wurden 



^ So schon bei Wharton, Anglia Sacra I, Pref. p. XXXVII; 
Hardy, Cat. II, p. 89 (No. 127); W. G. Birch im Journal of the Brit. 
Archaßol. Ass. 38, p. 30 und 52 (1882) u. a. m. 

* Ich eitlere nach den Seiten der Hearneschen Ausgabe. 
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also wohl unter dem Unterkönig .35thelred (f 912) angefertigt. 
Hinter diesen Listen ist dann noch die „Wulfstan^sche 
Predigt I ^ und zum Schluss noch zwei Marktbeschreibungen 
eingetragen. Diese Sammelarbeit ist zu Wulfstans Lebzeiten 
gemacht worden, wie ausser der Enucleatio Hemmings auch 
ein Vers im Chartular besagt 

Sit pariter lupo pax vita longa salusque 
Jüngere gaudemus lapidem disjungere nee ne 
Laxatur phis Ms iuncHs, nostri memor et sit^. 
Wahrscheinlich ist sie für den Prozess gegen York, 
der auf dem Gemot 1070 zur Austragung kam, hergestellt. 
Florenz berichtet, dass Wulfstan sich scriptis evidentissimis 
gegen Thomas verteidigt habe und dafär suam ecclesiam ea 
libe7'tate liheram suscepit, qua primi fundatores eius sanctus rex 
/fJthelredus, Osherus Hwicciorum svbregulus, cceterique Merciorum 
reges Kenredus, ^thelbaldus, Off'a, Kenulfus, eorumque succes- 
sores Eadwardus Senior, ^thelstanus, Eadmundm, Mdredus, et 
Eadgarus ipsam liberaverant. Dazu brauchte Wulfstan jeden- 
falls das ganze ürkundenmaterial. 

Ganz verschieden von diesem Chartular ist das zweite 
Buch. Es zerfällt auch in zwei Teile, doch ist nur der 
zweite Teil eine Urkundensammlung. Der erste besteht aus 
einer Reihe kurzer historischer Notizen über die Besitzungen 
des Klosters in Hemmings eigenen Worten. Er reicht von 
pp. 248 — 316 und besteht wieder aus einem Hauptabschnitt 
bis p. 281, mit zwei Anhängen. Jener führt den Titel „Co- 
dicellm Possessionum huim Ecclesiw, qualiter pfimitus Deo et 
sanctq Mari^ a Religiosis Hominihus donatf, et postmodum ab 
Iniquis qu^dam sunt in/uste vi sive fraude dblat^^\ Er ist als 
zusammenhängende Narratio gedacht und bietet eine reiche 
Fülle historischen Materials '\ Der Verfasser zählt die ein- 
zelnen Güter in geographischer Ordnung auf, sagt uns, wer 
jedes Gut dem Kloster geschenkt habe, wie es abhanden 
gekommen sei, und wohl auch, welches Schicksal den Räuber 



^ Napier p. lif. 

2 Hearne p. 217, Birch, Cart. No. 1111. 

3 Vgl. Freeman, N. C. V, 759 flf. 
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zur Strafe getroffen habe, und viele andere Einzelheiten von 
hohem historischen Interesse. Er unterbricht seine Dar- 
stellung p. 252 durch ein Proemium und p. 258 durch eine 
Prcefaiio. Am Schluss p. 282 folgt dann die oben besprochene 
Enucleatio, 

Daran schliesst sich ein kurzer Abschnitt über die Privi- 
legien von Oswaldeslawes hundred^, dann werden Häuser und 
Kirchen in Worcester aufgezählt, die den Mönchen gehören, 
endlich kommen noch zwei Urkunden, die sich auch auf die 
genannte Hundertschaft beziehen. 

Den dritten Abschnitt pp. 298 — 316 bildet ein Auszug 
aus dem sogen. Domesday Book unter dem Titel „Descriptio 
Terr^ Episcopatus Wigornensis Ecclesie, secundum Cartam Regis 
que est in T/iesauro RegcUi"^. Die grosse Einschätzung des 
Landes w^ar 1085 — 1086 auf Befehl Wilhelms des Eroberers 
zu Steuerzwecken vollzogen worden. Diese Abschrift ist 
deshalb nicht unwichtig, weil sie sehr früh und von einem 
Eingeborenen, der mit den Ortlichkeiten und Personen ver- 
traut war, gemacht ist. 

Damit ist der erste Teil von Hemmings Werk zu Ende. 
Der zweite Teil zerlegt sich wieder in mehrere Abschnitte. 
Der erste derselben betrifft nach dem Titel „Ländereien, 
welche zur Nutzniessung der Mönche gehören'*, und besteht 
nur aus einer Zusammenstellung, von Urkunden, die, wie 
Hemming in der Enucleatio sagt, aus dem grossen Chartular 
excerpiert sind. Die auf pp. 347 — 363 folgenden Mark- 
beschreibungen finden sich ebenfalls dort. Dahinter steht 
eine mercische Königsliste mit Angabe der Zahl, der Re- 
gierungsdauer und der Schenkungen an die Kirche von 
Worcester. Von der ersten, p. 242, unterscheidet sich diese 
Tafel durch zwei Einfügungen — 7. Ceolwaldus, 9. Beornredus, 
beide ohne Regierungszahlen — sowie dadurch, dass auf 
Burhredtis als zwanzigsten König der Mercier plötzlich als 
einundzwanzigster Ecghertus mit seinen Nachfolgern in Wessex 
kommt. Diese westsächsische, später englische, Königsliste 



' Vgl. m. Diss. p. 14. 

* Über „Regali" vgl. die Note bei Hearne p. 298. 



Digitized by CjOOQIC 



— 42 — 

geht dann herunter bis auf Eduard I, den Nachfolger Hein- 
richs III. Die Regierungszahlen gehen aber nur bis Stephan, 
die erste Hand mit roten Anfangsbuchstaben und Reg'ierungs- 
zahlen nur bis auf Wilhelm II. Bei diesem ist wohl der 
Anfangsbuchstabe des Namens noch rot, die Reg-ierungs- 
dauer aber von späterer Hand mit schwarzer Tinte zugefügt. 
Unter seiner Herrschaft also, 1087 — 1100 ist diese Liste 
geschrieben. 

Der nächste Abschnitt 371 — 389 ist überschrieben ,^Hk 
habentur Testameniales Scedule Testatoi-um, ad confirmationem 
suprascriptarum Villarum". Es ist also wieder nur eine Ur- 
kundensammlung. Dahinter steht eine Bischofsliste von Wor- 
cester sammt den Schenkungen jedes Bischofs an das Kloster. 
Bis zu Bischof Samson, Wulfstans Nachfolger, sind die An- 
fangsbuchstaben beim Namen des Bischofs wie der Schenkung 
rot ausgezogen. Da dies noch bei Samsons Schenkung 
^cclesia de Heorilanbyri^ der Fall ist, muss die Liste nach 
1097, wo Samson diese Kirche dem Kloster schenkte^, ge- 
schrieben sein. Die Namen von Samsons Nachfolgern Teol- 
diLS und Symon sind mit schwarzer Tinte, doch in der offen- 
baren Absicht, die Schriftzüge des ersten Schreibers zu 
imitieren, nachgetragen. Wir erhalten also als Datum der 
Niederschrift dieses Teils die Zeit von 1097 — 1100. 

Eine ,yFrwfati&''^^ die auf die Bischofsliste folgt, scheint 
sich wieder auf das ganze Buch zu beziehen. Dahinter steht 
der Anfang eines Inhaltsverzeichnisses zu diesem zweiten 
Abschnitt. 

Die dritte Abteilung von Hemmings Werk bilden die 
Schenkungen der letzten Zeit. Auf eine kurze Einleitung 
folgen zunächst die Urkunden über des Erzbischofs Aldred 
Freigebigkeit^. Danach kommt eine doppelte Einleitung 
zu Wulfstans Schenkungen. Das erste dieser beiden, ge- 
wöhnlich als „F?7«' Wtdfstani'^ bezeichneten, Stücke ist in 
englischer Sprache abgefasst — das einzige altenglische Opus- 
culum von Hemming selbst — und überschrieben „Her ge- 



' Hern. p. 391. — ^ Hern. p. 42G. — * Hem. p. 391. 
* Hem. p. 395. 
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swutelad hu Wlstan hisceop hecom to hiscopric&'. Dem Zweck 
entsprechend wird der Hauptnachdruck auf das Verhältnis 
des Bischofs zum Klosterbesitz gelegt, das eigentliche „Leben" 
kommt dabei recht kurz weg. Von einer Biographie kann 
man also hier nicht wohl reden. Das zweite, lateinische, 
Stück ist eine etwas breitere Bearbeitung des englischen 
in zum grössten Teil reimender Prosa \ Beide sind öfters 
abgedruckt worden, zuletzt von Thorpe in seinem Diplo- 
matarium. Danach sind die Urkunden über Wulfstans 
Sclienkungen, und zuletzt die über Bischof Samsons schon 
erwähnte Gabe eingetragen. Für fernere Dokumentierung 
der bischöflichen Liberalität war dahinter im MS. Raum ge- 
lassen worden. Als Nachtrag wurden dann am Schluss noch 
einige Urkunden angehängt. 

Hemming scheint sich übrigens die drei Stücke seines 
dritten Abschnitts (1. Aldred, 2. Wulfstan, 3. Samson) als 
separate Lihri gedacht zu haben: denn unter der Ex- 
communicatio, die die Urkunden Wulfstans beschliesst, steht 
„Explicit Liber. Ulf, Incipit Liber. V,' 

Der ganze Codex ^ wurde 1727 von Hearne abgedruckt, 

^ Man könnte versucht sein, es für die „Auflösung" eines reimen- 
den Gedichtes zu halten. 

2 Das MS Cotton Tlberius A 13, welches das Worcesterer Char- 
tular und Hemmings Register enthält, ist eine Quart-HS, deren erster 
Teil aus der zweiten Hälfte und deren zweiter Teil aus dem Ende des 
XI. Jahrhunderts stammt. Beim Brande der Cottoniana ist das MS. 
besonders an den Rändern stark beschädigt worden, doch sind auch 
einzelne Blätter jetzt so geschwärzt, dass das Lesen oft sehr erschwert 
wird. Das MS. zerfällt auch äusserlich in zwei Teile, deren erster das 
Chartular umfasst. Hier sind verschiedene Hände zu unterscheiden: 

1. Fol. 1— 8 b (die Blattzählung ist seit Hearnes Ausgabe ge- 
ändert worden): sorgfältig, eher spitz als breit, doch nicht 
dünn; ags. r, s, g im lat. Text, nur selten lat. s. (Diese 
Unterschiede sind auch in der Ausgabe Hearnes zu be- 
merken, wo die ags. Buchstaben beibehalten sind.) Schiefes, 
nicht hohes d. 

2. Fol. 9a: weniger sorgfältig, ags. g im lat. Text, schiefes d 
sehr hoch, daneben im lat. Text aufrechtes d. 

3. Fol. 9b: im allgemeinen breit, doch nicht ganz gleichmässig 
(vgl. fol. 16 a: ICb); lat. g im lat. Text, selten schiefes, meist 
aufrechtes d. 
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wie er selbst angiebt, nacli einer alten Abschrift, die er 
aber mit dem Original genau verglichen habe. Für seine 
Zeit war die Ausgabe gewiss nicht schlecht, heute aber be- 
darf sie dringend einer sorgfältigen Neubearbeitung. 



4. Fol. 20b: Ags. r, s, g im lat. Text, schiefes d mit nach 
innen (unten) gebogenem oberen Häkchen. 

5. Fol. 21b, Zeile 11 v. o. späterer Eintrag aus dem Domesday 
Book auf die ursprünglich leer gelassene Stelle. Fol. 22a ist leer. 

6. Fol. 22 b: lat. g im lat. Text, aufrechtes, selten schiefes d, 
wohl dieselbe Hand wie 3. 

7. Fol. 32 b: Markbeschreibung in einer groben, breiten Hand- 
schrift. 

8. Fol. 33 a, Zeile 15 v. o.: grosse, sehr grobe Züge. 

9. Fol. 33 b: Eintrag aus dem Domesday Book von derselben 

Hand wie 5. Fol. 33b, zweite Hälfte, und fol. 34a sind 
leer gelassen. 

10. Fol. 34b: lat. g im lat. Text, aufrechtes d; gleiche Hand 
wie 3, 6. 

11. Fol. 35b zweite Hälfte, 36 a zweite Hälfte, 37 b — 38b erste 
Hälfte sind späte Eintragungen aus dem XH. bis XHI. Jahr- 
hundert. Fol. 38 b zweite Hälfte ist leer. 

12. Fol. 39 a: wie 3, 6, 10. 

13. Fol. 45 b zweite Hälfte später Eintrag, XIII. Jahrhundert (?. : 
fol. 46 b zweite Hälfte ist leer. 

14. Fol. 47 a: vielleicht wieder dieselbe Hand wie 3, 6, 10, 12, 
doch treten allmählich Abweichungen auf, wie der Vorstrich 
bei h, 1, J) etc., im allgemeinen ist die Schrift enger als z. B. 
No. 12, doch schwankt sie auch hierin wie in der Stärke. 

15. Fol. 63a: starke, dicke Vertikalstriche wie bei b, 1, h, der 
Vorstrich ist ziemlich regelmässig; der Übergang ist zwar 
nicht plötzlich, doch zeigt sich der Charakter der Schrift 
sehr verändert, wenn man z. B. fol. 63b mit fol. 53b ver- 
gleicht. Lat. g im lat., ags. g im engl. Text, fast nur auf- 
rechtes d. 

16. Fol. 81: Etwa fol. 81b wird die Schrift dünner, doch ist 
auch schon fol. 81a dünner als 80 b. — Fol. 92 ist leer. — 
Die Schrift wird gelegentlich dünner und kleiner ; besonders 
fällt ein Unterschied zwischen fol. 101b gegen 101a auf. 
Fol. 102 ist leer. 

17. Fol. 103 a: wieder starke breite Schrift, zum Teil sogar sehr 
breit (fol. 106 b, 107 a). Fol. 109 a zweite Hälfte und 109 b 
sind leer, fol. 110 fehlt ganz. 

18. Fol. lila: wieder kleinere, regelmässigere Schrift, nicht 
dünn; vielleicht dieselbe Hand wie 3, 6, 10, 12. 
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Von Hemmings persönlichen Verhältnissen wissen wir 
so gut wie gar nichts. Dass er in Worcester Monachus et 
Sacerdos war, sagt er uns selbst in der Enucleatio ^, dass 



19. Fol. 114: stark, grob; vielleicht = 17. 

20. Fol. 115 (Predigt): feine, punktierte Schrift, ziemlich eckig; 
wohl spätere Hand als die übrigen. Derselbe Schreiber hat 
offenbar etwas später hier die Markbeschreibungen angefügt. 
Fol. 117 b, 118 a sind leer. 

21. Fol. 118 b bildete das Schlussblatt des Chartulars und ist daher 
sehr stark verwischt; vielleicht die erste Hälfte von dem 
Schreiber von 3, 6, 10, 12 etc., die zweite von dem von 17, 19. 

Das zweite Buch, Hemmings Werk, unterscheidet sich vom ersten 
schon ganz äusserlich durch die viel sorgfältigere Ausführung. Das 
ganze Werk — mit Ausnahme einiger späteren Einschiebsel — ist 
von einer Hand, wahrscheinlich von Hemming selbst, geschrieben, 
Überschriften und Initialen sind mit roter Farbe ausgezogen. Die 
Schriftzüge sind kurz, breit und kräftig und machen einen viel 
moderneren Eindruck als die des Chartulars. Während dort im eng- 
lischen Text das ags. s das gewöhnliche, das lat. s sehr selten ist, 
ist es bei Hemming gerade umgekehrt. Dies ist auch in Hearnes 
Ausgabe zu beobachten, wie schon oben angedeutet wurde. Die 
späteren Eintragungen sind meist ebenfalls als solche von Hearne 
gekennzeichnet : 

1. H. p. 291 (jetzt fol. 143) eingeschobenes Blatt, Fragment. 

2. p. 298 (fol. 137 a) späterer Eintrag von „Henricus" ... bis 
. . . „ Wintoniam", 

3. p. 339 eingeschobenes Fragment (fol. 153), andere Schrift. 
Von „Bis his" . . . bis . . . „scefetme". 

4. p. 363, fol. 164 nur vier Zeilen beschrieben, sonst leer, fol. 
165, 166 a und 166 b von ganz später Hand beschrieben. 

5. p. 370 (fol. 167) von „[42, Willelm] 13" bis „Eadwardus" 
spätere Hand. 

6. p. 392 von Hearne als später bezeichnet. 

7. p. 393—395 auf fol. 177 a zweite Hälfte und 178 b, etwas 
späterer Eintrag, doch vielleicht noch von Hemmings Hand, 
sehr enge Zeilen, weil der Raum — eine Lücke hinter Hem- 
mings zweitem Abschnitt — begrenzt war. 

8. p. 427—433 spätere Einträge, dünnere Schrift. 

9. p. 433 ganz späte Schrift. 
10. p. 433 f. spätere Schrift. 

Fol. 200 a in der ersten Hälfte schliesst das MS. Ich habe mich 
hier eingehender mit ihm abgegeben, weil es sprachlich das wichtigste 
Worcesterer Denkmal ist. 

1 H. p. 282. 
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er Subprior war, erfahren wir durch ein Citat bei Wilhehii 
von Malmesbury: „Hoc se Colemannus ah Hammingo subprior e 
didicisse asseverat. qui ah ipso sancto (sc Wulstano) postmodam 
episcopo ea se atidisse manoraret^*^. Dem Namen nacli zu 
schliessen, scheint er von Skandinaviern abzustammen*. 
Klassische Bildung hat Hemming genossen und zeigt dies 
gerne. Seine Prsefatio zum Beispiel ist voll gelehrter Aus- 
drücke : er vergleicht sich dort mit einem Schiffer, der sein 
Schifflein — seine Erzählung — durch allerlei Gefahren des 
Meeres, durch Charybdis und Syrten, hindurchzulenken hat, 
und führt sein Bild nicht ungeschickt durch. Dabei macht 
er einen sehr bescheidenen Eindruck. Er betont immer 
wieder, dass er nur die Wahrheit berichten wolle, und zwar 
so, wie er sie von seinem Gewährsmännern, alten, ehrwürdigen 
Leuten, vor allem von Bischof Wulfstan selbst, erfahren 
habe. Er habe die Arbeit nicht aus Eitelkeit unternommen, 
sondern erst auf Ermahnung seines Bischofs, er habe es 
auch nicht gethan für die Müssigen und Stolzen, sondern im 
die Eifrigen und Fleissigen, die ihr alles hergeben für dai^ 
Wohl ihrer Kirche. Dass Hemming sein Werk unvollendet 
gelassen habe, weil ihn während der Abfassung der Tod 
ereilte, ist eine unbegründete Annahme von Hearne, zu der 
er nur dadurch veranlasst wurde, dass er den ganzen Codex 
für Hemmings Werk nahm. Dieses ist vielmehr sehr gut 
und übersichtlich geordnet. Wann Hemming starb und ob 
er sonst noch ein Buch schrieb, wissen wir nicht •^. 

Oben wurde Hemming von einem anderen Worcesterer 
Mönch als Gewährsmann angetührt, von Colman oder, wie 
ihn Malmesbury latinisierend nennt, Colemannus. Er war 
fünfzehn Jahre lang Wulfstans Kaplan^ und wurde, als 
der Bischof 1093 das Kloster Westbury wieder errichtetCj 



^ Vita Wulst. I, 1 (Migne 179, 1740). 

^ Ein Hemming wird übrigens auch unter den Tenenies ge- 
nannt, die in Worcester den Mönchen gehörige Häuser in Pacht haben. 
Hern. p. 290. 

^ Die alten Bibliographen kannten ihn nicht, sonst hätten sie 
ihm wohl noch manches zugeschrieben. 

^ W. V. Malm., Epist. ad fratres Wigorn., Migne 179, 1736. 
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diesem vorgesetzt ^ Er starb am 4. Oktober 1113, am 
selben Tage, wie der Prior Thomas, was in ihrer bei Florenz 
mitgeteilten Grabschrift hervorgehoben wird^. 

Colmans gewaltige Rednergabe und umfassende wissen- 
schaftliche Bildung werden gerühmt ^ Am meisten aber 
wurde er bekannt als Biograph seines Bischofs. Wilhelm 
von Malmesbury sagt in seinem an die Mönche von Wor- 
cester gerichteten Einleitungsbrief zur Vita Wulstani, er 
werde einem vertrauenswürdigen Gewährsmann in seiner 
Erzählung folgen: „Das wird Colman sein, euer Mitbruder, 
ein in Wissenschaften erfahrener und in seiner Muttersprache 
beredter Mann. Er beschrieb in englischer Sprache das 
Leben dieses Heiligen, damit das Gedächtnis an denselben 
nicht verloren gehe: was den Sinn betrifft, mit schwerfälligem 
Humor (lepore gravi), was den Ausdruck, mit kunstloser Ein- 
fachheit fsimplicitafe rudi) *. Er ist vertrauenswürdig in allen 
Punkten, da er ja als Schüler die Art des Lehrers, als lang- 
jähriger Kaplan die P^römmigkeit des Bischofs genau kannte. 
Dessen Schrift bin ich nach eurem Wunsche gefolgt, nichts 
in der Anordnung ändernd, in nichts die Wahrheit ver- 
fälschend." Das erste Buch in Wilhelms Vita Wulstani 
schliesst mit der Ankunft der Normannen, Colman hatte seinen 
ersten Abschnitt bei der Wahl Wulfstans zum Bischof en- 
digen lassen. Wilhelm fährt dann fort, V. W. I, 16 (Migne 
p. 1752): „Auch das will ich euch, verehrte Brüder, nicht 
verbergen, dass ich die Namen der Gewährsmänner und 
Zeugen fast alle weggelassen habe, um nicht durch ihren 
barbarischen Klang das zarte Ohr des Lesers zu beleidigen. 
Ebenso habe ich die hohen Lobes werte, Phrasen ^, die jener 
aus anderen Heiligenleben herübergenommen " und in seiner 

^ Malm. V. Wulst. 111, 10, p. 1761. 

2 Ed. Thorpe U, p. 66 (z. J. 1113). 

^ Malm. V. W. II, 16. Der Paragraph ist leider bei Migne nicht 
abgedruckt, auch Hardy, Cat. II, p. 71 übergeht ihn. 

* Ten Brink, Litteraturgesch. I, 180 fasst lepore gravi anders auf 
und übersetzt „mit ernster Anmut". 

^ „Alta verba, declamatiunculas quasdam." 

" V. Wulst. I, 5 (Migne p. 1742) wird als solche Quelle Colmans 
eine Vita B. Gregorii erwähnt. Johanns Gregorbiographie wird im 
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tiefen Ergebenheit in sein Werk eingestreut hatte, unter- 
drückt/' Und V. W. III, 18: „Obwohl Colman die Art, wie 
Wulfstan seine kirchlichen Pflichten erfüllte, sehr weit- 
schweifig behandelt hat, glaubte ich dies doch weglassen 
zu dürfen, da ich ja nicht gesonnen bin, seine Amtsthätigkeit 
als Bischof auseinanderzusetzen, sondern sein Leben zu be- 
schreiben." — Neben Hemming führte Colman auch den 
Bischof Walchelin von Winchester als Gewährsmann an. 

Leider ist Colmans Werk unwiederbringlich verloren. 
Dieser Verlust trifft nicht nur die Litteratur, sondern auch 
die Sprachgeschichte sehr schwer. Die Behauptung, dasb 
die Vita Wulfstani des Senatus eine genaue Übersetzung 
dieses Werkes sei, ist ebenso haltlos wie die oben erwähnte, 
dass Colman einen Teil der Peterborougher Annalen ver- 
fasst habe^ 

Wilhelm von Malmesbury tadelt einen anderen Schüler 
Wulfstans, Nicolaus, dass er es nicht unternommen habe, 
das Leben seines Meisters zu beschreiben. Niemand sei 
dazu so befähigt gewesen wie er. 

Dieser Nicolaus stammte aus vornehmem englischen 
Geschlecht und stand durch seine Eltern, die mit dem 
Bischof eng befreundet waren, diesem sehr nahe. Wulfstan 
hatte den Knaben getauft und selbst erzogen. Er hatte ihm 
einen vorzüglichen Unterricht angedeihen lassen und sandte 
ihn dann zur Vervollkommung seiner Studien auf einige Zeit 
zu Lanfranc nach Canterbury ^. Hier scheint Nicolaus auch 
mit dem berühmten Geschichtsschreiber Eadmer Freundschaft 
geschlossen zu haben ^. Dann lebte er in Worcester, wo 
ihn Wulfstan als seinen Lieblingsschüler stets zu seiner Seite 
hatte. Nach dem Tode des Priors Thomas, 1113, folgte ihm 
Nicolaus in dieser Würde nach. Er brachte das Kathedral- 



XIII. Jahrhundert in St. Albans gebraucht. Matthäus Paris I, p. 254, 
261 f. (Migne 75). 

' Vgl. oben, p. 36. 

« Vgl. Malm. V. Wulst. UI, 9, 10, 13, 16, 17. 

® Eadmer kam selbst nach Worcester, wie er in seinen Miracula 
St. Oswaldi 4 angiebt. (Historians of the Church of York ed. 
Raine II, p. 50.) 
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kloster zu hoher litterarischer Blüte, so dass nach dem 

Zeugnis Wilhelms von Malmesbury Worcester von den ersten 

Klirchen Englands höchstens an Zahl der Mönche, aber nicht 

an Bildungseifer übertroiFen wurdet Sicher war auch in den 

Jahren, als Nicolaus noch einfacher Mönch war, sein Einfluss 

als der des Lieblings des Bischofs nicht gering im Kloster. 

Es sind uns zwei lateinische Briefe von Nicolaus an 

Eadmer erhalten. Der erste handelt über die Mutter des 

heiligen Edward und ist besonders deshalb von Interesse, 

weil er uns zeigt, dass man in Worcester auch am Ende 

des XI. Jahrhunderts nicht nur die alten Chroniken, sondern 

auch die alten Gedichte in englischer Sprache noch kannte-. 

Nicolaus berichtet in seinem Brief auch kurz über König 

Eadgars Regierung, über seine zweimalige Heirat und seine 

Salbung durch Oswald und Dunstan. Als seine Quellen 

führt er Chroniken und ,Marmina" in englischer Sprache an: 

,^H(ec omnia antiquitaiis auctoritate tarn cronicarum quam car- 

minum^ quw ea tempestate a doctis patria lingua composita de 

his noscuntur, cceterarvmque scripturarum fesümonio vera esse 

percepimus, tibique veraci assertione transmittimus''. Nicolaus 

nennt also hier ausdrücklich historische Gedichte gelehrter 

Verfasser über König Eadgar, die neben den Chroniken 

bekannt waren. Wir dürfen annehmen, dass auch die uns 

in den ags. Annalen mitgeteilten kurzen Dichtungen über 

die Regierung dieses Königs hierher gehören. Nicolaus 

schrieb diesen Brief, als Eadmar Material für seine Vita 

S. Dunstani sammelte^. 

Sehr wahrscheinlich ist es, dass Florenz durch Nicolaus' 
Vermittlung ein Exemplar von Eadmers Historise Novellse 
um das Jahr 1100 erhielt, das er dann zur Fortführung 
seiner Chronik benutztet 



1 V. Wulst. lU, 17. 

* Gedr. bei Stubbs, Memorials of Saint Dunstan p. 422 und 
M. Eule, Eadmeri Bist. Novorum, Pref. p. LXXXIII. 

® Ein anderer Gewährsmann Eadmers ist der Prior von Wor- 
cester und frühere Praecentor von Canterbury JEgelred. Vgl. Lieber- 
mann, Angionorm. Geschichtsquellen I, 292. 

* Vgl. oben, p. 34. 

4 
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1 1 20 sclirieb Nicolaus den zweiten uns erhaltenen Brief 
an Eadmer über den Primat des Yorker Erzstuhles in Schott- 
land ^ Der gelehrte Worcesterer Prior verneinte die An- 
sprüche des Erzbischofs von York und riet Eadmer, der 
eben zum Erzbischof von St. Andrews erwählt worden war, 
die Unabhängigkeit der schottischen Kirche zu verteidigen. 

Nicolaus starb 1124: er ist der letzte Schüler Wulfstans, 
von dem uns Näheres berichtet wird, mit ihm schliesst die 
altenglische Periode in Worcester ab. 

Die ganze letzte Zeit wird durch den Namen Wulfstans 
gekennzeichnet. Wilhelm von Malmesbury glaubte ihn gegen 
den grundlosen Vorwurf der geringen Bildung — der üb- 
rigens auch anderen englischen Geistlichen von den Nor- 
mannen gemacht worden war- — in Schutz nehmen zu 
müssen, indem er sagte, der Bischof habe zwar die klassischen 
Dichter nicht gekannt, sei aber doch ein ausgezeichneter 
Redner und Homilet gewesen*^. Mag Wulfstan immerhin 
sich um die lateinischen Poeten nicht viel gekümmert haben 
— und auch dies ist durch den Ausspruch Wilhelms nicht 
absolut sicher gestellt * — das eine können wir mit Bestimmt- 
heit sagen: der Mann, der eine so bedeutende politische 
Rolle spielte, der einen so nachhaltigen literarischen Einfluss 
ausübte, der Freund Harolds und der Vertraute Roberts 
von Hereford, kann nicht der einfältige Heilige gewesen 
sein, den nicht nur seine Feinde, sondern auch die allzu 
eifrigen Bewunderer seines mönchischen Lebenswandels aus 
ihm machen wollen. Ihm hat die Litteratur seines Volkes 
so mindestens ebensoviel zu verdanken, wie wenn er einige 
schlechte lateinische Gedichte hinterlassen hätte. 

Sein Nachfolger Samson, ein Normanne aus Bayeux, 
legte wenig Sinn für Wissenschaft und Bildung an den Tag. 
Doch gingen weder unter ihm, noch unter Tiulf, der nach 

^ Gedr. bei Wharton, Anglia Sacra II, 234; vgl. Liebermann 
a. a. 0. I, 284. 

^ Lappenberg I, 523. 

8 Gesta Pontif. IV. 

* Sein Schüler Hemming kannte die klassischen Dichter, wenn 
auch vielleicht nicht aus erster Quelle. Vgl. oben, p. 46. 
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ilim den Bischofbbitz inue hatte, die alten Traditionen in 
Worcester verloren. Verschiedene von den Schülern des 
Nicolaus arbeiteten an Florenz' Chronik weiter bis in die 
Mitte des Jahrhunderts. Obwohl naturgemäss mit den frem- 
den Praelaten auch viele fremde Mönche im Kloster Auf- 
nahme fanden, blieb doch der Sinn auch für die englischen 
Werke der Vorfahren bei einem Teile der Klosterbrüder 
wach. Zahlreiche Glossen, die um diese Zeit in die alten 
Bücher eingetragen wurden, um der jüngeren Generation 
das Lesen derselben zu erleichtern, beweisen, dass das Inter- 
esse für die Werke iElfreds und iElfrics, Wajrferths und 
Wulfstans nicht völlig geschwunden war, und dass es selbst 
noch am Schluss des XII. Jahrhunderts Worcesterer Mönche 
gab, die ihren Bseda in altenglischer Spräche lasen. Bald 
aber sollte dem englischen Volke eine neue Ideenwelt er- 
öffiiet werden durch einen Mann, der wenige Meilen oberhalb 
Worcester, in Areley Regis am Sevem zum erstenmal in 
englischer Sprache von Arthur und seinen Rittern sang, 
durch Layamon, Leovenaths Sohn. 
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